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Sehen Hech Mind, 


Superintendenten zu Cloͤtze, im Fuͤrſtenthum vuͤneburg, der 
Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Landwirthſchaft⸗ Geſellſchaft i in 
Celle Mitgliedes, 7 


practiſche 


anleitung 


wie 
und in welchen Fallen 
die 
bella donna 
bey den 


Thieren in der Landwirthſchaft 
anzuwenden iſt. 


Stendal, bey Franzen und Groſſe. 1787. 
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| Allen 
aufmerkſamen und fleißigen 
Sandwir then 
widmet | 
vorbeſchriebene Anleitung 
der 5 
Verfaffer 
z u 


einem Gebrauche, 
den 


Gott ſegnen wolle. 
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Vorbericht. 


De oͤftere Erfahrung uͤberzeuget jeden 

Landwirth, daß die Thiere ſowol, 
als die Menſchen, vielen Arten von Krank 
heiten und widrigen Zufaͤllen unterworfen 
ſind, und daß dadurch ein mannigfaltiger 
und ſehr merklicher Schade, ja oft ein gaͤnz⸗ 
liches Verderben in der Landwirthſchaft ent⸗ 
ſtehe, wenn dabey keine dienliche Arzneymittel 
angewendet werden. 

Es iſt alſo keine überflüßige Sache 
wenn ſich ein aufmerkſamer Landwirth nach 
den Mitteln umſiehet, wodurch feinem krank 
gewordenen Viehe, oder wenn es ſonſt 
X 3 Scha⸗ 


Vorbericht. | 
Schaden gelitten hat, könne geholfen, und 
ſolches bey der Geſundheit u und Leben erhalten 
werden. 

Je mehr man dieses! in den aͤlteſten, be⸗ 
ſonders aber in den neueſten Zeiten eingeſe⸗ 
hen hat, deſto mehr iſt man bedacht geweſet en, 
die Vieharzneykunſt einer haͤmiſchen Ver⸗ 
achtung zu entreiſſen, aus den Händen vie⸗ 
ler aberglaͤubiſcher und ſeichten Menſchen zu 
bringen, und einer gruͤndlichen und vernuͤnf⸗ 
tigen Behandlung anzuvertrauen. | 

Dieſes ift die wahre Urſache, daß die 
Vieharzneykunſt jetzo zu einer Wiſſenſchaft 
geſtiegen, und in den jetzigen Zeiten ſo em⸗ 
por gekommen, daß Vieharzneyſchulen ſind 
angeleget; daß uͤber die Vieharzneykunſt auf 
einigen Academien Vorleſungen ſtatt haben, 
und viele angeſehene und gelehrte Maͤnner 
desfals ihre Einſichten und Erfahrungen in 


ſehr 
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ſehr nuͤtzlichen Schriften der Welt vor Au 
gen geleget haben. 6 

Man hat ſich alſo nicht mehr zu ſchaͤ⸗ 

men, dazu nuͤtzliche Beytraͤge zu liefern, und 

es faͤllt gewiß ins Laͤcherliche, und verdient 
gar keine Achtung, wenn einer, er ſey, wes 
Standes er wolle, desfalls haͤmiſch angeſe—⸗ 
hen, und ſpitzfindige Reden, entweder von 
ihnen ſelbſt, oder durch den dritten hoͤrete, 
als wäre es infra dignitatem - - - ſich das 
mit abzugeben. 

Die weiſen Wege der Vorſehung, die 
mich auf das Curiren mit der bella donna 
bey den Menſchen gebracht, haben mich auch 
5 mit eben dieſem Arzneymittel auf die Curen 

bey den Thieren gefuͤhret. Ich habe mich 
desfalls weder geſcheuet, noch geſchaͤmet, in 
dem Hannoͤverſchen Magazin meine Bemuͤ⸗ 
hungen und meine Beobachtungen bey den 
x4 Pfer⸗ 
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Pferden, bey dem Hornvieh und bey den 
Schafen bekannt zu machen. Ich bin aber 
nicht weiter gekommen, indeſſen habe ich 
meine Verſuche bey aller Gelegenheit, wo 
ich die Anwendung der bella donna bey den 
Thieren in einem guten Erfolge ſchon wuſte, 
oder noch vermuthen konnte, fortgeſetzet, 
die Beobachtungen davon aufgezeichnet, um 
dadurch theils die rechte Curart zu erfahren, 
und in meinen ſchon erhaltenen Erfahrungen 
gewiſſer zu werden, theils auch die von Gott 
in dieſes einheimiſche Arzneymittel gelegte 
wuͤrkſame Kraft mehr und mehr kennen zu 
lernen und bekannt zu machen. Ich will 
aber meine dadurch vermehrte Erkenntniß von 
der guten Wuͤrkung der bella donna bey 
den Thieren nicht dahin verſtanden wiſſen, 
als wenn ich dieſes Arzneymittel dabey zu 
einem Univerſalmittel (ſo in meinen Augen 
ein 


Vorbericht. 


ein non ens iſt) machen, noch auch dadurch 
andern Mitteln ihre gute Wuͤrkung in ge⸗ 
wiſſen Faͤllen abſprechen wollte. | 
Was ich alfo bey Anwendung der bella 
donna ſeit neunzehn Jahren bey Pferden, 
Hornvieh, Schaafen, Ziegen, Schweinen 
Hunden und Federvieh kennen gelernet, die⸗ 
ſes habe ich in dieſer Abhandlung bekannt 
gemacht, um dadurch auch andern Landwir⸗ 
then Gelegenheit zu geben, damit gleiche 
Verſuche zu machen, und ſich ſelber mit 
wenigen oder gar keinen Koſten, bey einiger 
Bemuͤhung, ſolche Vortheile zu ſtiften, die 
in manchen Fällen ſehr wichtig find. 
Daß ich aber bey einem jeden Falle; 
nicht viele Erfahrungen, die ſonſt das Ge 
wichte der Gewißheit in einer Sache geben, 
beygebracht habe; dieſes wird die Wahrheit 
der einzelnen Faͤlle nicht aufheben, und auch 
N 5 andere 
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andere nicht abhalten konnen, dieſe Verſu⸗ 
che, ſo mit einem gluͤcklichen Erfolge ſind 
begleitet worden, nach zu machen; indem 
ein jeder leichte einſehen kann, daß ich mich 
in dieſem Fache bey den Thieren nicht ſo 
weitläuftig ausdehnen konnen, ſondern nur 
die mehreſte Zeit bey meinem eigenen Vieh⸗ 
ſtapel geblieben, oder bey denen, womit ich 
in guter Bekanntſchaft geweſen, und guten 
Umgang gehabt habe. 

Hierbey befleißige ich mich, ſo viel es 
geſchehen kann, der Kuͤrze; ich übergehe 
desfalls die Geſchichte von denen Fällen, die 
ich in dem Hannoͤverſchen Magazin bekannt 
gemacht, und berufe mich darauf. 

Was aber zur Erläuterung oder zur Ber 
frätigung der ſchon bekannt gemachten Be⸗ 
obachtungen dienet, dieſes habe ich in kur⸗ 
zen Geſchichten beygefuͤget, auch noch un⸗ 

8 be⸗ 
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befannte Beobachtungen beygebracht. Da 
es aber, wie ein jeder weiß, bey Anwendung 
eines jeden huͤlflreichen Arzneymittels darauf 
hauptſaͤchlich ankommt, daß ſolches zur rech⸗ 
ten Zeit aufgenommen, und in der rechten Art 
zubereitet werde; ſo habe ich zum vorausge⸗ 
ſetzet: 

1) Eine Nachricht, wo die bella donna 
wild wächfet, und wie fie auch im Gar⸗ 
ten anzuziehen und zu warten. 
2) Eine Anweiſung, wie die bella donna 
Wurzeln zum wuͤrkſamen Gebrauche 
muͤſſen zubereitet werden. 
3) Eine Anweiſung, wie ich bey der Auf⸗ 
nahme de bella donna Wurzel, und bey 
Abnahme der Blätter, bey ihrem Trock, 
nen und Pulveriſiren zu Werke gehe. 
| Will aber jemand aller dieſer Mühe übers 
hoben Inn; fo will ich einen Mann anzei— 
gen, 
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gen, bey dem man fuͤr einen billigen Preis, 
nach meiner Anweiſung, wie er mir die 
Verſicherung gegeben, 


1) gut getrocknete bella donna Wurzeln 
das Pfund fuͤr 8 mgl. 


2) gut pulveriſirte bella donna Wurzeln 
das Pfund fuͤr 12 mgl. 
3) gut getrocknete bella donna Blätter 
das Pfund fuͤr 7 mgl. 4 pf. 
4) gut pulveriſirte bella donna Blätter 
das Pfund fuͤr 8 mgl. 


in Conventionsmuͤnze oder Piſtolengolde 
bekommen kann. Dieſes iſt der Botanicus 
und Apotheker Herr Johann Juſt Gottlieb 
Muͤller in Elze, im Hochſtift Hildesheim, 
wenn die Briefe mit dem Gelde frey einge⸗ 
ſandt werden. 

Cloͤtze, den 16. Nov. 1786, 


J. H. Muͤnch. 
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{ 1 
Ex veneno Salus. 
| Erſtes Capitel. 
Von der bella donna uͤberhaupt. 


F 


Ihre Benennung, und wie fie am beften 
erfannt wird. 


0 8 ie bella donna bat bey den Deutſchen 7 


wol, als bey den ee unterfchied: 
liche Namen. Diefe alle anzufuͤhren, gehoͤrt nicht 
zu meinem Endzweck. Faſt eine jede deutſche Pro: 
vinz giebt ihr eine beſondere Benennung. Die 
bekannteſten find Tollkraut, Tollwurzel, Tollkir⸗ 
ſchen, Tollbeeren, toͤdtlicher Nachtſchatten, römi: 
ſche Moria. 

Man kann dieſes Gewaͤchſe am gewiſſeſten Fens 
nen lernen, wenn man die Pflanze in ihrem voͤlligen 
Auswuchs, mit ihren ſchmutzig rothen Kelchbluh— 
men, und reifen glänzenden ſchwarzen Beeren, 
die faſt die Geſtalt der ſchwarzen Kirſchen haben, 
wahrnimmt. 

A. §. 2. 


nr > 
2 e 
0 §. N. 


Nachricht, wo die bella donna wild waͤchſet, 
und wie fie auch im Garten anzu ziehen 
und zu warten iſt. 


Die bella donna iſt eine perennirende einheimi⸗ 
ſche Pflanze, die viele Jahre dauert. 
Sie waͤchſet wild in vielen Europäifchen Laͤn⸗ 
dern, in England, Frankreich, Spanien und 
Daͤnnemark, in der Schweiß, Holland, Italien, 
in der Lombardey, in Schleſien und Ungern dc. 
Sie waͤchſet haͤufiger, und gedeyet zu einer groͤßern 
Vollkommenheit, in den ſuͤdlichen Laͤndern von 
Europa. In den noͤrdlichen Laͤndern iſt ſie ſpar— 
ſamer und kleiner. In unſerm deutſchen Vater— 
lande waͤchſet fie am haͤufigſten. Im Defterrei: 
chiſchen, im Wuͤrzburgſchen, in Schwaben, in 
dem Chur-Hannoverſchen waͤchſet fie; in dem 
Gerichte Jaͤhnde, ohnweit Goͤttingen; in dem 
Amte Brackenberg und Friedland; im Sollinger 
Walde; in dem Amte Nienover; in den Thaͤlern 
dreyer Berge; in dem Amte Uslar, am Zellen: 
berge; in dem Amte Hardegſen; in der Gegend 
Northeim; in der Mandelbeckſchen Forſt; in dem 
ER ken auf dem Harze; in der Forſt bey 
95 Oster 9 Brunde; in dem Amte Lauenſtein 
de) Oſterwalde; in dem Hochfuͤrſtl. Braunſchweig⸗ 
ſchen Lande, am Baadelberge, in dem Amte Gro— 
Aa; dem Gerichte Helden; in dem Heſſiſchen, 
ey Marpurg, bey dag zerſtoͤrten Schloſſe Pleſſe, 


obhnweit 


N 3 
ohnweit Edigehauſen; in dem Stifte Hildesheim, 
in den tiefen Waͤldern bey Alfelde und Elze, am 
Wohlenſtein im Amte Binderloch. In der Ge⸗ 
gend von Nuͤrnberg ſoll fie in den Heyden ange— 
troffen werden. Wie die Flora Jenenſis anzei⸗ 
get, waͤchſet ſie auch in dem Thuͤringiſchen, und 
zwar bey Jena in der Frankenbergſchen Forſt, 
bey dem ſogenannten Creutzen-Berge, und an an:; 
dern Orten mehr. Sie liebet guten fetten Boden, 
der nicht zu feuchte und zu trocken iſt. ö 

Sie kann aber auch im Garten angezogen wer— 
den. Dieſes geſchiehet, theils durch den Saa— 
men, theils durch junge und nicht zu alte Wur⸗ 
zeln. Das Anziehen durch Saamen geſchieht in 
der Art: man nimmt dazu recht reifen Saamen, 
der am Ende des Monats September aus reifen 
Beeren, ſo durch loſes Leinen gepreßt, und an der 
Sonne getrocknet worden, erhalten wird. 

Das Erdreich, wo die Pflanzen angezogen 
werden, muß mehr feuchte als trocken ſeyn; die 
Lage nach Morgen, oder nach Mittag haben, und 
dadurch ein Gebaͤude oder Planke, oder feſten 
Zaun, vor dem Nordwindegeſchuͤtzet werden. 
Deieſes Erdreich wird, ehe man den Saamen 
einbringet, vorher zweymal gegraben, und mit 
kurzen Miſt geduͤnget, von Queken und andern 
Unkrautswurzeln wohl gereinigt, und gut klein 
geharket. Zu Ende des Monats Octobers wird 
der Saame in dieſes zubereitete Erdreich duͤnne 
ausgeſaͤet und geharket; der Ort muß, ehe es hart 
frieret, im Anfange des November Monats mit 
Pferde- oder auch mit anderem Mift bedecket wer: 
ö A =. den. 


1 


den. Dieſe Bedeckung wird in dem folgenden 
Monat Maͤrz wieder abgenommen, und ſollte im 
April oder May eine Trockniß einfallen; ſo wird 
der Ort öfters begoſſen, und in fruchtbarer Feuch— 
tigkeit erhalten. ö 

Der Saame gehet im Junio, faſt wie Peter— 
filienfaamen, auf, und wenn er von Unkraut rein 
gehalten wird, ſchießen dieſe Pflanzen, als eine 
Tobackspflanze, auf; fie kommen aber in dem er: 
ſten Jahre gewoͤhnlich nicht weiter, als bis an die 
Crone, und erhalten nicht ofte Bluͤthe und Beeren. 

In der Mitte, oder am Ende des October Mo— 
nats wird dieſe kleine Staude an der Erde abge— 
ſchnitten, das Erdreich von Unkraut rein gemacht, 
und der Ort wieder mit Miſt bedeckt, welcher in 
dem folgenden Monat Maͤrz wieder abgenommen 
wird, da denn die Pflanze, welche ſchon im 
Herbſte den Keim zu dem folgenden Auswuchs 
geſetzet hat, bey der erſten Waͤrme in blaulichter 
Farbe wieder hervorkommt, und in der Folge zum 
volligen Auswuchs gelanget, und Bluhmen und 
Beeren, als ſchwarze Kirſchen, erhaͤlt. 

Vor dem Genuß der Beeren müffen aber die: 
de 0 fie . . ſind, ſehr gewarnet werden. 
Mit der fernern War i i N 
een tung wird, wie erſt geſagt, 
Game Anziehen der bella donna durch die 

Tanzen, und durch die nicht zu ſtarke Wurzeln, 
9 der Art: Es werden junge oder jaͤh⸗ 

me ne 

* ze ters 
begoſſen, und ferner . We 1 2 
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Anweiſung, wie die bella donna Wurzeln 


zum wuͤrkſamen Gebrauche muͤſſen 
zubereitet werden. 


Unter den bella donna Wurzeln find die zwey⸗ 
und dreyjaͤhrigen die beſten, indem ſolche nicht zu 
viel Holztheile haben. Man ſammlet fie, ehe die 
Pflanze in die Blüͤthe ſchießet, waͤſchet fie mit 
kaltem Waſſer ab, reiniget ſie von den kleinen 
Wurzeln und Faſern, und trocknet ſie auf einem 
luftigen Boden, oder auch bey mäßiger Ofenwaͤr— 
me, nicht aber in der Sonne. Iſt die Wurzel 
dicke, ſo ſpaltet man ſie, damit ſolche deſto leichter 
trocknet, und nicht etwa ſchimmlicht wird. Wenn 
die Wurzel voͤllig trocken iſt, reibet man ſie auf ei— 
ner ſtaͤhlernen Raſpel zu Pulver, ſtaoſſet dieſes 
Pulver im Moͤrſer, und ſiebet es. Man kann ſie 
zwar auch am Feuer ſo ſtark trocknen, daß ſie ſich 
gleich im Moͤrſer zu Pulver ſtoßen laͤſſet, aber ſie 
verliert am Feuer von ihrer Kraft, und wird auch 
leichte verbrannt. Die pulveriſirte bella donna 
Wurzel wird in ein glaͤſern oder irden Gefäß ge: 
ſchuͤttet, welches mit einer Blaſe zugebunden, und 
an einem trocknen Orte verwahret wird, da fie denn 
zwey bis drey Jahr voͤllig wuͤrkſam bleibt. 


2 \ $. 4. 4 

Anweiſung, wie ich bey der Abnahme der 

bella donna Blätter, und bey ihrem Trock⸗ 
nen und Pulveriſiren zu Werke gehe. 


Ich ſammle die bella donna Blätter dergeſtalt, 
daß ich die unterſten Blätter bis an die Krone der 
Pflanze zu der Zeit abnehmen laſſe, wenn die 
Bluͤthe bald ausbrechen will, und die Blaͤtter 
noch recht friſch ſind, und nicht aufangen gelblich 
zu werden. In der folgenden Jahrszeit laſſe ich 
von Monat zu Monat die groͤßeſten Blatter ab: 
brechen, und ohn gefehr in der Mitte des Octobers, 
ehe ein ſtarker Froſt kommt, werden alle Blaͤtter, 
die großen mit den kleinen, abgenommen. Das 
Trocknen der Blaͤtter geſchiehet auf einem luftigen 


Boden, entweder auf ausgebreiteter Gaſche, oder 


auf dem Boden von Diehlen ſelbſt, nicht aber in 
der Sonne. Die Blaͤtter muͤſſen gar nicht dicke 
auf einander liegen, und oft umgewendet werden. 
In dem Herbſte, wenn es keine heiße Tage gie— 


bet, kann das Trocknen in einer mäßigen Waͤrme 


bey dem Ofen geſchehen, dabey das oͤftere Um- 
kehren der Blätter nicht verſaͤumet werden muß. 
Wenn die Blaͤtter hinreichend trocken ſind, ſo 


werden fie an einem trocknen Ort, in einem Kaften, + 


oder in einer Tonne mit einem Deckel aufbewah— 


ret, und bleiben zwey Jahr ſehr gut und kraͤftig. 


Das Pulveriſiren der bella donna Blätter ger 
ſchieht in folgender Art: Die Blätter werden auf 
Bogens 


Pa 
Bogens Papier gelegt, und auf einem warmen 
Ofen, oder in einem Backofen, wenn das Brod 
ausgezogen iſt, näher getrocknet, wobey das öftere 
Umwenden nicht muß verſaͤumt werden. Bey 
dieſer Waͤrme werden ſie zuerſt wieder feuchte, ehe 
die Trockniß erfolget; hiebey iſt aber der Zeitz 
punkt, daß ſie nicht verbrannt werden, wohl in 
Acht zu nehmen, desfals muͤſſen fie von dem war⸗ 
men Ofen abgenommen werden, ſo bald ſie an— 
fangen einen füßen Geruch von ſich zu geben; 
hierauf werden ſie mit den Haͤnden gerieben, in 
einem Moͤrſer geſtoßen und geſiebet. 

Die bey dem Sieben noch zuruͤckbleibenden 
Ribben werden noch naͤher getrocknet, bis durch 
das Stoßen im Moͤrſer und Sieben alles zu Pul— 
ver geworden. Iſt dieſes geſchehen, ſo wird alles 
wohl mit einander vermenget in ein glaͤſern oder 
irden Gefäß gegeben, welches mit einer Blaſe 
oder mit Papier zugebunden wird. Dieſes Zu— 
binden wird jedesmal wiederholet, wenn davon 
etwas gebrauchet worden. 

In der Art der Verwahrung, wenn ſie an ei— 
nem trockenen Ort ſtehet, behaͤlt ſie zwey Jahr 
ihre voͤllige Kraft. 


8. 5. 


Verhaͤltniß der Wirkſamkeit der pulveriſir⸗ 
ten bella donna Wurzel, gegen die pul⸗ 

veeriſirten bella donna Blätter. | 

Die bella donna kann, ſowol in der pulveriſirten 


Wurzel, als auch in den Blättern, entweder 
8 A 4 pulve⸗ 
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pulveriſirt, oder wie fie getrocknet find, den Thieren 
gegeben werden. Daben iſt aber dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß wohl zu merken, daß zwey Gran von der pul⸗ 
veriſirten Wurzel, fo ſtark wuͤrken, als vier Gran 
von den Blättern, wenn dieſe pulverifiret find. 


Das zweyte Capitel. 


Vas bey der Curart mit der bella donna 
bey den Pferden zu beobachten iſt; und 
welche Vorſichtigkeit dabey muͤſſe 

angewendet werden. | 


Be meinem Vorhaben, dem Publiko bekannt zu 
machen, wie und in welchen Faͤllen die bella donna 
bey den Krankheiten und Zufaͤllen der Thiere an— 
zuwenden ſey, fange ich bey den Pferden an. 
In dem 46 und 47ſten Stuͤck des Hannoͤver— 
ſchen Magazins 1773, habe ich davon bereits ge: 
handelt, und meine damalige Beobachtungen bez 
kannt gemacht: ich werde daraus das dienliche in 
der Curart beybehalten, aber in Anführung der 
Fälle ſelbſt eine andere Ordnung erwehlen; neue 
Erfahrungen beyfuͤgen, und, wo es noͤthig iſt, 
kurze Geſchichten, die das practiſche klarer mar 
chen, beybringen. Ich ſetze aber dasjenige zum 
voraus, was bey der Anwendung der bella donna 
bey den Pferden zu beobachten, und welche Vor— 
ſicht dabey muͤſſe angewendet werden, 


9. 1. 


® 
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% I. 


Bey den Pferden, welche an ſich eine ſtaͤrkere 
Natur, als viele andere Thiere, baben, iſt, nach 
meinen Erfahrungen, auch eine ſtaͤrkere Doſe der 
bella donna, als bey andern Thieren, anzuwenden; 
doch muß man daben, ſowol die Krankheit ſelbſt, 

wogegen dieſes Arzueymittel bey dieſen Thieren 
gebrauchet wird, als auch ihr verſchiedenes Alter, 
wie auch ihre verſchiedene Futterung, mit in De: 
tracht ziehen. Ein Pferd, das eine gute und ber 
ſtaͤndige Stallfutterung hat, kann eine ſtaͤrkere 
Doſe der bella donna vertragen, als ein Pferd, 
das von dem Frühjahr au, bis in den Herbſt, be⸗ 
ſtaͤndig zur Weyde gehet, und kein hartes Au 
oder Frucht bekoͤmmt. 


§. 2. 
Man muß bey den Pferden, die gut getrock⸗ 
nete bella donna Blätter, fo wie ich die Art des. 
Abnehmens, Trocknes und Pulveriſtrens beſchrie⸗ 
ben habe, anwenden; denn darauf kommt ihre 
gute Wuͤrkung bauptſächlich an. 


§. 3. 1 

Das Eingeben dieſes Arzneymittels geſchiebet 
auf mehr als einerley Art, und uͤberhaupt, wie 
man ſolches den Pferden am beſten und gewiſſeſten 
beybringen kann. Pferde, die die bella donna 
Blaͤtter willig freſſen, denen werden ſie klein ge— 
ſchnitten, mit Haber vermenget, und in der Art 
jede Doſe, des Abends, a dem letzten 5 


3 gege⸗ 
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gegeben; Pferde, die die bella donna Blätter 
nicht klein geſchnitten mit Haber freſſen wollen, 
denen werden fie pulveriſirt, alsdann zwiſchen ein 
gutes Haberfutter, mit etwas entzweygeſchnittenem 
Gras vermenget, und in der Art zum Freſſen gege⸗ 
ben. Sollten ſie aber in der Art die bella donna 
nicht freſſen wollen; ſo erwaͤhlet man dieſe Art 
des Eingebens: Man ſchuͤttet die pulveriſirte Doſe 
in eine kleine Tute, von loſem Loͤſchpapier, nimmt 
einen friſchen braunen Kohlſtaͤngel, ſchneidet dar⸗ 
in eine Kerbe, und befeſtiget darin die kleine Tute 
mit ber Doſe; eroͤfnet dem Pferde das Maul, 
und ſtecket ſolche von der Seite dem Pferde in den 
Hals, da es den Kohlſtaͤngel abbeiſſet, und zu: 
gleich, mit der angefüllten Tute, die Doſe von der 
bella donna überfriſſet. Wollte dieſes aber nicht 
gluͤcken; fo iſt dieſe Art des Eingebens, doch mit 
Vorſicht, zu erwaͤhlen: Die Doſe / von der pulve⸗ 
riſirten bella donna wird in eine Kruke mit einem 
langen Halſe geſchuͤttet, darauf ſchwacher Cofent 
oder Waſſer gegeben, und wenn die Doſe zwey 
| Stunden damit geweichet und wohl umgeſchuͤttet 
it, wird dem Pferde der Kopf mit Gewalt in die 
Höhe gezogen, und alsdann dieſes Fluͤſſige durch 
das Maul oder durch das Naſenloch aus dem lan: 
gen Halſe der ſteinernen Kruke eingeſchüttet; die 
Kruke wird wieder, mit etwas Waſſer gefuͤllet, 


umgeſchüttet, und in erſter Art das zuruͤckgeblie⸗ 
bene nachgegeben. 


8.4. 
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§. 4. { 

Wenn die Doſe der bella donna dem Pferde, 
auf die eine oder auf die andere Art, nach dem 
letzten Futter eingegeben iſt; ſo muß es jedesmal 
darnach, in 6 bis 8 Stunden, weder zu freſſen 


noch zu ſauſen haben; alsdann wird es wieder 


ordentlich gefuttert und getraͤnket. 2 
FS. 5. 


Da die bella donna dem Pferde, beſonders 


bey ſtarken Doſen, den Leib ofte auftreibet; ſo iſt 
es uͤberhaupt, und beſonders bey ſolchen Ereig— 
nungen, ganz nothwendig, daß ſie des Morgens 
nach der Futterung, entweder geritten, oder in ihr 
rer gewoͤhnlichen Arbeit, maͤßig getrieben werden. 


§. 6. 


Der Gebrauch der bella donna geſchiehet 
bey den Pferden tourenweis, oder, deutlicher zu vez 
den: Es werden von fuͤnf Doſen, jede nach 24 
Stunden, oder nach eintretenden Umſtaͤnden, die 
aber ſelten kommen, nach 48 Stunden eingegeben; 
alsdann werden drey Tage uͤbergeſchlagen, und 
wenn es die Umſtaͤnde erfordern, wird in dieſem 
tourenweiſen Gebrauche ſo lange fortgefahren, bis 
das Pferd curirt iſt. 


§. 7. 
Bey dem Gebrauche der bella donna iſt es 


dem Pferde ſehr dienlich, daß es gut Futter be: 


komme, und in mäßiger Arbeit, oder im Reiten 


erhalten wird. Se dr 


* 
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S. 8. | 
Trit bey dem Gebrauche der bella donna bey 
dem Pferde eine Verſtopfung ein; ſo kann ihm 
etwas Branntewein, ohngefehr für drey Pfennig, 
mit etwas Thran vermenget, eingegeben, und datz 
auf getrieben oder geritten werden. Sollte dieſes 
aber die Verſtopfung nicht heben, ſo muß ein Cly⸗ 
ſtier mit einer angezuͤndeten Tobackspfeife applicis 
ret werden. u 

§. 9. 

Was die Doſe anlanget, ſo faͤnget man nach 
dem Alter des Pferdes und nach der Art der Fut— 
terung mit wenigen Lothen an, und ſteiget damit 
nach denen ſich ereignenden Umſtaͤnden. 

Bey einigen ſchweren Fällen, wo die Gefahr 
des Uebels groͤßer iſt, als bey dem Biß vom tol— 
len Hunde, faͤnget man mit einer ſtarken Doſe 
an, und ſteiget nach dem Alter bey ausgewachſe— 
nen Pferden zu 8 Loth. Damit ich meinen Leſern 
deutlicher werde, und ein jeglicher gleich wiſſen 
koͤnne, wie ſtark er die Doſe, bey jedem Falle, in 
dem tourenweiſen Gebrauche geben muͤſſe; ſo will 
ich dieſes bey jedem Falle nach dem Alter des Pfer— 
des und nach der Futterung beſtimmen. Eine 
gute Aufmerkſamkeit, bey der Cur ſelbſt, wird 
einem jeden uͤberdem davon die Merkmale an die 
Hand geben, wie hoch er in der Doſe zu ſteigen 
habe. Da ich dieſes zum voraus geſetzet habe, 

eee 
zuwenden iſt. n den en mit utzen eg 


Das 
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Das dritte Capitel. 


Anwendung der getrockneten bella donna 
Blaͤtter bey den Pferden, und zwar 


K.. 


bey denen Pferden, die vom tollen Hunde 
gebiſſen oder verwundet ſind. 


Es iſt dieſer Fall mit ſeinen fuͤrchterlichen Fol— 
gen ſo bekannt, daß ich nicht noͤthig achte, davon 
eine Beſchreibung beyzubringen. In dieſem Uebel 
muß (um das ſtarke, und ſich bald ausbreitende 
Gift deſto eher in ſeiner Wuͤrkung zu zerſtoͤren 
und aus vem Körper zu bringen) gleich mit einer 
ſtarken Doſe angefangen, und dem Pferde nach 
ſeinem Alter und Futterungsart gegeben werden. 
Ich habe ſolche Doſen in der 1783 gedruckten 
kurzen Anleitung, wie die bella donna auch bey 
den Thieren im tollen Hundesbiß anzuwenden 
ſey, beſtimmt, und will dieſes hier wiederholen, 
wenn ich zum voraus erſt anzeige, wie das Pferd. 
zuerſt aͤußerlich wegen des Biſſes, und beſonders 
vom tollen Hunde, oder auch wegen einer ſtarken 
Verwundung zu behandeln iſt. Sobald man 
wahrgenommen, daß ein Pferd vom tollen Hunde 
gebiſſen, oder ſichtbarlich verwundet worden; muß 
der Ort, oder die Wunde des Pferdes, mit Salz⸗ 
waſſer, oder mit Wen Eſſig, oder mit Seif⸗ 
waſſer 


14 . 8 
waſſer gewaſchen werden. Derjenige, der dieſes 
verrichtet, muß ſolche Behandlung nicht mit bloſ⸗ 
fon Haͤnden thun, ſondern alte Handſchuh anzies 
hen, und alsdann mit einem Schwamm, oder eiz - 
nem Waſchtuch ſolches verrichten; nach dieſer 
Behandlung aber feine Hände bald mit Seifwafe 
ſer oder mit kaltem Waſſer rein waſchen, und, was 
er bey dem Waſchen des Pferdes angewendet hat, 
tief vergraben. Nachdem dieſes geſchehen iſt, 
werden dem Pferde fuͤnf Doſen von den bella 
donna Blättern , jede nach 24 Stunden, des 

Abends nach dem letzten Futter eingegeben. 

a) Bey einem Pferde von drey und mehrern Jah— 
ren, nimmt man bey einer Stallfutterung zu 
der erſten Doſe 5 Loth, zu der zweyten Doſe 6 
Loth, zu der dritten Doſe 7 Loth, zu der vierten 

nnd fünften Doſe jedesmal 8 Loth. Bey einem 
Pferde, fo zur Weide gehet, aber in den Stall 
muß gebracht werden, kann man mit 4 Loth 
anfangen, und zu ſieben Loth ſteigen. 

b) Bey einem zweyjaͤhrigen Füllen, fo im Stalle 
gefuttert wird, giebet man zu der erſten Doſe 
2 Loth, zu der zweyten und dritten Doſe jedes: 
mal 3 Loth, zu der vierten und fuͤnften Doſe 
jedesmal 33 Loth, auch 4 Loth. 

c) Einem balbjaͤhrigen Fuͤllen giebt man zu der 
erſten und zweyten Doſe 1 Loth, zu der dritten 
vierten und fünften Dofe jedesmal 2 bis 23 Loth. 

Sollte die Wunde nach den erſten fünf Dos 
ſen noch nicht völlig heil werden, fo werden drey 
sage übergeſchlagen, und alsdann mit fünf an⸗ 

dern 
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dern Bosen, nach erſt angegebenem Gewichte, fort: 
gefahren, und wird in der Art fo lange eontinuirt, 
bis die 1 völlig beil iſt. 


2 


Er MEN 
Anwendung der bella donna Blätter, bey . 
einer Pferdeſeuche. a 


Den eigentlichen Namen kann ich von dieſer 
Seuche nicht angeben; ſie aͤußert ſich aber, wie 
ich in dem 46ſten Stuͤck des Hannoͤverſchen Ma: 
gazins 1773 Seit. 724 angezeiget habe, bey den 
Pferden in folgender Art: Das Pferd, ſo mit die⸗ 
ſer Seuche befallen wird, bekommt einen Huſten, 
als wenn die Druſe ſich aͤuſſern wollte; es hoͤret 
auf, friſch und gehörig zu freſſen, es frißt zwar etz 
was, und kauet auch, kann aber wenig uͤber bes 
kommen; dabey ziehet es bald die Lanken oder Sei: 
ten des weichen Leibes auf, wird dumm, ſteif, und 
ſehr kraftlos; ſo daß es gar keine Arbeit verrich⸗ 
ten kann. Es findet ſich bey ihm bald ein Seiteu⸗ 
oder Lankenſchlagen, und wird zuletzt hartſchlaͤgig. 
Die mehreſten Pferde, wenn ſie die Seuche 
einige Tage gehabt haben, bekommen entweder 
dicke Koͤpfe oder dicke Beine; werden letztere mit 
einem Aderlaßinſtrumente geoͤfnet, ſo laͤuft viele 
Feuchtigkeit heraus: in dieſen Umſtaͤnden fiiche 
das Pferd bald, oder es ſtehet wol 14 Tage, auch 
wol drey oder vier Wochen, da es denn endlich 
ganz ausgezehret umfaͤllt und crepirt. 


em 


Dieſe 


Dieſe Seuche iſt aber damit nicht zu verwech⸗ 
ſeln, wenn die Pferde von ſchlechter Weyde, oder 
von ſchlechtem Futter ſich faul gefreſſen, davon 
auch ofte viele Pferde erepiren, und dafuͤr auch 
wol kein Mittel zu erwarten iſt, wenn die innern 
Theile ſchon faul und gänzlich verdorben find. 

Die erſt beſchriebene Pferdeſeuche iſt, wie ich 
in demggöſten Stuͤck des Hannoͤverſchen Maga— 
zins 1773 in mehrern erzehlt und bewieſen habe, 
ſehr anſteckend und hiureiſſend. Da meine da: 
ſelbſt angeführte Erfahrungen von der guten Wuͤr— 

kung der bella donna, in dieſer Seuche, hinlaͤng⸗ 
liche Ueberzeugung geben; fo will ich hier nur kurz 
anzeigen, daß man ſolche kranke Pferde in dem 
Stalle futtern muß, und in welcher Doſe die bella 
donna bey ihnen anzuwenden iſt. g 
1) Einem Pferde von drey und mehr Jahren 
giebt man, wenn das Pferd die Seuche noch 
nicht lange gehabt, und noch bey Kräften iſt, 
zu der erſten und zweytem Dofe 4 Loth, zu der 
dritten Doſe 5 Loth, zu der vierten Doſe 6 
Loth, zu der fuͤnften Doſe 7 Loth. 
2) Einem Fuͤllen von zwey Jahren giebt man, 
bey dem Anfange der Seuche, zu der erſten Doſe 
13 Loth, zu der zweyten und dritten Doſe 22 
Loth, zu der vireten und fuͤnften Doſe 3 Loth. 
3) Einem halbjaͤhrigen Fällen giebt man zu der 
erſten und zweyten Doſe 1 Loth, zu der dritten 
vierten und fünften Doſe 2 Loth. Bey Pfer— 
den, die die Seuche ſchon einige Tage gehabt 
haben, und von Kraͤften ſind, muß man, nach 
ihrem 


ihrem unterſchiedlichen Alter, mit einer etwas ge⸗ 
ringern Doſe anfangen, und auch nach den eins 
tretenden Umſtaͤnden ſteigen. | 


+ 


ö. 3. 


Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 
| der Druſe. 


Die Druſe iſt eine bekannte und gewöhnliche 
Krankheit bey den Pferden: fie ſtellet ſich ofte bey 
jungen Pferden, und auch bey alten und erwach— 
ſenen, gemeiniglich im Fruͤhjahr, oder auch im 
Herbſt, auch zu andern Zeiten, ein. Sie entſteht 
von der Weide, oder auch von nicht zu gutem, be⸗ 
ſonders von mulſtrigem Futter; ſie giebt ſich durch 
Huſten, durch angeſchwollene Knoten, die etwas 
platt find, die in der Mitte der beyden untern Kinn: 
laden, nach der Wurzel der Zunge hin, liegen, 
und beweglich ſind, zu erkennen; und zeiget ſich 
in guter Art, durch einen Ausfluß gelblicher Ma⸗ 
terie aus beyden Naſenloͤchern. Ofte aber werden 
die Knoten ſo dicke, daß das Pferd, wenig und 
ofte gar kein Futter freſſen kann, und mit Mehl- 
trank muß erhalten werden. Dieſe Knoten bre— 
chen auch wol auf, und kommt daraus viele Ma— 
terie; oder die Druſenmaterie wirft ſich an einen 
andern Ort, an den Hals, an die Bruſt, an das 
Bein ꝛc., und bricht als ein Geſchwuͤr auf. 
So bald man bey einem Pferde merket, daß 
es auf der Druſe ſtehet, und ſich angeſchwollene 
B 5 Knoten 
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Knoten zwiſchen den untern Kinnladen einfinden, 
iſt es am rathſamſten, dabey die bella donna 
gleich anzuwenden, da ſie denn bald zum Fluſſe 
kommt, und, wenn dieſes gehoͤrig erfolget iſt, bald 
curirt iſt. Iſt es aber mit der Druſe ſchon wei— 
ter gekommen, das Pferd kann nicht mehr das 

Futter freſſen, oder fie iſt ſchon aufgebrochen; fo 

thut die bella donna dabey in der rechten Anwen⸗ 

dung die beſten Dienſte, ſie bewuͤrket, daß das 

Pferd bald wieder freſſen kann; ſie bringet die 

angeſchwollene Druſe zur Reife, und auch auf, 

oder ſie kann mit einem Aderlaßinſtrument, wenn 
ſie weich iſt, aufgemacht werden, ſie bringet den 

Eyter heraus, und, wenn die Wunde davon gerei— 

niget, ſolche bald zur voͤlligen Heilung. Man 

leget aͤußerlich nichts weiter auf, als eine Be— 
deckung von altem Linnen. Bey der offenen Wun⸗ 
de, von der Druſe, kann die Doſe nach dem Al— 
ter der Pferde etwas verſtaͤrket werden. In der 

Druſe giebt man: 

1) einem Pferde von drey und mehreren Jahren, 
die im Stalle gefuttert werden, zu der erſten 
Doſe 3 Loth, zu der zweyten und dritten Doſe 
4 Loth, zu der vierten und fuͤnften Doſe 6 Loth. 

2) Einem Fuͤllen von zwey Jahren, ſo im Stalle 
gefuttert wird, giebt man zu der erſten Doſe 
2 Loth, zu der zweyten Doſe 3 Loth, zu der 
ob. vierten und fünften Doſe jedesmal 4. 

3) Einem Füllen von einem halben Jahre giebt 
man zu der erſten Doſe 4 Loth, zu der zweyten 


und 


19 
d dritten Doſe 1 Loth, zu der vierten 12 Loth, 
ei zu der fünften Dofe 2 Loth. 
Mit dieſem Gebrauche fährt man, wenn es 
noͤthig iſt, touren weiſe fo lange fort, bis das Pferd 
oder Füllen völlig eurirt iſt. 


$. 4. 


Anwendung der bella donna Blatter bey 
der Steindruſe. 


Die Steindruſe bey den Pferden aͤußert ſich 
durch einen groͤßern Grad der Verhaͤrtung, von 
einer oder von zwey Knoten an den untern Kinn? 
laden, da fie anfangen, nicht mehr fo beweglich 
und weich zu ſeyn, wie zuerſt; ein Ausfluß aus 
einem Maſenloche iſt dabey noch gar nicht, oder 
doch wenig vorhanden. Die Steindruſe iſt alſo 
der naͤchſte Grad zum Rotze. Die bella donna 
bewuͤrket dabey durch ihre ſtark reſolvirende und 
austreibende Kraft, daß dieſe Knoten weicher, be 
weglicher und zertheilet werden; der Ausfluß aus 
den Naſenloͤchern ſich ſtaͤrker einfindet, und, wenn 
alles reſolviret und ausgetrieben iſt, gänzlich aufs 
oͤret. 
b Die bella donna wird bey der Steindruſe bey 
den Pferden, nach ihrem unterſchiedlichen Alter, 
in det Art tourenweiſe, wie bey der Druſe, ange: 
wendet; bringet aber die dabey angegebene Doſe 
die gute Wuͤrkung nicht, fo kann ſie zu 3 Loth, 
auch zu 1 Loth und etwas mehr verſtaͤrket werden. 5 
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§. 5. 


Anwendung der bella donna Blätter ben 
ö dem Rotze der Pferde. | 
Der Rotz iſt bey den Pferden der hoͤchſte Grad, 
der aus einer Steindruſe ſeinen Urſprung nimmt. 
Die Merkmale, woran man den Rotz erkennet, 
ſind folgende: Es ſitzen ein oder zwey geſchwol⸗ 
lene Knoten oder Druſen an den untern Kinnla⸗ 
den feſt, ſie ſind hart, die Haare des Felles uͤb er 
den Knoten liegen nicht platt, ſondern ſtraubigt, 
und als aufgebuͤrſtet. Ein beſtaͤndiger Ausfluß, 
der zuerſt weislich ausſiehet, als Eyweiß und ſehr 
fluͤſſig iſt, kommt die mehrſte Zeit zuerſt aus ei⸗ 
nem, hernach aus beyden Naſenloͤchern. Zuweilen 
iſt dieſer Ausfluß gelblich, gruͤn, verrottet und 
blutig, und hat einen ſehr uͤblen Geruch, alsdenn 
iſt es mit dem Rotze ſchon weit gekommen. Das 
Pferd huſtet zu Zeiten, kann aber dabey gut freſſen 
auch zur Weide gehen, wird aber nach und nach 
matter, bis es erepiret. 

Andere Pferde, die damit, wenn der Rotz im 
rechten Grade da iſt, aus einer Krippe freſſen, 
oder mit ihm auf einer Weide gehen, werden da⸗ 
durch angeſteckt. Bey ſolchen angeſteckten Pfer— 
den finden ſich zuerſt ein oder zwey angeſchwollene 
Knoten bey den untern beyden Kinnladen (in Dies 
ſer Zeit iſt es die Steindruſe); dieſe werden nun 
haͤrter, feßen ſich feſte, und es kommt ein weißli⸗ 
Me Ausfluß aus einem Naſenloche, alsdenn ift 
der Rotz völlig da. Den Rotz zu curiren, wenn 
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er bey einem Pferde recht eingewurzelt iſt, wird 
von den Roßaͤrzten, bey denen bisher angewende— 
ten Mitteln, fuͤr eine ſehr ſchwere, und ofte fuͤr 
eine vergebliche Sache gehalten. Es wird ale 
dann, um andere Pferde dadurch nicht anzuſtecken, 
von ihnen der Rath gegeben, ſolche Pferde todt ſte⸗ 
chen zu laſſen, wodurch oft viele Pferde aus einer 
unnoͤthigen Furcht ſind ums Leben gebracht. In der 
Anwendung der bella donna bey dem Rotze der 
Pferde, habe ich den weyl. erſten Roßarzt San⸗ 
der in Hannover zum Vorgaͤnger gehabt; wie er 
denn feinen Verſuch in dem 45ſten Stück des 
Hannoͤverſchen Magazins 1770 S. 714 — 718 
ſelbſt beſchrieben, und, was ihn verhinderte, den 
Verſuch fortzuſetzen, dabey angezeiget hat. 

Andere Pferdeaͤrzte, beſonders in dem Hoch: 
ſtift Hildesheim, wie ich in meinem Briefwechſel 
erfahren, ſind Herrn Sander mit gluͤcklichem 
Erfolge nachgefolget. 

Im Jahr 1772 hatte ich die erſte Gelegenheit, 
die bella donna bey einem Pferde, ſo den Rotz 
ſchon eine lange Zeit gehabt, den Verſuch zu ma: 
chen, wie ich in dem 47ſten Stück des Hannoͤver⸗ 
ſchen Magazins S. 743 ꝛc. umſtaͤndlich beſchrieben 
habe. Daß ich aber damals zum glücklichen End: 
zweck nicht kam, davon war wahrſcheinlich dieſes 
die Urſach: das Pferd durfte auf obrigkeitl. Befehl 
nicht aus dem Stalle kommen, und fo wenig ge 
ritten als getrieben werden. Das Pferd wurde 
ſehr ſchlecht gefuttert und verpfleget. Es hatte den 
Rotz ſchon anderhalb A und noch wol laͤn⸗ 
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ger gehabt. Indeſſen find doch vier Pferde, die 
zuerſt bey dieſem Pferde in dem Stalle geſtanden, 
und mit ihm ſowol aus einer Krippe gefreſſen, 
als auch damit auf der Weide gegangen, und 
wuͤrklich angeſteckt waren, mit der bella donna 
glücklich eurirt worden. Es wurde zwar in der 
Folge eins von dieſen curirten Pferden, fo an eis . 
nen benachbarten Ackermann verkaufet war, von 
dem Kaͤufer als angeſteckt angegeben, aber von eis. 
nem Roßarzt, bey einer verordneten obrigkeitlichen 
Beſichtigung, fuͤr rein erklaͤrt, und der Kaͤufer 
angehalten, das Pferd zu behalten. Da ich nun 
in der folgenden Zeit mehrere Gelegenheit gehabt, 
bey rotzigen Pferden, die von den Roßaͤrzten fuͤr 
rotzig und incurabel erklaͤret wurden, die bella 
donna mit dem beſten Glück anzuwenden; fo 
finde ichs fuͤr nothwendig, davon die Geſchichte 
kurz zu erzaͤhlen, und dadurch den Beweis vor Au— 
gen zu legen, daß die bella donna, bey rechter 
Anwendung gegen den Rotz, beſonders wenn das 
Pferd denſelben nicht zu lange, und nur etwa ein 
Jahr oder etwas mehr gehabt hat, ein zuverlaͤſſi⸗ 
ges Mittel ſey. | u | 


Unterm 8. April 1774 verlangte der Herr 
Rittmeiſter Abnemann in Wittingen von mir 3. 
% bella donna Blätter, die er bey einem drey⸗ 
jährigen Pferde, fo den Rotz hatte, gebrauchen 
wollte. Ich uͤberſandte dieſes verlangte Quantum, 
zugleich ein Eremplar von dem 46 und 4 ſten 
Stuͤck des Hannoͤverſchen Magazins von 1773, 

darin 
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darin ich die Anwendung der bella donna, auch 
bey dem Rotze der Pferde, beſtimmt hatte. Da 
nun der Herr Rittmeiſter, wegen kraͤnklicher Um⸗ 
ſtaͤnde, und des darauf erfolgten ſeel. Abſterbens, 
mir von dem Erfolge dieſer Cur keine Nachricht 
geben koͤnnen; ſo bekam ich doch von ſeinem Sohn, 
dem damaligen Wachtmeiſter, unterm 14. Auguſt 


1778 mit Zuruͤckſendung des beſagten Exemplars, 


folgende Nachricht, die ich nach ſeinen eigenen 
Worten herſetzen will: 

„Es wird Ew. uͤbrigens wol nicht unangenehm 
» ſeyn, wenn ich Denenſelben von der erwuͤnſch- 
v ten Anwendung der bella donna, bey dem rotzi⸗ 
„gen Pferde, einige Nachricht mittheile. Dieſes 
» Pferd, welches an den Kinnladen große verhaͤr⸗ 
„tete Knoten liegen hatte, beſtaͤndig huſtete, me: 
„nig fraß, und zuſichtig mager ward, erklaͤrten 
„alle in dieſer Gegend wohnende Pferdeärzte, , 
„worunter verſchiedene ſich von ihrer Geſchicklich⸗ 
„keit keinen niedrigen Begrif machten, fuͤr rotzig 
„ und incurabel. Es ward hierauf, weil alle Arzney⸗ 
„mittel ohne Wuͤrkung waren, und ſich des Pferdes 


„»Umſtaͤnde merklich verſchlimmerten, mit dem Ge: 


„brauche der bella donna nach Ew. Vorſchrift, 
„der Anfang gemacht. Nach der dritten Doſe 
„wurden die Knoten ſchon weicher, und fingen an 
„ſich zu zertheilen, und in der Fortdauer der Cur 
„erfolgte ein ſtarker Fluß von Blut und Eyter 


„ wechſelweis aus beyden Naſenloͤchern, welcher ſich 


„innerhalb acht Tagen dreymal, aber nicht ferner 


„einftellte; ſtatt deſſen aber, in der Folge, wenn 
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„das Pferd buſtete, große verhaͤrtete Stücke von 
„Blut und Eyter aus den Nafenlöchern zum Vor⸗ 
„fein kamen. So wie ich mich erinnere, wa— 
„ten kaum 18 Pulver vorſchriftmaͤßig bey dem 
„Pferde angebracht worden, als es ſchon völlig 
„ vom Rotze befreyet war. Es hat ſeit vier Jah⸗ 
„ren, als lange der Gebrauch der Cur verfloſſen, 
„nicht den mindeſten Anfall wieder gehabt, und 
„iſt noch gegenwärtig ein tüchtiges Dienſtpferd.“ 

Dieſer gluͤcklichen Curen habe ich bey Anwen: 
dung der bella donna noch mehr gehabt, davon 
ich nur noch einige kurz anfuͤhren will. 

Erdmann Saucke, aus Reddegau, hatte ein 
Pferd von ro Jahren, welches ſeit dem Monat 
Februarii 1773 den Rotz hatte, ein anderes von 
15 Jahren, und eins von 5 Jahren, waren das 
von angeſteckt. Unterm 19. Junii, beſagten Jah⸗ 
res, ſandte ich auf Verlangen fuͤr dieſe Pferde die 
hinlaͤngliche bella donna, und, ſowol das rotzi⸗ 
ge, als die angeſteckten Pferde, wurden, wie ich 
ſichere Nachricht erhielt, dadurch völlig curirt. 

Hans Jochen Loͤtje, in Lockſtedt, Amts Cloͤtze, 
batte ein Mutterpferd, 5 Jahr alt, welches bald 
ein Jahr den Rotz hatte; und noch drey andere 
Pferde, die davon ſchon angeſteckt waren, dieſe 
wurden durch hinlaͤnglich gegebene bella donna 
Blätter im May Monat 1773 völlig curirt. 

Unterm 18 Junii 1778, fandte ich, auf Ver⸗ 
langen des Herrn Generalmajors Baron von Ze— 
teritz zu Herrenſtadt in Niederſchleſien, 7 bu bella 
donna Blaͤtter, nebſt einer Anleitung, wie ſolche 
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bey den Pferden, und beſonders bey dem Rotze 
derſelben, zu gebrauchen waͤren; weil bey einem 
rotzigen Pferde mit der bella donna follte der Ber: 
ſuch gemacht werden. Unterm 3. Junii 1779 er⸗ 
hielt ich dieſe Nachricht, daß das rotzige Pferd 
mit der bella donna glücklich eurirt ſey, und auch 
dieſes Arzneymittel in andern Faͤllen bey den Pfer: 


den einen guten Erfolg gebracht; ich uͤberſandte 


auf Verlangen wieder 6 ch bella donna Blätter, 

Ein Trompeterpferd von 6 Jahren, von des 
Herrn Obriſtlieutenant und Commandeurs von 
Beerfeld Compagnie, vom Hochloͤbl. von Mar: 
witziſchen Regiment in Salzwedel, wurde von dem 
Fahnenſchmidt Hartmann, da ich demſelben den 16. 
Aug. 1780, auf ſchriftliches Erſuchen des Herrn 
Obriſtlieutenants von Beerfeld, Anweiſung zur 
Curart mit der bella donna bey dem Rotze gab, 
durch den hinlaͤnglichen Gebrauch der bella donna 
Blaͤtter im Oct. 1780 voͤllig curirt. Da aber der 
Herr Obriſtlieutenant dabey doch befuͤrchtet hatte, 
daß dennoch andere Pferde dadurch angeſteckt 
wuͤrden; ſo wurde es um einen geringen Preis 
verkauft. Daß aber dieſe Furcht und Beſorgniß 
ungegruͤndet ſey, das zeugen die vorangefuͤhrten 
Fälle, und beſonders das Reuterferd bey des feel, 
Rittmeiſters Ahnemanns Compagnie, welches nach 
der Cur noch vier Jahre ein gutes Dienſtpferd ge— 
weſen iſt, und wodurch andere Pferde nicht ſind 
angeſteckt worden. 

Im April 1784 hoͤrte ich, daß in dem benach⸗ 
barten nen Dorfe ET der 
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Rotz unter den Pferden ſchon zwey Jahr, und 
wol länger, geweſen ſey, und daß bisher, bey 
allen angewandten Mitteln, ſchon viele erepirt 
wären. Da ich nun ein Verlangen hatte, dabey 
die bella donna ohne Entgeltung zu verſuchen, 
um ſelbſt dabey, To viel es meine audern Geſchaͤfte 
erlaubten, die Cur zu beobachten; ſo fuͤgte es 
ſich, daß der Ackermann Jochen Kreuger ſolches 
annahm. Dieſem Manne waren ſchon drey 
Pferde an dem Rotz erepirt, er hatte noch eine 
Stute von 9 Jahren, ſo den Rotz ſchon eine lange 
Zeit hatte, und ein anderes Pferd, welches davon 
noch frey war. Den 15. May 1784 beſahe ich 
das rotzige Pferd in der Weide vor Schwieſau, 
ich fand es ſo elend, daß ich dabey zwar zuerſt 
gar keine Hoffnung zu einer gluͤcklichen Cur hatte; 
denuoch aber ſolche anwenden, und die Wuͤrkung 
der bella donna dabey beobachten wollte. Dieſes 
Pferd konnte kaum gehen, es war ſehr mager, 
der Rotz floß ihm aus beyden Nafenlöchern, an 
der untern Kinnlade hatte es an jeder Seite eine 
angeſchwollene Druͤſe, von der Groͤße eines guten 
Huͤnereyes; fie waren beyde nicht bemeglich und 
bart, die Haare daneben lagen ſtraͤubicht; dabey⸗ 
buſtete es ofte. Der Eigenthuͤmer hatte in der 
damaligen ſehr knappen Zeit kein Futter mehr, wos 
mit er das Pferd in dem Stalle hätte futtern koͤn⸗ 
nent Es mußte mit der Weide, die auch nicht 
ſonderlich war, vorlieb nehmen; er hatte nur noch 
ſehr wenig Haber, womit er gedachte dem Pferde 
die bella donna Blaͤtter einzugeben. Ich gab 
indeſſen 


4 


indeffen fur dieſes Pferd fuͤnf Doſen bella donna 


Blaͤtter, die erſte zu 1 Loth, die zweyte, dritte, 
vierte und fünfte zu 11 Loth. Den 19. May er: 


hielt ich die Nachricht, daß die Wuͤrkung von 


dieſen Doſen keine andere geweſen waͤre, als daß 
aus dem linken Naſenloche mehr weißliche Jau⸗ 
che, als aus dem rechten, gekommen waͤre; die 
Knoten wären noch feſte, das Pferd hatte aber we— 
niger gehuſtet, als ſonſt. Ich uͤberſandte wieder 
fünf Doſen bella donna Blätter, die erſte zu 28 
Loth, die zweyte zu 3 Loth, die dritte und vierte zu 
4 Loth, die fuͤnfte zu 5 Loth, welche den 20. 21. 
22. 23. und 24. May ſollten eingegeben werden. 


Den 29. May bekam ich die Nachricht, daß nach 


der zweyten Doſe der Ausfluß ſehr ſtark, und faſt 
gefährlich gekommen, fo daß er zwey Tage übers 
geſchlagen hätte, die Knoten waͤren dicker gewor— 
den, und lieſſen ſich nun mehr ſchieben; es waͤre 
oͤfters, als wenn das Pferd keine Luft bekommen 
koͤnnte, und was jetzt aus der Naſe kaͤme, das haͤtte 
einen ſehr haͤßlichen Geruch. Es wurden dem 
Pferde zu denen noch vorraͤthigen drey Doſen zwey 
Doſen zugeſandt, eine zu 3 Loth, und eine zu 4 
Loth, die ihm nunmehr zuerſt ſollten eingegeben 


werden, und die andern dreye nachhero. Den 


5. Junii fuhr ich nach Schwieſau, und beſahe das 
Pferd, fo in der Weide gieng. Nach der Nach⸗ 
richt des Eigenthuͤmers, der dabey war, war dem 
Pferde die fuͤnfte Doſe zu 5 Loth den 3. Junii ein⸗ 


gegeben. Nach dieſer Doſe waͤre ein ſehr ſtarker 
und ſtinkender Ausfluß aus beyden Nafenlöchern 


gekom⸗ 


gekommen. Bey der Beſichtigung fand ich das 
Pferd munterer, als es vorher war, die beyden 
Knoten waren beweglicher, als ſonſt, und weicher; 
das rechte Auge war aber truͤbe und roth, und es 
zeigte ſich auf der Pupille eine weiſſe Flieſe, befonz 
ders war aber das Pferd uͤber dem Auge etwas 
ſtark geſchwollen. Den 6. Junii wurden dem 
Pferde wieder fuͤnf Doſen bella donna Blaͤtter 
geſandt, die erſte zu drey Loth, die zweyte und 
dritte zu 4 Loth, die vierte und fünfte zu s Loth. 
Bey der Abholung dieſer Doſen bekam ich die 
Nachricht, daß das Pferd den sten Junii, des 
Abends nach meiner Abreiſe, aus beyden Naſen— 
loͤchern ſtark geblutet haͤtte, bald darauf haͤtte es 
aber wieder friſch gefreſſen. Wie es von der 
Weide waͤre zu Hauſe gebracht, haͤtte es zweymal 
ſtark gehuſtet, wobey Stuͤcke von dem Rotze aus 
den Naſenloͤchern geflogen. Den 11. Junii be⸗ 
ſahe ich das Pferd wieder in der Weide vor 
Schwieſau. Der Eigenthuͤmer erzaͤhlte mir, daß 
dem Pferde vieler Rotz aus den Naſenloͤchern ge— 
floſſen, es hatte aber dabey nicht gehuſtet. Es 
wollte aber die bella donna nicht mehr mit bloßem 
Haber freſſen, ſondern er hätte etwas geſchnitten 
Gras darzwiſchen gemenget. Er erzehlte mir fer⸗ 
ner, wenn das Pferd des Morgens aus dem 
Stalle gezogen wurde, fo gäbe der Rotz einen groſ— 
ſen Geſtank von ſich, bey Tage legte ſich aber die— 
ſer Geſtank, wenn es zur Weide gienge. Ich 
fand dieſesmal die beyden Knoten von der Groͤße 
eines Enteneyes, fie waren aber loſe und weicher, 
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als vorher. Den 14: Junii uͤberſandte ich für 
dieſes Pferd wieder fuͤnf Doſen von den bella 
donna Blättern, zwey zu 4 Loth, zwey zu fünf 
Loth, und eins zu 6 Loth. Den 19. Junti beſahe 
ich dieſes Pferd in der Weide vor Schwieſau. 
Der Eigenthuͤmer erzehlte mir, daß er die bella 
donna dem Pferde auf keine Art mehr beybrin— 
gen koͤnnte; auch hatte ihm ein Roßarzt, der aber 
gewiß nicht viel Einſicht muß gehabt haben, ge⸗ 
ſaget, daß es kein Rotz waͤre, ſondern die Lun⸗ 
genſucht. Er wollte alſo die bella donna nicht 
ferner gebrauchen. Das Pferd fand ich in der 
Weide in folgenden Umſtaͤnden: Das linke Na: 


ſenloch war trocken, aus dem rechten floß aber 
recht dicke und zaͤhe Materie, die gelblich war. 
Das Pferd war weit munterer, als ſonſt, fraß be— 
gierig auf der Weide, die Knoten waren ſehr klein 
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und weicher geworden. Ob ich nun gleich bey fol: 
chem guten Anſchein den Rath gab, dem Vorge— 
ben des Pferdearztes keinen Glauben zu geben, 
und mit der Eur fortzufahren; fo ließ er mir den 
28. Junii doch ſagen, daß er dem Pferde die 
bella donna nicht mehr einkriegen koͤnnte, wodurch 
alſo die Eur bey dem guten Anſchein der Beſſe— 
rung aufgehoben ward. Indeſſen zeiget dieſe kurze 
Geſchichte ſo viel, daß die bella donna, bey rech⸗ 
ter Anwendung bey dem Rotze, wenn das Pferd 
denſelben, wie dieſes Exempel anzeiget, ſchon lange 
gehabt, ihre gute Wuͤrkung noch zeige, und nicht 
ohne alle Hoffnung zu einem guten Ende fey: bey 
der fruͤhzeitigen Anwendung aber, bey rechter 

’ Pflege 


/ 
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Pflege und guter Wartung des Pferdes, den be⸗ 
ſten Erfolg bringe, wie die vorher angefuͤhrten 
Geſchichten zu Tage legen. 
Da ich dieſe Beobachtungen vorausgeſetzt ha⸗ 
be, fo will ich nunmehro kurz anzeigen: 
a) wie die rotzigen Pferde muͤſſen behandelt werden. 
b) Was für eine Doſe ihnen muß gegeben werden. 
Pferde, die den Rotz haben, muͤſſen nothwen⸗ 
dig im Stalle gefuttert und gut verpfleget werden. 
Einem rotzigen Pferde, das die ordentliche 
Pflege hat, giebt man, wenn es drey oder mehrere 
Jahre alt iſt, in der erſten Tour, zu der erſten Doſe 
3 Loth, zu der zweyten Doſe 4 Loth, zu der dritten 
Doſe 5 Loth, zu der vierten Doſe 6 Loth, zu der 
fuͤnften Doſe 7 Loth. Wenn darauf drey Tage 
uͤbergeſchlagen ſind; ſo iſt in der zweyten Tour die 
erſte Doſe 5 Loth, die zweyte und dritte Doſe 6 
Loth, die vierte Doſe 7 Loth, die fuͤnfte Doſe 8 
Loth. In der dritten Tour giebt man, nach drey 
Ruhetage, zu der erſten und zweyten Doſe je⸗ 
desmal 6 Loth, zu der dritten und vierten Doſe 
jedesmal 7 Loth, zu der vierten und fünften Doſe 
jedesmal 8 Loth. Sind mehrere Touren von dem 
Gebrauche der bella donna dabey noͤthig; fo) 
nimmt man zu der erſten, zweyten und dritten Dofe: 
jedesmal 7 Loth, zu der vierten und fünften Dofe: 
jedesmal 8 Loth; kommt man alsdann noch nicht! 
zum Endzweck, fo kann jedesmal 8 Loth zur Dofe: 
gegeben werden. Bey einem Füllen von zwey 


Jahren fängt man mit 2 Lot iget bis 
iu 6 Loth. 9 oth an, und ſteiget bis 
H. 6. 


$ 6. 


Anwendung der bella donna Blätter bey 
dem Koller der Pferde. 


Der Koller iſt bey den Pferden eine gewiſſe Ver— 


letzung der Sinnen, und hat mit der Melancholig 


und Mania bey den Menſchen eine Aehnlichkeit. 
Er wird gemeiniglich in den ſtillen oder dumz 
men, und in den wuͤthenden oder raſenden Koller 
eingetheilet. Daß die bella donna dabey eine gute 
Wuͤrkung zeige, davon habe ich ſchon in dem 46. 
Stuͤck des Hannoͤverſchen Magazins 1773 S. 
730 — 733 ſowol anderer, als meine eigene, Er⸗ 
fahrungen angezeiget; ich habe auch nachher bey 
mehrern Pferden dieſes Arzneymittel mit großem 
Nutzen angewendet, und dabey gefunden, daß ei⸗ 
nige dadurch gaͤnzlich eurirt ſind, bey andern iſt 
aber der tolle Koller in eine ſolche Dummheit ver— 
wandelt, daß ſie dabey doch wieder arbeiten konn— 
ten; bey ſehr wenigen hat die bella donna keinen 
Nutzen gebracht. 

Bey dem Koller iſt es ſehr zutraͤglich, daß die 
bella donna bey dem erſten Entſtehen angewendet 
werde. 

Dier Gebrauch dieſes Arzneymittels geſchiehet, 
wie in den erſten Faͤllen geſaget iſt, tourenweiſe; 
und es iſt dabey noͤthig, daß fie in dem Stalle ge— 

futtert werden. ö 
Einem Pferde „ von drey und mehrern Jah⸗ 
ren giebt man in der erſten Tour, zu der erſten 
und 


und zweyten Doſe, 3 Loth, zu der dritten Doſe 4 
Loth, zu der vierten Doſe 5 Loth, zu der fünften 
Doſe 6 Loth; in der zweyten Tour, da man vors 
her drey Tage uͤbergeſchlagen hat, giebt man zu 


der erſten und zweyten Doſe 4 Loth, zu der dritten 


Doſe 5 Loth, zu der vierten Doſe 6 Loth, zu der 


fünften Doſe 7 goth. In der dritten Tour faͤngt 


man mit s Loth an, und ſteiget zu 8 Loth. 

Bey einem zweyjaͤhrigen Fuͤllen giebt man, 
in der erſten Tour zur erſten Doſe, 1 Loth, zu der 
zweyten und dritten Doſe jedesmal 2 Loth, zu der 
vierten Doſe 3 Loth, und zu der fuͤnften Doſe 4 
Loth. In der zweyten Tour iſt die erſte Doſe 2 


Loth, die zweyte und dritte Doſe 3 Loth, die vierte 


Doſe 4 Loth, die fünfte Doſe 5 Loth. In den 
folgenden Touren, wenn es noͤthig ſeyn ſollte, ſtei⸗ 
get man zu 6 Loth. — 


8. 7. N 


Anwendung der bella donna Blätter bey 


einem ſtarken Druck vom Sattel. 
Dieſer Druck vom Sattel findet ſich bey den 


— 


Reitpferden ſehr oft, und hat mehr als eine Urſache 


zum Grunde; bald iſt der Reuter, bald aber der 
Sattel daran ſchuld; bald aber kommt es von dem 
unrechten Auflegen und nicht fefte Schnallen des 
Sattels her. Wie ofte bringet dieſes aber, for 
wol fuͤr den Reuter, als fuͤr das Pferd ſelbſt, viele 
Unbequemlichkeiten! Bey dem Pferde entſtehet 

daraus 
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daraus leichte ein Schwamm, auf deſſen Eur viele 
Zeit verbracht werden muß. Eine frühzeitige An⸗ 
wendung der bella donna hebet aber dieſen Scha⸗ 
den bald; auch iſt davon noch Huͤlfe zu erwarten, 
wenn der Schade ſchon ſchlimm geworden. In 
dem Hannoͤverſchen Magazin, im 47. St. 1773, | 
habe ich davon eine Erfahrung angefuͤhret, welche 
die geſchwinde Huͤlfe dieſes Arzneymittels in die⸗ 5 
ſem Falle zu Tage geleget. N 


Mehrere Erfahrungen, die ich davon gehabt 
habe, hier zu erzehlen, ‚würde meinen Aufſatz zu 
ſehr erweitern; ich will alſo nur die Doſen, die, 
den Pferden in dieſem Falle muͤſſen gegeben wer: 
den, beftimmen: ich ſetze aber zum voraus, daß 
ein ſolches Pferd bis zur völligen Heilung Ruhe 
haben, und mit einem Sattel nicht muß geritten 
werden. 0 


Einem Pferde von drey und mehrern Jahren 
giebt man, in der erſten Tour, zu der erſten Doſe 
3 Loth, zu der zwoten Doſe 4 Loth, zu der drit⸗ 
ten Doſe 5 Loth, zu der vierten und fuͤnften Dofe 
6 Loth. Sollte der Schaden dadurch noch nicht 
gehoben ſeyn, fo doch ſelten eintreten wird; fo 
nimmt man in der zwoten Tour zu der erſten Doſe 
4 Loth, und ſteiget in der folgenden zu 8 Loth. 

Man hat dabey gar nicht noͤthig, aͤußerlich 
Pflaſter oder Salben anzuwenden; ſondern, wenn 
die Wunde groß iſt, ſolche mit etwas trockenen Lei⸗ 

nen zu belegen. | 
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8. 184. Di 


Anwendung der bella donna Blätter bey 
den Pferden, die ſich vor der Bruſt oder am 


Halſe durchgezogen haben, und wund ſind. 
Daß ſich dieſer Zufall bey den Pferden oͤfters, 


und beſonders in den heiſſen Sommertagen, ein⸗ 
finde, dieſes lehret die Erfahrung genug. 

Es kann aber dieſer Schade mit der bella 
donna bald gehoben werden, wenn man dem 
Pferde dabey einige Ruhetage giebt. Hievon 
habe ich bey meinen eigenen Pferden Erfahrungen 
genug. Bey einem Pferde, von drey und meh: 
rern Jahren, iſt in der erſten Tour die erſte Doſe 


3 Loth, die zwote und dritte Doſe 4 Loth, die 


vierte Doſe 5 Loth, die fuͤnfte Doſe 6 Loth. 

Iſt es noͤthig, die bella donna noch ferner zu 
gebraucheu; ſo kann man in der zwoten Tour zu 
der erſten Doſe 4 Loth, zu der zwoten und dritten 
Doſe 5 Loth, zu der vierten Doſe 6 Loth, und zu 
der fuͤnften Doſe 7 Loth nehmen. | 


a 
Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 


einem offenen Fiſtel, er ſey aͤußerlich 
oder innerlich. \ 


IN N 
In dem 47ſten Stuͤck des Hannoͤverſchen Ma⸗ 


gazins 1773, habe ich S. 741. 742. die gute 
Wuͤrkung der bella donna bey einem offenen Fi⸗ 


ſtel, 
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ſtel, der aͤußerlich war, durch die Erfahrung klar 
gemacht. | 

Bey einem innerlichen Fiftel oder Wunde 
habe ich mit der bella donna einen Verſuch bey 
einem meiner eigenen Pferde gemacht, der auch, 
aber durch einem langen Gebrauch, ‚glücklich ge: 
rathen iſt. 

Der geneigte $efer wird es zum Beſten ausle⸗ 
gen, wenn ich dieſe gewiß merkwuͤrdige Cur, in 
einer Geſchichte, fo viel es in der Kürze gef ſcheben 
kann, erzehle. 

Bey einem zwoͤlfjaͤhrigen traͤchtigen Muserufen 
de, von 11 Hände hoch, wurde, da das Füllen in 
der ordentlichen Art nicht von ihr kommen wollte, 
den 24. Maͤrz 1777 verſuchet, ſolches durch die 
Gewalt von 8 Kerls, die daran zogen, abzubrin— 
gen. Da aber auch dieſes, wegen unrichtiger fa: 
ge des Fuͤllens, nicht geſchehen konnte; ſo wurde 
das Füllen von der Stute durch eine Operation 
ſtuͤckweiſe gebracht. Durch die angewendete Staͤr— 
ke von 8 Maͤnnern hatte aber die Stute bey der 
unrichtigen Lage des Fuͤllens innerlich Schaden be— 
kommen. Sie war dadurch ſehr elend, es floß 
aus der Mutter zuerſt viel Blut, und darauf weiß⸗ 
liche Jauche. Man konnte das Pferd nicht an: 
ders als mit vieler Mühe aus dem Stalle brin: 
gen, ſie hinkte mit dem Vorderfuße ſtark, war 
an den Füßen und Knieen, und auch an dem Unter; 
leibe, ſtark geſchwollen, fie ſtand 10 Tage beſtaͤn⸗ 
dig, und konnte ſich nicht niederlegen; fie fraß we; 
nig, und ich gedachte nicht anders, als daß ſie 
ien würde, 
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Bey dieſen Umſtänden kam ich auf die Ge 


— 


danken, daß ich bey ihr, wegen der innerlichen Ver⸗ 


letzung und wegen der Geſchwulſt, die bella donna 
verſuchen wollte; ich fieng damit den 8. April 
tourenweis an. Zu der erſten Doſe gab ich 8 
Loth, zu der zwoten Doſe 1 Loth, und flieg mit 
den andern drey Doſen nicht hoͤher als bis 2 Loth. 
In den folgenden Touren fieng ich mit drey Loth 
an, und flieg nach und nach in den übrigen Tou— 
ren bis zu 8 Loth. Jede Doſe wurde mit Haber 
vermenget eingegeben; das Pferd wurde der bella 
donna ſo gewohnt, daß es ſolche mit Haber ver— 
menget als ſein ordinaires Futter fraß. er al⸗ 
lererſte Erfolg nach drey Doſen war dieſer: es legte 
ſich die Geſchwulſt an den Fuͤßen, Knieen, unter 
dem Leibe und an der Mutter. Eine weiße Jauche 
floß aber bey fernerem Gebrauche immer ſtaͤrker, ſo 
ofte das Pferd geleitet wurde. Das Pferd wurde 
munterer, fraß gut, und konnte in maͤßiger Arbeit 
gebrauchet werden. Bey der Arbeit aͤußerte ſich 
aber ein ſtaͤrkerer dünner Ausfluß, dieſer Ausfluß 
wurde nach und nach dicker, und es kam gute Ma⸗ 
terie. Zu Zeiten war dieſer Ausfluß von Materie 
weg, zu Zeiten kam er wieder. Bey dieſem lan⸗ 
gen Gebrauche der bella donna ſchlug ich aber zu 
Zeiten acht Tage, zu Zeiten 14 Tage uͤber. Da ich 
nun in der Art dieſe Cur zwey Jahr fortgeſetzet 
batte, fo war das Pferd im Monat April 1779 
völlig eurirt. 5 Bir 
Zu dieſer Cur will ich noch kuͤrzlich beyfuͤgen, 
was ich fuͤr Schickſale bey dieſem Pferde in der 
folgen⸗ 


folgenben 300 erlebet habe, und wie dabey die 
fernere Anwendung der bella donna die beſte Wuͤr⸗ 


kung gebracht. Da ich dieſes Pferd, ohne allen 


Anſtoß und ganz geſund, brauchte, und es nun⸗ 


mehro alt wurde, verkaufte ich ſolches den 24. 


April 1781 auf dem Markte in Gardelegen an 


den Gaſtwirth Fiſcher zu Otgersleben; dieſer hatte 


es wieder in das Magdeburgiſche verkauft, wo 
es vermuthlich mit der Grauße von Waizen gefut⸗ 
tert und bey ſeiner Arbeit an den Kopf geſchlagen, 
und ſonſt uͤbel behandelt worden. Dadurch war 


es ganz dumm geworden, und hatte den ſtillen 


Koller; man konnte dem Pferde den Finger in die 
Ohren ſtecken, ſo tief man wollte, es ruͤhrte ſich 
dabey gar nicht: man konnte ſeine Vorderbeine 
ſetzen, wie man wollte, ſo ſtand es in der Stel⸗ 
lung ſteif weg. 

In dieſen Umſtaͤnden wurde mir das Pferd, 
mit einem Zeugniß von dem Herrn Oberamtmann 
in Offleben den 17. May 1781, wieder gebracht, 
und ich ſollte es wieder annehmen. Da nun das 
Pferd dieſen Zufall niemals gehabt, und ſolcher 
von der uͤblen Behandlung durch Schlaͤge an dem 
Kopfe, die ſichtbar waren, herruͤhrte; fo wurde 
dem Ueberbringer zuerkannt, das Pferd wieder 
mitzunehmen, dieſer gieng aber heimlich davon, 
und ließ das Pferd ſtehen. Wie ich dieſes erfuhr; 
ſo ließ ich das Pferd holen, und in einen 
Stall fuͤhren, ich nahm dabey wahr, daß es das 
eingegebene Futter in ſeiner Dummheit fraß. Ich 
fieng an, bey demſelben * bella donna tourenweis 


. zu 


I 


zu gebrauchen. Nach der erſten Doſe zu 3 Loth bra⸗ 
chen die zuſammen geſchnierten Wunden vor dem 
Kopfe, und auf dem Kopfe bey den Ohren auf, und 
gaben weißliche Materie oder Jauche von ſich; 
in der Anwendung der zwoten Doſe, zu 4 Loth, 
wurde der Ausfluß beſſer, das Pferd kam auch 
von der Dummheit ab; mit der dritten Doſe zu 
5 Loth ſchloſſen ſich die Wunden wieder, und das 
Pferd wurde mit der vierten und fuͤnften Doſe, 
jede zu 6 Loth, völlig eurirt. Wie nun den 28. 
May des Kaͤufers Bruder zu mir kam, und das 
Geld, ſo mir auf dem Markte gegeben worden, 
wieder forderte; ſo ließ ich demſelben nach einiger 
Unterredung das Pferd vorfuͤhren, und er mußte 
nach den Verſuchen, die ich damit machen ließ, 
ſelbſt eingeſtehen, daß es voͤllig curirt waͤre. Ich 
wollte ihm nun das Pferd wieder geben, und ver— 
langete nichts, als eine kleine Erkenntlichkeit an 
meinen Knecht, fuͤr deſſen Bemuͤhung. Er hielt 
aber beſtaͤndig an, das Pferd fuͤr einen billigen 
Preis wieder anzunehmen. Ich ließ mich nun da: 
zu auch bereden, da ich wußte, daß das Pferd den 
Koller niemals gehabt, und auch nicht wieder be⸗ 
kommen wuͤrde. 

Dieſes Pferd habe ich nachher noch zwey Jahr 
behalten, und, ohne den geringſten Anſtoß vom 
Koller, in dem Ackerbau brauchen laſſen. Weil 
es aber nunmehr ziemlich alt war, habe ich ſolches 
den 24. Maͤrz 1783 wieder verkaufet. 

Die Anwendung der bella donna, ſowol bey 

dem innerlichen, als aͤußerlichen Fiſtel, oder Ge 
ſchwuͤr, geſchiehet bey Pferden von dry und meh⸗ 


rern 
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rern Jahrern in folgenden Doſen tourenweis. 


Bey der erſten Tour nimmt man, nach Befchaf: 


fenheit des Pferdes, wenn es ſehr ſchwach iſt, 


2 Loth, zu der zwoten Doſe 1 Loth, zu der drits 


ten und vierten Doſe 2 Loth, zu der fuͤnften Doſe 


3 Loth. Iſt aber das Pferd ſonſt munter und 
ſtark; ſo iſt die erſte Gabe 3 Loth, die zwote 4 
Loth, die dritte und vierte 5 Loth, die fünfte Doſe 
6 Loth. In der zwoten Tour iſt die erſte Gabe 
4 Loth, die zwote Gabe 5 Loth, die dritte und 


vierte Gabe 6 Loth, die fünfte 7 Loth. Muß die 


bella donna eine lange Zeit gebrauchet werden, ſo 


ſteiget man in der Doſe und giebt zuletzt 8 Loth, 


bis die Cur gluͤcklich geendet iſt. Bey einem lan⸗ 
gen und anhaltenden Gebrauch kann man zu Zei: 
ten acht, zu Zeiten vierzehn Tage uͤberſchlagen. 


§. Io. 


Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 
dem wilden Feuer, oder ſogenannten Lege 
der Pferde. 


Dieſes wilde Feuer, oder wie es von dem gemei: 
nen Manne auch das Lege genennet wird, iſt nichts 
anders als eine Entzündung in den Waſſergefaͤßen, 
die ſich durch eine Geſchwulſt, entweder an den 
Füßen, oder an einem andern Theile des Körpers _ 
zu erkennen giebet. Wenn ſolche Geſchwulſt, die 
bald weiter gehet, nicht bald durch dienliche Mit: 
tel gehemmet und gehoben wird; ſo kann ein Pferd 

| C4 daran 


Pd 


daran ſowol, als alle andere Thiere, bald erepiren. 


Ich habe die gute Wuͤrkung der bella donna in 


dieſem Falle ſehr ofte wuͤrkſam gefunden, und iſt 
mir dieſer gute Erfolg niemals fehl geſchlagen. 
Die Curart bey dieſem gefaͤhrlichen Zufalle iſt 
folgende: Sobald man gewahr wird, daß eine 
ſolche Entzuͤndung, ſo ſich durch eine Geſchwulſt 
aͤußert, entſtanden iſt, wird der Ort, und die Ge⸗ 


gend umher mit einer Flethe oder Aderlaßinſtru⸗ 
mente an vielen Orten durchgemacht, und mit dem 


Daumen ſanſte beſtrichen oder gerieben. Kurz 
darauf wird dem Pferde die bella donna eingege⸗ 
ben. Bey Pferden von drey und mehrern Jah⸗ 
ren giebt man zu der erſten Doſe 3 Loth, zu der 
zwoten und dritten Doſe 4 Loth, zu der vierten 
Doſe 5 Loth, und zu der fuͤnften Doſe 6 Loth. 
Bey Fuͤllen von 2 Jahren nimmt man zu der er: 
ſten Doſe 2 Loth, zu der zwoten, dritten und 
vierten Doſe 3 Loth, zu der fuͤnften Doſe 4 Loth. 
Bey halbjaͤhrigen Fuͤllen giebt man zu der erſten und 
zwoten Doſe 1 Loth, zu der dritten, vierten und fuͤnf— 
ten Dofe 2 Loth, wodurch das Uebel gehoben wird. 


$. IT. 


Anwendung der bella donna Blätter bey 
Pferden, die von den Immen oder Bienen 
zu nichte geſtochen, und dadurch erepiren 

oe. N *. 
Diefer Vorfall ift zwar bey den Pferden ſelten, 

doch habe ich denſelben in meinem Filialdorfe Ko: 
ſei 


. 
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kei etlebet, PN dabeny die bella donna mit großem 


Nutzen angewendet: 

Ich will dieſe Geſchichte zuerſt erzehlen, und 
alsdann die gute Wuͤrkung der enen 
bella donna vor Augen legen. 


Den 5. Auguſt 1775 wurden bey dieſem Dorſe 5 


drey Pferde auf die Weide gebracht. Ein ſtar⸗ 


ker Zug Immen, der aus dem Buchweitzen geflo— 


gen kam, und den Flug nach ihren Stöcken 
nahm, fiel dieſe Pferde, die vor ihren Stoͤcken 
in der Weide giengen, an; diejenigen Immen, 
die noch in den Stoͤcken waren, zogen aus den: 
ſelben heraus, und fielen auch auf die Pferde. 
Der Hüter jagte mit einem Pferde bey der Verfol— 
gung der Immen, da ſie ſich an das Pferd und an 
den Huͤter ſelbſt ſetzten, weg; beyde wurden von 
dieſen Verfolgern nicht eher, unter vielen Stichen, 
befreiet, bis ſie in das Dorf kamen. Die andern 
beyden Pferde wurden aber von dieſen erzuͤrnten 
Immen uͤberwaͤltiget, ſie bedeckten den ganzen 
Leib, krochen in das Maul, in den Hals, in die 
Ohren, und ſtachen fie auf das entſetzlichſte; die 
Pferde hebten ſich, fielen auf die Erde, waͤlzten ſich, 
hebten ſich wieder, fielen ruͤckwaͤrts nieder, und 
ſuchten ihre Feinde durch alle dieſe Bewegungen, 
aber vergebens, los zu werden. Das eine Pferd 
erſtickte an dem im Halſe entſtandenen Geſchwulſt, 
und crepirte auf der Stelle. Das zweyte Pferd 
fiel auch nieder; dieſem kamen die herbeyeilen⸗ 


den Knechte zu Huͤlfe, ſie bewarfen es mit Erde 


und Sand, und zogen das Pferd mit großer Ge⸗ 
C 5 fahr, 
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fahr, da ſie von den Immen auch angefallen, ver⸗ 
folget und ſtark geſtochen worden, ob ſie gleich 
ſtark Toback rauchten, vor den Immenſtoͤcken weg. 
Wie dieſes Pferd endlich von der Verfolgung 
der Immen, und die ſich daran geſetzt hatten, be⸗ 
freiet war; fo zeigte ſich gleich ein ſtarker Ger 
ſchwulſt an dem Halſe, an dem Kopfe, Maule, 
an der Naſe, Augen, Ohren, an der Bruſt, auf 
dem Rücken, und an den denden. Da dem Pferde 
das Maul durch die Geſchwulſt weit von einanz 
der ſtand, konnte es nicht freſſen; wie die Ger 
ſchwulſt durch angewendeten Eſſig etwas gewichen, 
ſo blieb das Pferd doch in dieſen Umſtaͤnden, daß 
es nicht freſſen konnte, bis den 7. Auguſt. 

In dieſer Lage gab ich auf Anſuchen des Haus: 
wirths, der bey mir Rath ſuchte, und erſtere Ges 
ſchichte erzehlte, fuͤr dieſes Pferd vier Doſen von 
den bella donna Blaͤttern, und zwar zwo Do— 
fen, jede zu 15 Loth, und zwo Doſen, jede zu 3 
Loth. Die erſten zwo Doſen ſollten pulveriſirt, 
in Waſſer oder Cofent geweichet, und den 7. und 
8. Auguſt in dieſem Fluido eingegeben werden. 
Die übrigen beyden Doſen ſollten, wenn es wie: 
der freſſen koͤnnte, den 9. und 10. Auguſt mit 
Haber eingegeben werden. e. vy 

Der Erfolg davon war dieſer, daß nach der zwo— 
ten Doſe ſich die Geſchwulſt ſo weit geleget hatte, 
daß das Pferd wieder freſſen konnte. Nach den 

andern zwo Doſen wurde nicht allein die Ge 
ſchwulſt gaͤnzlich gehoben, ſondern es kamen auch 
die von den Stichen der Immen entſtandenen 

Beulen 


. 
I 


. 
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Beulen zu kleinen Geſchwuͤren an dem Kopfe und 
Halſe, um die Bruſt, auf dem Ruͤcken und Creuze, 
an den Augenliedern und Ohren auf, und einige 
davon zur Heilung. Die Augenlieder, die auch 
geſchwollen und das Auge bedeckten, kamen wies 
der auf, und das Pferd konnte mit dem einen Auge 
wieder feben, mit dem andern war es vorher ſchon 
blind geweſen. Von den beyden Ohren fielen aber 
die Spitzen ohngefehr anderthalb Zoll ab. Es 
wurden dem Pferde noch zwo Doſen von der 
bella donna, jede zu 3 Loth, geſandt; wie dieſe 
verbrauchet waren, wurde alles heil, und das 
Pferd curirt. 

Die Anwendung der bella donna bey einem 
ſolchen Falle muß alſo in folgender Art geſchehen: 
Zu der erſten und zwoten Doſe wird 13 bis 2 
Loth genommen, die dem Pferde in einem fluͤſſigen 
Tranke, wenn es nicht freſſen kann, beygebracht 
werden. Zu der dritten, vierten und fuͤnften Doſe 


kann jedesmal 3, oder auch zu der dritten 3 Loth, 


zu der vierten 4 Loth, und zu der fünften Doſe 5 


bis 6 Loth gegeben werden. 


§. 12. 


Anwendung der bella donna Blaͤtter, wenn 
ein Pferd Buglahm wird. 


Es kann leichte kommen, daß ein Pferd durch uns 
rechtes Aufſtehen, durch einen Sturz, Fall oder 
Stoß, einen Fehler an das Vorderbein, oben an 

der 


der Schulter bekommt; dadurch es, wenn dage⸗ 
gen keine dienliche Mittel angewendet werden, an⸗ 
faͤngt ſteif zu gehen, im Reiten anzuſtoßen, den 
Fuß nicht mehr gerade vor ſich zu ſetzen, ſondern 
ihn in einem halben Creis nach auſſen beweget, 
ruͤckwaͤrts ſehr beſchwerlich gehet, und, wenn es 
dazu genoͤthiget wird, das Bein ſteif zuruͤckziehet, 
und zuletzt im Laufen ſtark hinket; übrigens aber 
die untern Gelenke des Fußes ordentlich beweget. 
Diüeſes iſt eigentlich das ſogenannte Bug⸗ 
lahm, fo aber nichts weniger als von einer Ver⸗ 
renkung herkommt, weil die ſtarken Baͤnder an 
der Schulter daſelbſt keine luxation zulaſſen. 
Man wird dabey an dem beſchaͤdigten Orte 
an der Schulter des Pferdes, bey dem Entſtehen 
dieſes Schadens, eine aͤußerliche Hitze, Schmer- 
zen und eine Geſchwulſt wahrnehmen koͤnnen. Die 
bella donna, die ſich als das ſtaͤrkſte refolvens 
ſchon ſattſam beſtaͤtiget hat, thut in dieſem Falle 
die beſten Dienſte, wenn fie nicht zu ſpaͤte ange: 
wendet wird. Ich will desfals in einer kurzen 
Geſchichte erzehlen, wie ein ſchoͤnes Reitpferd zu 
dieſer Steifigkeit und Anſtoßen mit dem Vorder: 
fuß im Reiten gekommen, und dadurch anſieng, 
Buglahm zu werden; und wie ſolches durch An— 
wendung der bella donna glücklich eurirt worden. 
Ein guter Freund in Cloͤtze hatte ein fieben: 
jaͤhriges Reitpferd, welches wohl gebauet, und 
ſehr ſtark von Luder war; dieſer ritte mit demſelben 
eine kleine Anhoͤhe herab, wobey es durch einen 
falſchen Tritt ſtuͤnzte und auf die Naſe fiel. Von 
der 
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der Zeit fing das Pfad an, mit dem Vorderbeine 
ſteif zu gehen, und ſtieß im ſcharfen Reiten ofte an. 
Zween bekannte hieſige Pferdeaͤrzte wurden, einer 
nach den andern, erſuchet, dieſen Schaden zu ber 
ben; ſie richteten aber, bey aller ihrer angewende— 
ten Muͤhe, und bey Anwendung ſcharfer ſpirituö⸗ 
ſen Arzneymittel, dadurch die Haare an der Schuft 
weggiengen, nichts aus; das Pferd blieb nach 
wie vor ſteif im Gehen, und ſtieß bey ſcharfem Rei: 
ten ofte an. Da ich nun aus andern Fällen, bey 
andern Thieren, wohl wußte, daß die bella donna 
bey Contuſidnen, dadurch dieſe Thiere ſtark 
hinketen, ja öfters auf die Füße nicht treten und 
damit gehen konnten, die beſten Dienſte thut; ſo 
ſchlug ich den Gebrauch der bella donna vor, 
welcher auch angenommen wurde. Ich gab alſo 
‚für dieſes Pferd fünf Doſen, die erſte zu 4 Loth, die 
zwote und dritte zu 5 Loth, die vierte zu 6 Loth, und 
die fünfte zu 7 Loth. Dieſes brachte den guten Er: 
folg, daß ſich alle Steifigkeit verlor, das Pferd 
im Reiten und Jagen nicht mehr anſtieß, und al⸗ 
ſo voͤllig curiret ward, auch ein Jahr nach der 
Cur, da es allezeit gut blieb, an einen Liebhaber 
um einen guten Preis verkaufet wurde. 


. f 9. 13. AN 
Anwendung der bella donna Blätter bey den 
Pferden, wenn ſie die Muke bekommen. 
Die Muke iſt ein Fehler, welchen die Pferde an 


den Hinterfuͤßen bekommen. Sie fängt ſich 1 
er 


1 


erſt mit einem Geſchwulſt an den Hinterkoten an, 
welcher zuletzt aufbricht, kleine Geſchwuͤre verur⸗ 
ſacht, da denn die Haare ausfallen, und eine 
ſcharfe Feuchtigkeit, und ſiepernder Ausfluß entſte⸗ 
het. Dieſes Uebel nimmt mit der Zeit, ohne an⸗ 
gewendete dienliche Mittel zu, und ſteiget auf⸗ 
waͤrts, daß die Beine bis an das zweyte Glied 
den Schenkel dicke werden, die Haare auch oben 
ſtraubigt ſtehen, und eine ſtinkende Feuchtigkeit 
von ſich geben, da denn das Pferd beſchwerlich 
und ſteif geht. Die Urſache der Muke iſt man⸗ 
cherley; oft iſt es ein ſchlechtes und ungeſundes 
Futter, oft aber entſteht ſie auch, wenn das Pferd 
zu lange mit den Hinterfuͤßen im Miſte ſtehen 
muß, und der Stall nicht oft genug gereiniget 
wird. | 


Unter meinen Pferden hatte ich 1774 eine 
zojährige Stute, welche die Muke an beyde 
Hinterfuͤße bekam. Ich verſuchte dabey die bella 
donna, und gab derſelben zu der erſten Doſe 4 
Loth, zu der zwoten 5 Loth, zu der dritten 6 Loth, 
zu der vierten 7 Loth, und zu der fünften 8 Loth. 
Nachdem ich drey Tage uͤbergeſchlagen hatte, wur⸗ 
de beſagtes Eingeben wiederholet; der Schade 
beſſerte ſich, und ward bey fernerem Gebrauche cus 
rirt, daß die Muke gaͤnzlich gehoben, die Beine 
dünne, und die Koten trocken wurden. 


* 
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§. 14 


Anwendung der bella donna Blaͤtter, wenn 
ein Pferd von einer Natter, oder von einem 

andern giftigen Thiere geangelt oder 

| gebiſſen iſt. | 

Durch den Biß oder Angeln einer Natter, oder 
eines andern giftigen Thieres, bringet das beyge— 
brachte Gift gar bald eine harte Geſchwulſt, die 
ſich aber bey einem Thiere nicht ſo ſtark und ſo 
bald ausbreitet, als bey den Menſchen; ſondern 
das Gift bleibet an dem Orte, und in der Gegend, 
wo es beygebracht iſt, und verurſachet eine harte 
Geſchwulſt. Wird dabey die bella donna gleich 
angewendet, fo bringet fie, nach ihrer reſolviren⸗ 
den und austreibenden Kraft, das Gift bald aus 
dem Koͤrper, und wird dadurch bald eurirt. Hat 
aber das Gift ſich an dem beygebrachten Orte eine 
Zeitlang aufgehalten, und die bella donna kann 
ſolches nicht zur Zertheilung und aus dem Körper 
bringen; ſo bringet fie die Härte der geſchwolle⸗ 
nen Stelle zu einem Geſchwuͤr und zur Eiterung, 
da denn, wenn das Geſchwuͤr zu der rechten Reife 
gekommen, oder ſolches, ſo bald man Eiter darin 
merket, oͤfnet, den Eiter herausdruͤckt, bey ferne⸗ 
rer Anwendung der bella donna immer mehr Eis 
ter kommt, und zuletzt die Heilung mit einem 
Schorf, der ſich auf die Wunde ſetzet, erfolget; 
da denn, wenn die Haut über der Wunde unter 

= dem 


dem Schorfe feſt genug iſt, dieſer Abfall und die 
Cur gluͤcklich geendet iſt. N 
Da ich dieſen Fall kuͤrzlich gehabt, ſo will ich 
davon die Geſchichte kurz erzehlen 
Ein hieſiger armer Buͤrger und Ackermann 
hatte ein Pferd, welches in der Weide vor der 
Bruſt an der Seite war geangelt worden. Hier— 
durch hatte ſich eine harte Geſchwulſt eingeſtellet, 
die die ganze Vorderbruſt, beſonders an der rech— 
ten Seite, einnahm, fo daß das Pferd nicht zies 
hen konnte. Seit zehn Tagen waren andere Mit: 
tel ohne allen Nutzen angewendet, darauf ſuchte 
man bey mir Rath; ich nahm mich dieſes bekuͤm⸗ 
merten und betruͤbten Mannes an, und gab fuͤr 
das Pferd fuͤnf Doſen von den bella donna Blaͤt⸗ 
tern, die erſte zu 2 Loch, die zwote und dritte zu 
3 Loth, die vierte zu 4 Loth, und die fuͤnfte zu 5 
Loth. Nach dieſem Gebrauche war die Geſchwulſt 
zwar kleiner geworden; es hatte ſich aber an dem 
obern Beine unter der Bruſt eine große Haͤrte zu— 
ſammen gezogen. Es wurde alfo mit dem Ges 
brauche der bella donna ſo lange fortgefahren, 
bis dieſer Klumpen weich geworden. Dieſes er 
folgte in der zwoten Tour, da ich mit 3 Loth an⸗ 
fieng, und zu 6 Loth in der fünften Doſe flieg, 
Nach der zwoten Doſe der zwoten Tour fand fich 
ſchon an dem Klumpen eine weiche Stelle. Wie 
dieſe eroͤfnet wurde, kam ſehr vieler Eiter mit 
Blut vermenget heraus, die Geſchwulſt wich, und 
es zeigte ſich eine augenſcheinliche Beſſerung. In 
der dritten Tour, darin ich mit 4 Loth anſieng, 
und 
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und zu 7 Loth ſtieg, kam ai 150 etwas guter 


Eiter, aber auch bald die voͤllige Heilung „ und 
s. Pferd wurde glücklich curirt. 


Dieſes find nun meine bisherigen Eibe 
gen von der Wuͤrkung der bella donna bey den 
Pferden, dazu ich Gelegenheit gehabt habe. Ich 
zweifle aber nicht, daß fie ſich, bey rechter Anwen: 
dung dieſes Arzneymittels, in den angezeigten 
Faͤllen ferner zeigen, und auch bey ſolchen finden 
werden, wobey eine Reſolution, ein Austreiben 
der unreinen Saͤfte und eine Heilung erfordert 
wird. Z. E. bey dem Grinde der Pferde, wel: 
cher oft von ſo ſchlimmer Art ſeyn ſoll, daß die 
Reuter, die ein ſolches Pferd ohne Sattel und 
Decke reiten, und davon warm werden, eine recht 
ſchlimme Kraͤtze ſelbſt bekommen. a 
FF.. ——— 

Das vierte Capitel. 


Anwendung der bella donna Blätter bey 
dem Hornvieh, und zwar 


§. t. 
uͤberhaupt betrachtet. 
Be dem Hornvieh werden die getrockneten bella 


donna Blätter tourenweis gebrauchet; ich verftes 
„ he 
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he dadurch (wie ſchon bey der Anwendung dieſes 
Arzneymittels bey den Pferden angefuͤhret ift), 
daß in ſolchen Faͤllen, die nicht mit fuͤnf Doſen, 
jede nach 24 Stunden, oder nach den Umſtaͤnden, 
wenn z. E. ein ſtarkes Purgiren eintreten ſollte, 
nach 48 Stunden eingegeben werden, der Ger 
brauch dieſes Arzneymittels, nach uͤbergeſchlagenen 
drey Ruhetagen, in der erſten Art ſo lange angewenz 
det wird, bis der gute Endzweck iſt erreichet wor⸗ 
den. Was das Eingeben anlanget, ſo wird die 
erwehlte Doſe von den getrockneten bella donna 
Blaͤttern in ein Paar braune oder weiſſe Kohlblaͤt⸗ 
ter, oder in etwas Gras, in einer oder in zwo 
Portionen, gewickelt, dem Hornvieh (da die Zunge 
vorher herausgezogen worden) weit in den Hals 
geſteckt, damit das Thier ſolche bald nieder freſ⸗ 
ſen muß. 


Da das mehrſte Hornvieh die bella donna 
nicht gerne frißt; ſo muß der Eingeber darauf 
wohl achten, daß jedes Stuͤck die ihm beſtimmte 
Doſe wohl niederſchlucke, und nicht unter der 
Zunge eine Weile halte, hernach aber wieder von 
ſich gebe. 84 


Nach dem Eingeben wird das Stuͤck wohl 
angebunden, oder allein geſtallet, und bekommt in 
s bis 8 Stunden weder Freſſen noch Saufen, als: 

dann wird es wieder ordentlich gefuttert und ge⸗ 
traͤnket, oder zur Weide getrieben. 


k 2% 
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g §. 2. 
Anwendung der getrockneten bella ah. 
Blätter bey dem Hornvieh, wenn ſie vom 
tollen Hunde gebiſſen und verwundet 
ſind. | \ 


Das die bella donna in dieſem Falle, bey rech⸗ 
ter Anwendung und in recht angemeſſener Doſe, 
ein ganz zuverlaͤſſiges Mittel ſey, beſtaͤtigt die Er⸗ 


fahrung genug. Ich habe davon in dem 103. St. 


des Hannoͤverſchen Magazins 1768, und in dem 
51, Stück dieſes Magazins 1774, S. 806 bis 
815 viele überzeugende Beweiſ⸗ beygebracht. Dieſe 
Wahrheit hat ſich auch in der folgenden Zeit, ſo— 
wol bey meiner, als bey anderer Anwendung, ge 
nug beſtaͤtiget. Ich will davon nur eine neuere 
Erfahrung aus dem Hochſtift Hildesheim kuͤrzlich 
anfuͤhren: 

Den 12. Junii 1784 kommt des Morgens zu 
Elze im Hochſt. Hildesheim, bey dem Austreiben bes 
Hornviehes, ein toller Hund unter die Heerde Kuͤhe. 
Nach der Ausſage des Hirtens, welches er wuͤrk— 
lich geſehen hat, wurden fünf Stuͤck gebiſſen; dem 
einen Stuͤck von den gebiſſenen hatte der Hund ein 
großes Stück Fleiſch, nach dem Auge zu, aus: 
geriſſen. Da nun die Anzeigen da waren, daß der 
Hund wuͤrklich toll geweſen, und nach Hochfuͤrſtl. 
Verordnung vom 3. Maͤrz 1783 anbefohlen wor⸗ 
den, daß die bella donna bey den Menſchen im 
tollen Hundebiß, nach meiner beſtimmten Doſe, 
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mit einem Zuſatz füllte angewendet werden; ſo 
wurde, auf eine Vorſtellung bey dem Magiſtrat zu 
Elze, von dieſem verordnet, daß auch dieſes Arz⸗ 
neymittel, nach meiner Piece, kurze Anleitung, 
wie die bella donna, ſowol bey den Menſchen, 
als auch bey den Thieren im tollen Hundebiß, ſo 
1783 in Goͤttingen bey Johann Chriſtian Dieter 
rich gedruckt worden, auch bey der ganzen Heerde, 
die ſich uͤber 400 Stuͤck belief, ſolle gebrauchet 
werden, weil der Hund unter dieſer Heerde meh⸗ 
rere Stuͤcke gebiſſen hatte, die man ſo genau nicht 
kannte. Dieſe Anwendung wurde dem Botanicus 
und Apotheker Herrn Müller; da er von gut ger 
trockneter bella donna Vorrath genug hatte, auf⸗ 
getragen. Es wurden alſo nach deſſen Einrich— 
tung die fuͤnf gebiſſenen Stuͤcke allein geſtallet. 
Die Wunde des einen Stuͤckes muſte erſt ganz 
ausbluten, das Zerriſſene wurde ausgeſchnitten, 
und die Wunde oͤfters mit Weineſſig und Salz, 
darunter ein wenig gereinigter Salmige gethan, 
ausgewaſchen. Innerlich wurde die bella donna, 
nach meiner angegebenen Doſe, bey den fünf Str 
cken neun Tage gebrauchet. Den übrigen Stü— 
cken der ganzen Heerde wurde, jedem, nach meis 
ner beſtimmten Doſe, fuͤnf Doſen eingegeben. 
Von dieſer Anwendung und Behandlung iſt, 
nach der Nachricht, die ich von dem beſagten Herrn 
Muͤller, unterm Iten Januarii 1785, erhalten 
habe, der Erfolg dieſer geweſen: daß alle und jede 
Stücke von allen Anfaͤllen der Tollheit frey ge: 
blieben, und auch, wi 1 W 
- ich, wie zwar zuerſt befuͤrchtet wor⸗ 
den, 
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den, von den traͤchtigen Kuͤhen, bey der ihnen be: 
ſtimmten und angewendeten at a einziges 5 
Stück verkalbet hat. 

Iſt alſo durch ſo viele Srfährungen die bella 
donna, wenn ſie recht zubereitet, und in rechter 
Doſe angewendet wird, ein zuverlaͤſſiges Arzney— 
mittel gegen den Biß vom tollen Hunde; ſo will 
ich noch kuͤrzlich beruͤhren, wie die nden Affe en 
behandelt werden. 

Was ſowol die gebiſſenen Wunden, als ban 
Beſudeln vom giftigen Geifer des tollen Hundes 
anlanget; ſo muß man die Wunde zuerſt rein aus⸗ 
bluten laſſen, und das etwa Zerriſſene aus⸗ 
ſchneiden; alsdenn wird die Wunde mit Weineſ—⸗ 
ſig und Salzwaſſer (dazu man, wenn es bey der 
Hand iſt, etwas gereinigten Salmiak geben kann) 
rein gewaſchen. Bey dem bloßen Beſudeln, wo⸗ 
bey keine Wunde gefunden wird, muß der giftige 
Geifer mit Weineſſig und Salzwaſſer abgewaſchen 
werden. Derjenige, der dieſes thut, muß dazu 
alte Handſchuh anziehen, und mit einem Schwamm 
oder Waſchtuch ſolches bewuͤrken, ſeine Haͤnde 
aber bald nachher mit Seifwaſſer reinigen, und 
die alten Handſchuhe, mit dem Schwamm oder 
Waſchtuch, tief in die Erde graben laſſen. Wenn 
dieſes vorher geſchehen iſt, fo wird jedem Stück, 
das wund gebiſſen iſt, die beſtimmte Doſe der bella 
donna; ſo lange tourenweis, da man nach fünf 
Doſen drey Tage uͤberſchlaͤget, gebraucht, bis die 
Wunde voͤllig heil iſt, und eine feſte Narbe oder 
Haut hat. Denen Stücken, die nicht wund gebiſſen 
worden, werden fuͤnf Doſen bella donna, jede nach 
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24 Stunden, jedesmal des Abends, oder auch 
bey Tage nach dem letzten Futter, eingegeben. 
Einem Ochſen, oder Kuh, oder Ferſe giebet 
man zu der erſten Doſe 15 Loth, zu den übrigen 
vier Doſen jedesmal 2, auch 22, hoͤchſtens 3 Loth. 
Bey einer ſchwertraͤchtigen Kuh kann man zu der 
erſten Doſe 1 Loth nehmen, zu den uͤbrigen vier 
Doſen jedesmal 13 toth. Bey einem halbjaͤhri⸗ 
gen Kalbe wird zu der erſten und zwoten Doſe 1 
Loth, zu der dritten, vierten und fuͤnften Doſe je— 
desmal 13 Loth genommen. ä 
I ſt man bey dieſen Thieren in Gefahr, daß 
fie ſchon giftigen Geifer bey ſich haben; fo. muß 
der Eingeber, wenn er die fuͤnf Doſen dem Viehe 
eingegeben hat, die ihm angemeſſene und. be 
ſtimmte Doſe von der pulveriſirten bella donna 
Wurzel nehmen, alsdenn iſt er auſſer aller Gefahr. 


§. 3. 


Anwendung der getrockneten bella donna 
Blaͤtter bey der Hornviehſeuche. 


a) Kurze Nachricht, wie die bella donna gegen 
die Hornviehſeuche von mir zuerſt in Vorſchlag 
gebracht, und mit abwechſelndem Erfolge ange; 
wendet worden. 

In dem Hanndverſchen Magazin habe ich 
meine Gedanken, in Abſicht der zu hoffenden gu⸗ 
ten Wuͤrkung von der bella donna bey der Horn: 
viehſeuche, in dem 64ſten Stuͤck 1768 S. 1067 

bey 


bey meinen angeführten Gründen in Vorſchlag 
gebracht. Davon ſind auch einige Erfahrungen in 
dem loßſten Stuͤck 1768, und 25ſten Stuͤck 
1770 S. 386. mit dem weitern Vorſchlage zu 
ſichern Erfahrungen: ob die bella donna in der 
Hornviehſeuche ein wuͤrkſames Mittel ſey, bekannt 
gemacht. Hierauf habe ich in dem go. 81. und 
Saften Stück des Hannoͤverſchen Magazins 1770 
die Nachricht von dem Verſuche mit der bella 
donna bey der Hornviehſeuche zu Werſabe gege— 
ben. Wie aber dieſe Verſuche wegen der geringen 
Doſe nicht allezeit nach Wunſch ausſchlugen; habe 
ich in dem 51. 52. und szften Stück des beſagten 
Magazins 1774 neue Faͤlle von Krankheiten bey 
dem Hornvieh angezeiget, wobey ſich die bella 
donna in einem guten Erfolge beweiſet. 
Jetzo will ich die Art der Anwendung dieſes 
Arzeneymittels bey dem Hornvieh, wovon der gu— 
te Erfolg bey der Hornviehſeuche durch neuere Er— 
fahrungen in einer verbeſſerten Curart ſich beſtaͤti— 
get hat, und alſo auch kuͤnftig noch zu hoffen iſt, 
bekannt machen. Zugleich aber will ich auch andere 
Fälle, davon ich bey ihrer Anwendung den gluͤckli— 
chen Erfolg in dem 51. 52. und 5 zſten Stuͤck des 
Hannoͤverſchen Magazins 1774 ſchon bekannt 
gemacht, und was ich aufs neue bey ihrer guten 
Wuͤrkung beobachtet habe, zum Nutzen der Land— 
wirthe vor Augen legen. Ich will aber, um mei— 
nen Leſern deutlicher zu werden, 
b) meine Gedanken eröfnen, wie dieſe Seuche 
Geh den noch gefunden Stücken entſtehe; in wie 
22 N man⸗ 
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mancherley Art fie fortgepflanzet wird, und was 
das anſteckende Gift dabey bewuͤrket. ard 


Was das Entſtehen de der Hornoiehſeuche bey den 
Stuͤcken, die noch geſund find, anlanget; fo ſtimme 5 
ich denenjenigen, die davon geſchrieben haben, völlig 
bey: Daß dieſes von einem ſehr ſubtilen, durch⸗ 
dringenden und anſteckenden Gifte der kranken 
und an der Seuche erepirten Stücke komme, welches 
von den gefunden Stuͤcken durch das Maul oder 
durch die Naſenlocher, oder durch die Schweiß: 
loͤcher der Haut in ihren Koͤrper kommt. Die⸗ 
ſes' anſte ckende Gift der Seuche kann in vielerley 
Art vertheilet werden: z. E. durch die Kleidung 
dererjenigen, die mit den 5 der Seuche krankſeyen⸗ 
den oder geſtorbenen Stuͤcken umgehen; durch das 
Futter, als Heu und Stroh, welches von einem 
Orte, wo die Seuche graſſiret, an einen andern 
gebracht, und dem geſunden Viehe zu freſſen ges 
geben wird. Durch die rauhen und getrockneten 
Haͤute, die von den an der Seuche crepirten Staͤ⸗ 
cken abgezogen, getrocknet, und an oder durch ge⸗ 
ſunde Oerter gefahren werden; durch Hunde; 
fleiſchfreſſende Voͤgel; ja ich fpreche die Braͤmſen, 
Sieckfliegen und andere Inſeeten nicht frexg. 


Ein ſebr ſubtiles, anſteckendes und durchdrin⸗ 
gendes Gift iſt alſo die eigentliche und wahre 
Urſache von der Fortpflanzung der Seuche, wenn 
es in der einen oder andern Art in dem Koͤrper 
eines geſunden Stuͤckes kommt. 


In 
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In Cloͤtzen entſtand 1776 die Hornviehſeuche in 
der Art, daß ein Fuder Rauhleder, worunter abge⸗ 
zogene Haͤute von e . Wee der Seuche crepirt 
waren, ſeyn mochten, durthgefahren wurde. Das 
Hornvieh eines hieſigen Hauswirths gehet bey die 
ſem Fuder vorbey, einige Stücfe rochen an dieſe 
Ladung, zogen alſo das in einigen Fellen ſich aufhal⸗ 
tende und anſteckende Gift durch Maul und Naſe 
in ſich, und bald darauf den 21. May 1776 brach 
bey dieſem Hauswirth die Seuche aus, und breis 
tete ſich, bey aller angewendeten Muͤhe und Vor⸗ 
ſichtigkeit, weiter aus. 

Eine andere Art des Anſteckens habe i bey 
meinem Hornvieh ſelbſt bemerket. 

Nach einer ergangenen obrigkeitl. guten Eins 
richtung, war die ganze Heerde in dem Flecken in 
gewiſſe Theile oder Haufen gebracht. Daß drey 
oder vier Hauswirthe einen Diſtrikt zum Huͤten 
und zum Aufenthalt in beſondern Huͤtten bekamen, 
worin ſie bey Tage und bey Nacht ſich aufhalten 
mußten. Hier fuͤgte es ſich, daß bey einem Haus⸗ 
wirth, der zu der Geſellſehaft gehoͤrte, worunter 
mein Hornviehſtapel geweidet wurde, die Seuche 
ausbrach; jedes Glied der Geſellſchaft ſeparirte 
alſo fein Hornvieh wieder. Weil ich mir nun 
nichts anders als das Anſtecken meines Hornvie⸗ 
hes vorſtellete, fo ließ ich aus Vorſicht einen beſon⸗ 
dern Krankenſtall bauen, darein die kranken Stuͤcke 
ſollten gebracht, und daben gebrauchet werden, 
In dieſen war nun das zweyte Stuͤck gebracht, 
ſo, der Vermuthung 6 Seuche hatte. 15 
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ich dieſes beſahe, und fand, daß es, bey augewen⸗ 
deter bella donna wieder friſch fraß, ließ ichs aus 
dem Stalle wieder in die Weide fuͤhren. Dieſes 
Stuͤck eilte ſogleich zu den uͤbrigen, die in dieſer 
Gegend weideten. Wie es davon ohngefehr 20 
Schritt entfernet war, hoben dieſe ihre Koͤpfe in 
die Höhe, da nun ein Wind die Ausduͤnſtung dies 
ſes Stuͤckes, grade auf die in der Weide gehende 
Stuͤcke brachte, ſo ſchnaubeten ſie, und zogen mit 
Maul und Naſe die giftige Ausduͤnſtung an ſich, 
und davon war der Erfolg dieſer, daß an dem 
folgenden Tage alle Stuͤcke an der Seuche krank 
waren. 


Was nun die Wuͤrkung des beygebrachten an⸗ 
ſteckenden Giftes anlanget, ſo verdirbt ſolches zu— 
erſt das Blut durch eine bewuͤrkende Entzuͤndung, 
und darauf andere Saͤfte; es greifet die feſten 
Theile und Eingeweide an, die durch dieſes Gift 
bald brandigt werden; beſonders aͤußert ſich die— 
ſes in dem dritten Magen, oder Blaͤttermagen, 
daß dadurch das Futter nicht in den vierten Ma: 
gen kommen kann, und auf dieſe Art werden die 
kleinen Gedaͤrme und der ganze Körper zerſtoͤret. 


Bey einer angeſtellten Section des erſten Och⸗ 
ſens, der von meinem Stapel an der Seuche ere— 
pirte, babe ich diefes alles fo verdorben wahrge⸗ 
nommen. 

0) Beygebrachte Gruͤnde, warum die Praͤpa⸗ 
rativeur mit der bella donna in der Hornviehſeuche 
keinen Nutzen bringe. 8 

Daß 
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Daß die Praͤparativeur mit der bella donna 
keinen Nutzen, in Abſicht der Hornviehſeuche, 
bringe, dieſes iſt daher leichte einzuſehen, weil 
durch die Praͤparativeur mit der bella donna das 
anſteckende Gift von dem Koͤrper des praͤparirten 
und geſunden Stuͤckes nicht kann abgehalten, und 
in ſeiner boͤſen Wuͤrkung nicht kann gehindert noch 
geſchwaͤcht werden. Denn ſo wenig man in einer 
offenen Weide verhindern kann“, daß das Vieh 
von dem Regen, der in der Gegend faͤllt, nicht be⸗ 
fallen und naß werde; ſo wenig man der Luft 
an einem offenen Orte wehren kann, daß ſie 
nicht auf den Koͤrper des Viehes in ſeiner Rich⸗ 
tung und Zuge ſtoße, und durch Maul und Naſe 
oder ſonſt eingeſogen werde: ſo wenig kann man 
durch die Praͤparativeur mit der bella donna vers 
hindern, daß das anſteckende Gift, ſo auf den 
Koͤrper des praͤparirten Stuͤcks ſtoßet oder einge⸗ 
ſogen wird, die Seuche nicht hervorbringe. 

Ueberdem muß ich nach der Wahrheit eingeſte— 
hen, daß alle Stuͤcke, die ich praͤpariret, und da: 
bey alle Vorſichtigkeit angewendet habe, dennoch 
nicht allein die Seuche bekommen, ſondern auch 
daran alle crepirt find. Da auch dieſes gewiß iſt, 
daß die bella donna ein angreiffendes Arzneymit—⸗ 
tel iſt, dadurch alſo die praͤparirten Stuͤcke abge⸗ 
mattet werden; ſo leite ichs auch davon her, daß 
alle praͤparirten Stücke, wenn fie die Seuche bes 
kommen haben, davon eher erepirt find, als dieje— 
nigen, dabey vorher keine bella donna iſt ange⸗ 
wendet worden. 
| d) Bey: 
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cd) Beygebrachte Gründe, welche die gute 
Wuͤrkung der Curativeur mit der bella donna in 
der Hornviehſeuche vermuthen laſſen. 185 4 
Nach der genauen Beobachtung derer Aerzte, 
die die Hornviehſeuche nach ihrem Entſtehen bes 
ſchrieben haben, kommen ſie, fo viel ich weiß, 
darin uͤberein; Daß die Seuche durch ein ſehr 
ſubtiles, anſteckendes und durchdringendes Gift, 
ſo auf did eine oder andere Art in den Koͤrper ei⸗ 
nes gefunden Stuͤcks kommt, entſtehe, eine Ents 
zuͤndung bewuͤrke, und in der Folge ein Verderben 
in dem Körper anrichte. Es iſt alfo ganz natuͤr⸗ 
lich, daß reſolvirende, ſchweiß- und urintreibende, 
und beſonders austreibende Mittel, und Gegen⸗ 
gifte darin am erſten und beſten helfen koͤnnen; 
wenn fie in dem rechten Zeitpunkt, und in der ges 
hoͤrigen Doſe angewendet werden, wodurch dieſes 
Gift bey Zeiten aus dem Körper gebracht, oder ge- 
ſchwaͤchet, und in feiner verderbenden Kraft ver: 
hindert wird. N nn 
Nun iſt es durch genugſame Erfahrungen 
beſtaͤtiget, daß die bella donna eine ſtarke refol⸗ 
virende, ſchweiß-und urintreibende, und austrei⸗ 
bende Kraft habe, und ſolches auch bey denen 
dem Körper beygebrachten Giften zu Tage lege. 
Dieſes zeiget die Erfahrung, wenn ſie bey dem 
tollen Hundebiß in rechter Doſe angewendet wird; 
bier hebet ſie die bey der Wunde entſtehende Ent⸗ 
zuͤndung durch ihre reſolvirende Kraft. Sie brin⸗ 
get, durch ihre ſchweiß; urin- und austreibende 
Kraft, das von dem tollen Hunde den Menſchen 
a und 
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und Thieren beygebrachte Gift aus dem Koͤrper, 
und werden alſo in dieſer Art, bey recht angewen⸗ 
deter Doſe, ſowol die Menſchen, als die Thiere, 
von allen boͤſen Folgen errettet. 

Es iſt ferner durch Erfahrungen beſtaͤtiget: 
daß die bella donna ihre reſolvirende ſchweiß und 
austreibende Kraft, bey dem durchdringenden 
Gifte der Nattern, in rechter Art der Anwendung, 
zu Tage lege. Dieſes beygebrachte Gift der Nat⸗ 
tern zeiget bey den Menſchen wol eben die Natur, 
und noch ſchleunigere Wuͤrkung mit ihren boͤſen 
Folgen, als das Gift der Seuche bey dem Horn— 
vieh, denn dieſes Gift greifet in wenig Minuten 
den ganzen Körper der Menſchen an, und durche 

dringet ihn, daß der Menſch dadurch mit einer 

ſtarken Geſchwulſt befallen wird, und nach dem Biß 
der Natter kaum 200 Schritte gehen kann, da er 
alsdenn auf der Stelle muß liegen bleiben. Die 
bey Zeiten angewendeten rechten Doſen der bella 
| donna bringen aber durch ihre reſolvirende, ſchweiß⸗ 
und austreibende Kraft dieſes Gift ſichtbar aus 
dem Koͤrper, daß ſich die ſtarke Geſchwulſt leget, 
und das Gift zuletzt ad locum unde, ich will fa: 
gen an und aus der Stelle, wo die Natter gebiſ⸗ 
fen, und ihr Gift den Menſchen beygebracht hat, 
und heilet auch dieſe Wunde. 
Die gifttreibende und austreibende Kraft be 
weiſet die bella donna bey dem veneriſchen Gifte, 
und bey denen Menſchen, die an dieſer Seuche oft 
ſehr elend find und ſolche oft eine lange Zeit ges 
Ne haben. 
Es 
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0 Es iſt alfo meines Erachtens hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich, und hat wol keinen Zweifel, daß die bella 
donna, wegen ihrer reſolvirenden, ſchweiß: und 
urintreibenden, und beſonders wegen ihrer ſehr ſtark 
austreibenden Kraft in der Hornviehſeuche, bey die— 
ſem eingebrachten Gifte, ein huͤlfreiches Mittel ſeyn 
koͤnne. Es kommt aber dabey hauptſaͤchlich dar⸗ 


auf an, daß dieſes Arzneymittel in dem rechten Zeitz‘ 


punkte, und in der recht angemeſſenen Doſe gegeben 
werde. Was den rechten Zeitpunkt anlanget; ſo 
iſt derſelbe wol dieſer, da das anſteckende Gift 
noch in den erſten Wegen iſt, und die feſten Theile, 
beſonders den dritten oder Blaͤttermagen, noch 
nicht zum Brandigen gebracht, und durch die zu 
ſtark gewordene Entzuͤndung deſtruiret, und brans 
dig gemacht hat. Dieſer rechte Zeitpunct des Eins 
gebens iſt aber ſchwer zu beſtimmen, indem man 
noch keine deutliche Merkmale hat, wenn und zu 
welcher Zeit das anſteckende Gift in den Koͤrper 
des geſunden Stuͤcks gekommen, und der dritte 
oder Blaͤttermagen noch nicht brandig geworden 
iſt. Indeſſen wird wol dieſe Zeit die beſte ſeyn, 
daß man mit dem Eingeben der bella donna ſo 
bald anfange, wenn man im geringſten wahrnimmt, 
daß dae Vieh krank geworden, oder ſich anlaͤſſet 
krank zu werden. 

e) Neuere Erfahrungen, welche die gute 
Wuͤrkung der bella donna bey der Curativeur in 
der Hornviehſeuche zu Tage legen, wobey die dem 
Hornvieh angemeſſene Doſe in dieſer Seuche ber 
ſtimmt wird. 


N Wie 
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Wie die Hornviehſeuche 1776 in der Gegend 
Wolfesburg, im Anfange des Monat Maͤrz, ſich 
äußerte; ſo wurden, auf Verlangen Ihro Exeellenz 
des Etats: Miniſters, Grafen von der Schulen— 
burg zu Wolfesburg, neun Stück mit der bella 
donna, nach meiner dabey gegebenen Anleitung, 
praͤpariret (weil ich damals noch in den Gedanken 
ſtand, daß dieſe Praͤparativeur Nutzen bringen 
koͤnnte). Von dieſen praͤparirten Stuͤcken wurden 
den 29. März zwey Stuck nach Biſtorf, einem 
Hochgraͤfl. Vorwerk, wo die Seuche eingefallen 
war, gebracht, und unter das Hornvieh, ſo die 
Seuche hatte, geſtallet. Beyde Stücke bekamen 
den 6. April die Seuche, und crepirten bey fernerent 
Gebrauch der bella donna daran den 10. April, 
und alſo in fuͤnf Tagen. Es wurde aber auch 


auf dieſem Vorwerk die Curativcur mit der bella 


donna angewendet, davon ich die Wuͤrkung, die 
mir der damalige Herr Amtsverwalter Keuffel 
uͤberſchrieb, anfuͤhren will. 

Unterm 13. April 1776 erhielt ich von ihm 


die vorläufige Nachricht, daß, wie geſagt, die 


beyden praͤparirten Stuͤcke erepiret waͤren; zugleich 
aber ſchrieb er: daß zwey Stiere, denen die bella 
donna in dem Anfange der Seuche curative ge— 


geben worden, ſich zur Beſſerung anlieſſen. 


Unterm 22. Julii, deſſelben Jahrs, erhielt 
ich aber, auf meine Erinnerung, das richtig ge— 
fuͤhrte Diarium, wie die bella donna, ſowol bey 
den praͤparirten, als bey denen Stuͤcken, die an der 
Seuche krank geworden und krank geweſen, fey 

gebrau⸗ 
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gebrauchet, und was ſich bey Ihnen fuͤr ein Er 


folg gezeiget habe. Es heißt darin: „Von fünf 
5 Stuͤcken vierjaͤhrigen Stieren, fo au der Seuche 


„krank geweſen, iſt zwey Stieren gleichfals, nach 


„der Vorſchrift, die bella donna eingegeben, wel⸗ 7 
„che beyde wieder beſſer geworden. Von den uͤbri⸗ 


„gen drey Stuͤcken, dabey nichts gebrauchet, iſt 
„eins geſtorben, und zwey Stück gleichfalls wien 
der gut geworden. Hernach iſt die bella donna 
„noch bey zwey Ochſen, die die Seuche hatten, 
„probiert worden, wovon einer geſtorben und einer 
„wieder beſſer geworden.“ eee eee 

Es iſt alſo hieraus klar, daß von vier Stuͤcken, 
die die Seuche gehabt, in der Curativeur nur ein 
Stück crepirt, und drey Stuͤck dadurch curirt find. 

Wie den 21. May 1776 bey einem Haus⸗ 
wirth in Cloͤtze die Hornviehſeuche ausbrach; fo 
erepirten demſelben zwey Stück in feinem Stalle, 
zwey Stuͤck wurden darin erſchoſſen, und alle vier, 


forgfältig und tief eingegraben. Das uͤbrige Vieh 


dieſes Hauswirths, ſo in der Weide war, mußte 
an dem ihm beſtimmten Orte bleiben. Da aber 


davon einige Stücke wieder an der Seuche crepir⸗ 
ten, wobey der Hauswirth allerley Mittel vergeb⸗ 
lich gebrauchet hatte; fo waren noch ein Ochfe 
und zwo Kübe uͤbrig, die die Seuche ſehr ſtark 
hatten. Ob bey dieſen auch zwar allerley war ger 
brauchet worden, jo gab ich ihnen zum Verſuche 
doch die bella donna. Der Ochſe, der ſchon auf 
der Erde lag, und nicht aufſtehen konnte, ſchien 
ſich darnach zuerſt zu beſſern, aber es dauerte nicht 
| lange, 
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lange, und er erepirte. Von den beyden Kühen ber 
kam die eine eine ſtarke Geſchwulſt an dem Halſe 
und erſtickte; bey der andern Kuh trieb die bella 
donna die Geſchwulſt von dem Halſe nach dem 
Euder, ſie bekam einen ſtarken Ausſchlag und 
wurde curirt. . 18 
Den 2. Junii brach die Seuche unter dem 
Hornvieh des hieſigen Flecken-Schulzen bey einem 
Ochſen aus, dieſer wurde gleich von den andern 
abgeſondert; ich redete dem Eigenthuͤmer ſehr zu, 
dabey nichts anders als die bella donna zu ge— 
brauchen, er verſprach mir ſolches, da er in ande: 
rer Art, bey ſeinen Kindern, von der guten Wuͤr— 
kung dieſer Arzeney deutlich genug uͤberzeuget war. 
Es wurden alſo dieſem Ochſen drey Doſen von der 
bella donna gegeben, die erſte zu 13 Loth, die 
andern beyden jede zu 2 Loth, der Ochſe beſſerte 
ſich bald, und wurde gluͤcklich curirt. 
Wie nun ofte eine gute Sache von einer 
ſchlechten Seite angeſehen und beurtheilet wird, 
ſo geſchahe es hier auch. Man wendete, um den 
Erfolg zu verkleinern, bey dieſer gluͤcklichen Cur 
ein, und gab vor, daß der Ochſe die Seuche nicht 
gehabt, und ſeine Krankheit ein anderer Zufall 
geweſen ſey; aber die Folge in der Zukunft uͤber⸗ 
zeugete ſie ihres Irrthums und ungegruͤndeten 
Verdachts in der Art. Es bekamen alle andere 
Stücke dieſes Hauswirths einige Zeit darnach die 
Seuche, und die bella donna wurde dabey gar 
| nicht gebrauchet, fondern andere Arzueymittel, fie 
erepirten aber alle an der 8 und dieſer ein⸗ 
— 


zige 


zige Ochſe blieb geſund, und bekam die Seuche 


nicht wieder. 


| Den 21. Sept. gab ich auf Verlangen eines 

Hauswirths, Johann Goeden, fuͤr zween Ochſen, 
der eine von 11 Jahren und der andre von 8 Jah: 
ren, die die Seuche hatten, die bella donna; ich 
verordnete dabey, daß ihnen zuerſt ſollte die Ader 
gelaſſen werden, weil fie die Seuche ſchon ſeit et? 
lichen Tagen gehabt, und ziemlich ſchlecht waren. 
Jeder Ochſe bekam vier Doſen bella donna, der 
gjährige erepirte den 26. Sept, und der 1 jährige 
wurde curiret. Von meinen Zugochſen, denen ich 
die bella donna präparative gebrauchet hatte, und 
bey der Seuche curative anwendete, fiengen zween 
Ochſen an ſich zu beſſern, ich verſahe es aber (als 
einen neuen Verſuch dabey in der Art), daß ich 
fie bey ihrer ſtaͤrken Entzuͤndung im Maul und 
Gaumen aus einer kleinen Lache ſo viel ſaufen 
ließ, als ſie wollten; hierdurch erneuerte ſich die 
Seuche, und fie crepirten beyde. Es war uͤber 
dem bey der graſſirenden Hornviehſeuche in Cloͤtze 
zur Erhaltung und Durchbringen des Viehes dies 
ſes ſehr nachtheilig, daß die kranken Stuͤcke eine 
ſehr arte Hitze aushalten muſten; und in ſehr 
ſchlechten Hütten von Buſchwerk, die meiſt offen 
waren, keinen Schutz vor den Fliegen und Braͤm— 
ſen hatten, und in keine Staͤlle durften gebracht 
werden, folglich auch die rechte Pflege und War— 
tung in einer weiten Entfernung wegfiel, die doch 
dem kranken Viehe ſehr dienlich geweſen waͤre. 


} Aus 
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8 Aus dieſer kleinen Geſchichte wird, nach mei⸗ 
nen Gedanken, klar, daß noch alle Hoffnung hey 
der Curativcur mit der bella donna in der Horn— 
viehſeuche vorhanden ſey, und die beygebrachten 
Erfahrungen nicht zu verwerfen ſind. Ich wuͤn⸗ 
ſche dabey herzlich, daß Gott jede Gegend und, 
jeden Ort vor dieſer verderblichen Plage in Gna— 
den bewahren moͤge. Sollte ſie aber dennoch an 
einem oder dem andern Orte wieder einfallen; ſo 
waͤre mein Vorſchlag, daß die bella donna gleich 
bey dem erſten Anfange der Seuche, da das Gift 
noch nicht zu ſehr und zu weit in den Koͤrper ge— 
drungen iſt, eurative gebrauchet würde, und zwar 
entweder ohne vorhergegangenes Aderlaſſen, oder 
wenn auch zuerſt Ader gelaſſen wuͤrde. Man koͤnnte 
dabey zum Theil gleich ſtarke Doſen, zum Theil 
auch ſchwache Doſen zuerſt anwenden. 

Ich will alſo die Doſen beſtimmen, die dem 
Hornvieh gleich bey dem Anfange der Seuche 
koͤnnten gegeben werden. Um das Gift der Seuche 
aus dem Koͤrper bald zu bringen; fo halte ich da: 
fuͤr, daß es dienlich ſey, dabey eine ſtarke Doſe an⸗ 
zuwenden. Man giebt alſo 

a) einem Ochſen von drey und mehrern Jahren 
b) einer nicht traͤchtigen, oder nicht ſchwertraͤch⸗ 
tigen Kuh 
©) einem Stier oder Quene 
zu der erſten Doſe 2 Loth, zu der zwoten Doſe 23 
Loth, zu der dritten und vierten Doſe 3 Loth, 
zu der fuͤnften Doſe, wenn das Stuͤck ſolches 
E 2 ſcheinet 
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ſcheinet auszuhalten, und die vierte Doſe noch 
keine Beſſerung bringet, 4 Loth. i 
d) Einer ſchwertraͤchtigen Kuh. . 
e) einem Stier oder Quene von zwey Jahren 
zu der erſten und zwoten Doſe 13 Loth, zu der 
dritten Doſe 2 Loth, zu der vierten und fuͤnften 
Doſe 27 Loth. \ | 
) Einem Kalbe von ı Jahr 9 
zu der erſten Doſe 3 Loth, zu der zwoten und drit- 
ten Doſe 1 Loth, zu der vierten und fuͤnften Doſe 
15 bis 2 Loth. | 
$. 4 
Anwendung der getrockneten bella donna 
Blätter, wenn das Hornvieh, nach der Res 
densart des Landmanns, das Lege hat, ſo 
auch das brennende Feuer, oder der 
kalte Brand genennet wird. 
Dieſe Krankheit iſt eigentlich eine Entzuͤndung in 
den Waſſergefaͤßen; fie entſtehet, wenn eine Sto⸗ 
ckung dieſen Saͤften keinen rechten Durchgang vers 
ſtattet, und die Gefäße dadurch uͤberfuͤllet werden, 
wodurch eine brennende Geſchwulſt verurſachet 
wird, die mehr als eine Urſache zum Grunde ha⸗ 
ben kann. 
Dieſe Entzuͤndung nimmt ploͤtzlich ihren An⸗ 
fang, wenn die Saͤfte bey dem Thiere nicht gut 
ſind. 
Eine zuerſt geringe Geſchwulſt zeiget ſich daben, 
entweder an dem Hinter- oder Vorderbein, oder 
auch 
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auch an einem andern Theile des Koͤrpers, an der 
Lende, auf dem Ruͤcken, auf dem Creutze ꝛe. 
Nimmt die Entzuͤndung mit einer Geſchwulſt den 
Anfang an dem Beine, an dem untern Gelenke; 
ſo hinket das Thier, wird bald lahm, und kann 
zuletzt nicht aufſtehen. Die Geſchwulſt gehet 
bald weiter, nimmt die ganze Lende, oder das 
Vorderblat, ja den ganzen Leib ein. Das Fell 
iſt bey dem leidenden Theil aͤußerlich ausgedehnet 
und aufgetrieben, bald als eine Trommel, und 
mit einer Feuchtigkeit unterlaufen. In der Art 
bekommt die Entzuͤndung den Grad, die Macht 
des brennenden Feuers, oder den kalten Brand, 
womit oft in 24 Stunden der Tod erfolget. 

Was nun gegen dieſes hinreiſſende Uebel die 
bella donna für eine fuͤrtrefliche Wuͤrkung thue, 
davon habe ich in dem 52. Stuͤck des Hannoͤver⸗ 
ſchen Magazins 1774 hinlaͤngliche Erfahrungen 
beygebracht, und dieſe ſind auch durch neue Ver— 
ſuche allezeit beſtaͤtiget worden. 8 

Die Curart iſt in dieſem Falle folgende: 

a) Man wendet die bella donna gleich bey dem 
erſten Anfange der Entzuͤndung an, ſo bald 
man nur etwas von Geſchwulſt merket. 

b) Hat aber die Entzuͤndung nur etwas oder ſchon 

ſtark um ſich gegriffen, daß die Geſchwulſt von 
dem erſten Orte z. E. von dem untern Gelenke 
des Fußes aufwaͤrts ſteiget, und das Bein die 
Lende einnimmt, oder wo ſie ſich ſonſt ausge 
breitet hat; ſo muß die geſchwollene Stelle 
und die angraͤnzende Gegend umber, wo die 
N E 3 Ge⸗ 
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Geſchwulſt noch nicht iſt, mit einem Aderlaß⸗ 
inſtrumente vielfältig durchgemacht, und mit 
der Hand oder den Daumen geſtrichen oder rot: 
tiret werden., r | 
Die Doſe, die ſowol in dieſem, als auch in 
den übrigen nachfolgenden Fallen, gegeben wird, 
if: | ü N 
a) Bey einem Ochſen von drey oder mehrern 
Jahren, oder nich traͤchtigen Kuh, a 
b) bey einem Stier oder Zuene 
bey der erſten Doſe 13 Loth, bey der zwoten und 
dritten Doſe 2 Loth, bey der vierten und fuͤnften 
Doſe 24 Loth. 
c) Bey eiuer ſchwertraͤchtigen Kuh, 
d) bey einem Stier oder Quene von 2 Jahren 
bey der erſten und zwoten Doſe 1 Loth, bey der 
dritten vierten und fünften Doſe 13 Loth. 
e) Bey einem Kalbe von 6 bis 12 Wochen 
bey der erſten Doſe 1 Quentchen, bey der zwoten, 
dritten und vierten Doſe 2 Quentchen, bey der 
fünften Doſe 3 Quentchen bis 1 Loth. 


g. . 


Anwendung der trocknen bella donna Blaͤt⸗ 
ter bey dem Hornvieh, wenn ſie das Ruͤcken⸗ 

blut bekommen. | 

Was das Ruͤckenblut bey dem Hornvieh fuͤr eine 

Krankheit iſt, dieſes kann ich, nach meiner jetzigen 

Einſicht, nicht gewiß beſtimmen; ich halte dieſe 

| Krank⸗ 
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Krankheit indeffen fir eine e Stockung und Entzuͤn⸗ 
dung in einigen Blutgefaͤßen. 

Ich habe bey den Biehärzten wahrgenommen, 
daß fie in dieſem Falle aus dem Maſtdarm (wenn 
fie ſich nicht mehr zu helfen wiſſen) viel dickes 
Blut herausbrachten. 

Die Merkmale und Kennzeichen, wenn das 
Hornvieh das Ruͤckenblut bekommt, find dieſe: 

Es wird ein ſolches Stuͤck traurig, kann 
nicht gut fortkommen, bekommt bald einen aufge— 
triebenen Leib, frißt zuerſt wenig, und zuletzt gar 
nichts, hat aber eine ſtarke Neigung zum Sau— 
fen; vermuthlich gehoͤret dieſe Krankheit zu dem 

Geſchlechte der haͤmorrhoidaliſchen Krankheiten. 
Es iſt indeſſen gewiß, daß das Ruͤckenblut bey 
dem Hornvieh eine gefährliche Krankheit iſt; und 
wenn dabey bey Zeiten keine gute Mittel gebraucht, 
und keine vorſichtige Wartung angewendet wird, 
muß das kranke Stuͤck daran bald erepiren. Was 
nun die Behandlung dieſer Krankheit betrift; ſo 
muß das kranke Stuͤck, ſo bald man nur etwas 
davon merket, auf dem Mücken mit einem Aderlaß—⸗ 
inſtrumente oft durchgemacht, oder gleich zur Ader 
gelaſſen werden. Hierauf wird dem kranken Stuͤck 
die bella donna, wie ich bey §. 4., bey Anwen: 
dung des Legens oder brennenden Feuers, in der 
Doſe beſtimmt habe, gebrauchet. Die übrige War: 
tung iſt dieſe, man giebt ihm trocken Futter, Mehl⸗ 
trank, laulicht warm, zuerſt in geringer Maaße. 
Daß dieſe Curart, in dieſem Falle, wenn ſie 
bey Zeiten. angewendet wird, einen guten Erfolg 
E 4 bringe, 


bringe, davon habe ich in dem 52. Stuck des Han⸗ 
növerfchen Magazins 1774 S. 824. eine Erfah⸗ 
rung beygebracht, welche aber durch mehrere, for 
wol bey anderem, als auch bey meinem eigenen, 
Hornvieh iſt beſtaͤtiget worden. 


H. 6. 


Anwendung der bella donna Blaͤtter, wenn 
die Milch der Kuͤhe blaͤulich und zaͤherich 
wird, ſchlechten oder keinen Rahm bekommt, 
und im erſten Falle keine Butter davon 
kann erhalten werden. 


s wollen zwar viele gute Haushalter, bey ihrer 
wohl geordneten Einrichtung, daß die Kuͤhe, 
theils gute Weide haben, geſundes Futter bekom— 
men, und gehoͤrig gewartet werden, theils daß die 
Milchkammern und Milchgeſchirre beſtaͤndig in 
einer vorzuͤglichen Reinlichkeit ſind, von dieſem 
Uebel nichts wiſſen; ich glaube aber auch, daß 
auf dieſe Art dem Uebel auf das mehreſte vorge— 
beuget werde. Indeſſen iſt es wol nicht zu leug⸗ 
nen, daß es an allen Orten nicht allezeit in der 
Gewalt eines Haushalters ſtehe, feinem Vieh, fo 
lange es zur Weide gehet, eine geſunde Weide zu 
verſchaffen, und, wenn es aufgeſtallet iſt, recht ge⸗ 
ſundes und trockenes Futter zu geben; und ſo kann 
es leichte geſchehen, daß bey der übrigen guten, 
Wartung und Reinlichkeit, die ſich auch andere 
Haushalter nicht wollen abſprechen laſſen, dieſes 

Uebel 
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Uebel leichte entſtehen kann, und auch wirklich eins 


it.. 


Wenn ich mir das beſagte Uebel aus dieſem 
Geſichtspunete vorſtelle; fo glaube ich, daß der 
Vorfall, da die Milch blaulich und zaͤherich wird, 
keinen guten Rahm giebet, von der ſchlechten Bes 
ſchaffenheit der Saͤfte, die von der ſchlechten Weide, 
oder von dem uͤbeln Futter ihren Urſprung haben, 
entſpringe, und daher zum Theil als eine Krank— 


heit anzuſehen iſt, die ihren naͤchſten Grund in 


den uͤbeln Saͤften hat. 

In einigen meiner Abhandlungen, und zwar 
zuerſt in dem 64. Stuͤck des Hannoͤverſchen Mar 
gazins 1767, Anmerkung b. S. 1014, wie auch 
in dem 82. Stuͤck dieſes Magazins 1770 S. 
1302 habe ich ſchon dieſer guten Wuͤrkung der 
bella donna gedacht. Auch habe ich von der 
gluͤcklichen Anwendung der bella donna in dem 
beſchriebenen Milchfehler (wenn fonft die Schuld 
nicht an der erforderlichen Reinlichkeit der Milch: 
gefaͤße und Milchkammern lieget) in dem 52. Stuͤck 
des Hannoͤverſchen Magazins 1774 S. 827 bis 
832 genugſame Erfahrungen angefuͤhret. 

Dieſe ſind auch in den folgenden zehn Jahren 
durch ſehr viele und allezeit glückliche Erfahrungen 
beſtaͤtiget; ſo daß ich in erſt beſtimmter Art mit 
Recht ſagen kann, daß dieſe Cur bey dem ordentli⸗ 


chen, und, wenn die erſten fuͤnf Doſen den Erfolg 


noch nicht bringen, in der fortgeſetzten tourenweiſen 


Anwendung der bella donna niemals fehl ſchlaͤ⸗ 


get, ich weiſe alſo jetze nur anf die Doſe, die ich 
E 5 bey 


bey $. 4. pag. 70. beſtimmt habe, und feße nur 
dieſes hinzu, daß, wenn bey dem Gebrauch der 
erſten Tour der Erfolg nicht voͤllig eintreten ſollte, 
alsdenn der touren weiſe Gebrauch der bella donna. 
ſo lange muß fortgeſetzet werden, bis der Endzweck 
erreichet worten. s 
Die Milch, welche die Kuͤhe bey dem Ge— 
brauche der bella donna geben, kann ohne einis 
gen Schaden bey Menſchen und Vieh gebrauchet 
werden. ö ie * 


$. 7. 
Anwendung der bella donna Blaͤtter, wenn 
das Hornvieh geangelt worden. 
Dieſes Uebel wird auch bey dem Hornvieh unter: 
ſchiedlich und ofte angetroffen, nachdem viele oder 
wenige, von den giftigen Blindſchleichen, Nat: 
tern oder andern giftigen Thieren, oder auch Wie— 
ſelchen, ſich zum Theil in der Weide, zum Theil 
aber in den Staͤllen des Hornviehes aufhalten, 
und ſolche, wenn ſie ihnen etwas zu nahe kommen, 
angeln oder beiſſen. N ra 
Bey dem Angeln, oder Beiſſen des Hornvie: 
hes, iſt der Erfolg davon dieſer: ſo bald ſolches 
geſchehen iſt, ſchwillet der verletzte Theil auf, die 
Geſchwulſt ſoder Entzündung, fo von dem beyge— 
brachten Gifte oder von dem Biß ſelbſt entſtehet, 
wird oft ſehr ſtark, und dadurch die beſchaͤdigte 
Stelle mit den angraͤnzenden Theilen aufgettie⸗ 
ben, und koͤnnen dadurch, nach Beſchaffenheit des 
leiden⸗ 


leidenden Theils, uͤbele Folgen entſtehen: z. E. 
wenn das beygebrachte Gift ſich an dem Orte des 
Thieres, wo es gebiſſen iſt, lange aufhaͤlt, ſo 
ſtirbt es ab, da es in einen kalten Brand uͤbergen 
gangen, das Thier erſtickt bey zunehmender Ge, 
ſchwulſt und crepirt. Der Biß, an ſich betrach⸗ 
tet, bringet, wenn er etwas tief gehet, oder eine 
etwas große Oefnung gemacht hat, oder wenn die 
+ Entzündung nicht gehoben wird, bösartige Ge: 
ſchwuͤre, die ſehr ſchwer zu heilen find.» Die bella 
donna thut, wenn fie frühzeitig, und auch als 
denn noch gebgauchet wird, wenn das Hornvießh 
ſolche noch uͤberb kommen kann, eine ganz zuver: 
laͤſſige gute Wuͤrkung. Ich habe ſowol dieſes 
Vorfalles, als auch wie dagegen die bella donna 
mit groſſem Nutzen gebrauchet worden, ſchon in 
dem 81. Stuͤck des Hannoͤverſchen Magazins 
1770 S. 1294 erwaͤhnet, und daſelbſt auch drey 
Erfahrungen beygebracht, die die gute Wuͤrkung 
dieſes Mittels klar genug machen, und auch in 
dem 53. Stuͤck des Hannoͤverſchen Magazins 
1774 S. 834. eine neue Erfahrung angefuͤhret, 
ich will aber hier noch, ganz kurz gefaßt, einen ſehr 
merkwürdigen Fall beyfuͤgen; Be 
Ein hieſiger Einlieger, Hinrich Luͤders, der 
ſich mit den Curen bey dem Viehe ſehr abgiebet, 
hatte eine Kuh, die den 17. Auguſt 1780 in der 
Weide an der Kinnlade, vermuthlich auch an der 
Bruſt, geangelt war, wodurch eine ſtarke Ge 
ſchwulſt an dem Kopfe, an dem Halſe, und an der 
Bruſt entſtanden war, fo daß das kranke Stuͤck val 
2 wohl 
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| wohl gehen, und faſt nichts mehr uͤberbekommen 


konnte. Wie alle ſeine angewendeten Mittel nichts 
helfen wollten; ſo ſuchte er bey mir, in Anwen⸗ 


dung der bella donna, Rath, ich gab ihm den 21. 


Auguſt ſechs Doſen von der bella donna, jede zu 
Der Erfolg, bey Anwendung dieſer Doſen, 
war folgender: Die Geſchwulſt hatte ſich von dem 


Kopfe und Halſe mehr nach der Bruſt gezogen. 


Die Geſchwulſt an der Bruſt war ſo ſtark gewor⸗ 
den, daß ſich ſolche bis an die Knieen herabſenkte, 
und nun kam es ſowol an dem Kopfe, als an der 
Bruſt, auf; es floß viele Jauche heraus, wodurch 
die Geſchwulſt abnahm, und die Wunden gaben 
in der Folge guten Eiter. An dem Kopfe, in der 
Gegend der Kinnlade, loͤſete ſich ein Stück abge 
ſtorbenes Fleiſch; die daher entſtehende Wunde 


6 


batte in dem Umkreiſe die Groͤße von einem Species⸗ 


Thaler. An der Bruſt eiterte es ſehr ſtark, und 
loͤſete ſich darnach auch ein Stuͤck abgeſtorbenes 
Fleiſch, welches der Eigenthuͤmer mit einer Zange 


herauszog, und ein Klumpen war, der am Ger 


wichte drey Pfund wog. Bey dem fortgeſetzten 
tourenweiſen Gebrauch der bella donna, kam fer: 
ner gute Materie, und wurden dieſe großen Wun⸗ 
den bloß mit der Anwendung der bella donna 
völlig geheilet. g 


Dieſe Kuh bat in allen 15 Doſen von den 
bella donna Blättern gebrauchet. Ich habe dieſe 
Kuh und den Erfolg der Cur ſelbſt geſehen. 


Daß 
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| Daß die bella donna in diefem Falle (wenn 
ſie noch bey Zeiten angewendet wird) allezeit eine 
gute Wuͤrkung bringe, dieſes haben mich ſehr 
viele, und niemals fehlgeſchlagene Erfahrungen, 
gelehret, ich verweiſe alſo nur noch auf die bey §. 
4. Pag. 72. beſtimmten Doſen. 


‘ 1 


§. 8. 


* 


Anwendung der bella donna Blätter bey 
dem Hornvieh und bey den Kuͤhen, die 
eeinen Klumpen oder Scirrhum im 
Eiter haben. 


Da ſich ſolche Vorfaͤlle oft bey dem Hornvieh, 
und beſonders bey den milchenden Kuͤhen zeigen, 
ſo beweiſet die bella donna dabey ihre zertheilen: 

de, und, wenn es auch zum Geſchwuͤre kommt, hei⸗ 
lende Kraft deutlich genug. 


Die Erfahrungen, die ich in dem 53. Stück 
des Hannoͤverſchen Magazins 1774 S. 835836. 
angefuͤhret habe, find in den folgenden Zeiten ſehr 
pofte beſtaͤtiget worden. 
Es iſt alſo dabey die bey §. 4. pag. 72. be: 
ſtimmte Doſe der bella donna Blaͤtter anzuwen⸗ 


den, und auch, wenn es noͤthig iſt, ein tourenwei⸗ 
ſer Gebrauch. 


Ss 
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‘ §. 9. 


Anwendung der bella donna Blaͤtter, wenn 
die Kuͤhe ſtatt der Milch Blut geben. 


Dieſer Fehler aͤußert ſich zu Zeiten bey den mil— 
chenden Kuͤhen, und ruͤhrt, nach meinen Gedan— 
ken, wol davon her: Wenn entweder die ange- 
ſchwollene Drüfen in dem Euter zu ihrem Öefchäfte 
in Abſicht der Zubereitung der Milch ihre Wuͤr⸗ 
kung nicht leiſten koͤnnen, oder, wenn auch eine 
Erſchlaffung in den Gefaͤßen ſelbſt vorhanden iſt, 
und dadurch das Blut ſeinen Durchgang erhaͤlt. 
Da nun die bella donna ſtark reſolviret, und auch, 
in gewiſſen Faͤllen, bey Erſchlaffung der Nerven 
befonders gute Würkung zeiget; ſo iſt es leichte 
einzuſehen, daß ſie auch in dieſem Uebel eine Ba 
Wuͤrkung zeigen kann. 


Die in dem 53. Ent des Fan de h 
Magazins 1774 S. 837839 beygebrachte Er: 
fahrung, hat ſich in der folgenden Zeit durch 
mehrere allezeit beſtaͤtiget. Ich fuͤge alſo nichts 
hinzu, als daß ein tourenweiſer Gebrauch der 
bella donna Blätter, nach der beſtimmten Dofe, 
bey $ 4. pag. 72. fo lange muß angewendet wer⸗ 
den, bis dieſes Uebel gehoben iſt. 


§. 10. 


| 
| 
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$. 10. =; Tara a 
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Anwendung der bella donna Blatter 100 | 


dem Hornvieh, wenn ſie die Weidekrankheit 
bekommen. 


Ji der bieſt igen Gegend dußert es ſich ſehr ofte, 
daß das Hornvieh die Weidekrankheit bekommt, 
und zwar bey denenjenigen Stuͤcken, die von einer 
fetten und ſuͤßen Maſchweide gekaufet, und in ei⸗ 
ne Holz-, auch in eine faure und magere Heid— 
weide kommen, wo das Hornvieh wenig Maſch 
bat, und öfters in der trockenen Heide gehen muß. 

Wenn das Hornvieh dieſe Krankheit bekommt, 


ſo hoͤret es auf, friſch zu freſſen. Sie uriniren 


ofte Blut, die Haare liegen nicht glatt, ſondern 
ofte verkehrt, ſie werden zuſehens mager, und 
werden zuletzt, wenn keine dienliche Mittel ange 


wendet werden, ganz kraftlos, und erepiren. 


Der Hauptgrund dieſer Krankheit iſt wol in 
nichts anders, als in der großen Veraͤnderung zu 
ſuchen, welche die fremden und ungewohnten 
Nahrungsmittel in der Weide bey dem Hornvieh 


hervorbringen. 


Daß die bella donna in dieſem Falle eine ge— 


ſegnete Würkung zeige, dieſes habe ich in dem 5 3. 


Stuͤck des Hannoͤverſchen Magazins 1774 S. 
841 mit einer Erfahrung klar gemacht, ich habe 
auch die Beſtaͤtigung davon in der folgenden Zeit 
bey meinem eigenen Hornvieh, da ich die mehreſte 
Zeit junge Kühe aus guter Maſchgegend ankaufe, 

wahr⸗ 


* 


wahrgenommen, und auch dieſes von andern er⸗ 
fahren, denen ich in dieſem Falle die bella donna 
bey ihrem Hornvieh zu gebrauchen angerathen, 
und dazu gegeben habe. | 

Es iſt aber dabey fehr dienlich, wenn man 
bey ſolchem angekauften Hornvieh die bella donna 
gleich anwendet, wenn ſie drey Wochen auf der 
Weide gegangen, oder ſo bald man erfaͤhrt, daß 
fie in der Weide Blut harnen. Es wird dabey 
die bey §. 4. pag. 72. beſtimmte Doſe tourenweis 
gebrauchet. 


§. 11. 8 


Anwendung der bella donna, wenn das 

Hornvieh ſtark geſtoßen, oder geſchlagen, 

oder durch einen Fall eine ſtarke Contuſion 
bekommen hat. 


Von der gluͤcklichen Anwendung der bella donna 
in dieſem Falle, habe ich in dem 53. Stück des 
Hannoͤverſchen Magazins 1774 S. 842 844 
eine ſichere und gluͤckliche Erfahrung beygebracht, 
und dieſe hat ſich auch in der folgenden Zeit, ſowol 
in dem erſten, als in dem andern Falle, mit meh⸗ 
rern Erfahrungen beſtaͤtiget. Doch will ich von 
dem letzten Falle, da ein Ochſe ſtuͤrzet, in einen 
Graben faͤllet, und dadurch eine ſtarke Erſchuͤtte⸗ 
rung in dem ganzen Körper bekommt, fo daß er zur 
letzt auf kein Bein treten kann, beybringen. 


Ein 


h 


Ein großer und ſtarker Zugochſe auf dem hies 
ſigen Amte flieg in der Weide auf einen kleinen 


Teich, ſtuͤrzte dabey, ſo daß er mit den Vorder⸗ 
fuͤßen beſchwerlich gieng. Er ward in eine Weide 


getrieben, wo ein Graben war; den 8. Jun ii 


fiel er in dieſen Graben, und kam auf den Rücken 
zu liegen, und konnte für ſich nicht wieder heraus: 
kommen, bis ihn einige Pferdekerls mit genauer 
Noth berauszogen, dadurch wurde der Schade, 
oder Contuſton in der Vorderbucht noch ſchlimmer, 
und er konnte gar nicht aufſtehen; wenn er aufgeho: 
ben wurde, fiel er gleich wieder nieder. Wie nun 
allerley ſpirituoͤſe Sachen angewendet waren, mo: 
durch die Schuft geſchmieret worden, daß auch 
dadurch das Fell war angegriffen; ſo hatte dieſes 


nichts geholfen, ſondern er blieb beſtaͤndig liegen. In 


dieſen Umſtaͤnden fand ich den Ochſen, da ich den: 
ſelben den 13. Junii 1784 beſahe. Da ich nun 
die Wuͤrkung der bella donna bey ſtarken Contu⸗ 
ſionen und Erſchütterungen wohl kannte; fo rieth 
ich die bella donna bey dieſem Ochſen zu gebrau⸗ 


chen. Wie dieſes angenommen wurde; fo übers 
ſandte ich zwo Doſen jede zu 13 Loth, und drey 


Doſen jede zu 2 Loth, welche dem Ochſen den 13. 
14. 15. 16. 17. Juni eingegeben wurden. Der 
Erfolg davon war dieſer: nach der dritten Doſe 


konnte er wieder aufſtehen, wenn ihm geholfen 
wurde, nach der vierten und fünften Doſe ſtand er 


aber allein wieder auf. Ich gab noch drey Dofen, 
jede zu 2 Loth, die den 19. 20 u. 21. Junii einge⸗ 
geben wurden, und dadurch wurde er voͤllig . 
g 0 0 n 


In dieſen erwehnten Faͤllen kann alſo die 
bella donna in einem tourenweiſen Gebrauche 
nach der bey §. 4. Pag: 72. beſtimmten Doſe ge⸗ 
geben werden. 2 


* 


— 


Das fuͤnfte Capitel. 


Anwendung der getrockneten bella donna 
Blaͤtter bey dem Schaafvieh. 


a) Vorerinnerung. 


1 dem 68 und 69. Stuͤck des Hannoͤverſchen 
Magazins 1775, babe ich meine Erfahrungen 
von der Anwendung der bella donna bey dem 
Schaafvieh bekannt gemacht. Es ſind aber auf 
das mehrſte ſolche Beobachtungen, die ich bey 
meinem kleinen Stapel, der ſich die mehreſte Zeit 
nicht höher als auf 120 bis 130 Stück erſtrecket, 
wahrgenommen. Diejenigen, die ich bey dem 
tollen Hundebiß erfahren habe, ſind davon ausge⸗ 
nommen. Ueberhaupt habe ich bey der Anwen: 
dung der bella donna bey dieſen Thieren bemerkt, 
daß die mehreſten Stücke dagegen nicht fo widrig 
ſind, als viele andere Thiere; denn viele von den 
Schaafen freſſen die bella donna gerne. Ich will 
alſo eine kurze Anleitung von der Curart der bella 
kan, fir 51 Thieren geben, und die Doſe an⸗ 
eigen, die, nach meinen bisherigen Verſuchen, die 
beſte Wuͤrkung arvecgtsnath br, Ei 

b) Cur⸗ 
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b) Curart mit der bella donna bey dem Schaaf⸗ 
g vieh, und beſtimmte Doſe. 


1) Es werden die trockenen bella donna Blaͤtter 
dem Schaafvieh des Abends, wenn fie aus der 
Weide kommen, oder wenn ſie abgefuttert ſind, 

eingegeben. Damit aber jedes Stuͤck die ihm 

beſtimmte Doſe bekommen moͤge; ſo thut man 
am beſten, daß man ſolche jedem Thiere 
nach und nach in den Hals ſtopfet, und dar: 
auf achtet, daß es ſolche gehoͤrig uͤberfreſſe. 
Nach der eingegebenen Doſe, wird das Stuͤck 
wieder in den Stall, und unter die andern ge⸗ 
ſetzet. Sie bekommen darauf, in ſechs bis 
acht Stunden, weder Freſſen noch Saufen, 
und werden darauf, an ea e Morgen, 
entweder zur Weide getrieben, oder ordentlich 
wieder gefuttert und getraͤnket. 

2) Dieſes Eingeben geſchiehet fünf Abende hinter 

einander, oder nach 24 Stunden. 

3) Wenn dieſe Tour des Eingebens geſchehen iſt, 

ſeo werden drey Abende uͤbergeſchlagen. 

4) Mit dieſem tourenweiſen Gebrauch der bella 

donna wird, wenn es der Fall erfordert, ſo 

lange fortgefahren, bis das kranke Stück völlig 

I entire iſt. a | 

e) Erforderliche Doſe der trocknen bella donna 

1 Blaͤtter bey dem Schaafvieh. 

) Bey einem Hammel und bey einer Schnucke 

kann zu der erſten Doſe 1 Loth, nach dem Han: 

nuoͤverſchen Gewicht, gegeben werden, zu der 
2 | zwoten 


34 nee 


zwoten und dritten Doſe 13 Loth, zu der vier⸗ 
ten und fünften Doſe 2 Loth. 
NB. Bey dem tollen Hundebiß giebt man 
zu der vierten und fünften Doſe 23 Loth. 
2) Bey einem halbjaͤhrigen Lamme kann man zu 
der erſten und zwoten Doſe 5 Loth geben, zu 
der dritten, vierten und fünften Doſe 12 Loth. 


$ 1. 
Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 
dem Schaafvieh, bey dem Biß von 
einem tollen Hunde. | 


Daß dieſes Arzneymittel in dieſem gefaͤhrlichen 
Falle auch bey dem Schaafvieh eine gute Würs 
kung beweiſe, davon habe ich die Erfahrungen in 
dem 86ſten Stuͤck des Hannoͤverſchen Magazins 
1775 S. 1078. 1079. beygebracht. Dabey ich 
noch anmerke, daß die aͤußerliche Behandlung, 
wenn durch den Biß eine Wunde entſtanden iſt, 
daben in der Art muß vorgenommen werden, wie 
bey den andern Thieren. Da ſich aber in der Wolle 
oft giftiger Geifer ſetzen kann, dadurch andere 
Stuͤcke koͤnnen angeſteckt werden; ſo diente es zur 
Vorſichtigkeit, daß die Wolle an den Stellen, wo 
der Hund die Wunde gebiſſen hat, forgfältig ab⸗ 
geſchoren werde. Wie nun bey dem tollen Hun— 
debiß allezeit eine ſtaͤrkere Doſe, als bey andern 
Fallen, anzuwenden iſt; fo kann man dabey die 
Doſe erwehlen, die ich dazu beſtimmt habe „und 


bey 
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bey Hammeln und Schnucken zur vierten und fuͤnf⸗ 
ten Doſe 23 bis 3 Loth geben, bey einem halb⸗ 
jährigen damme zu 12 oder zu 2 Loth ſteigen. 

. \ N 2. 10 - 
Anwendung der bella donna Blätter bey 
dem Schaafvieh, wenn fie das ſogenannte 
- Spreu bekommen. | 
Das Spreu iſt bey dem Schaafvieh, wie ich ſol⸗ 
ches nach der Erzählung der Schäfer, und auch 
aus eigener Erfahrung bey meinem Stapel, habe 
kennen lernen, ein toͤdtliches Uebel, das bey dies 
ſen Thieren leichte entſtehet, und daran ſie, wenn 
nicht bald Huͤlfsmittel angewendet werden, leichte 
crepiren. Wenn das Schaafvieh dieſe Krankheit 
bekoͤmmt, ſo treibet das Maul, die Naſe, die 
Augenlieder, die Ohren, kurz der ganze Kopf in 
weniger Zeit nach und nach auf, und dieſe Theile 
ſind mit einer ſtarken Feuchtigkeit unterlaufen. 
Denke ich dieſem hinreiſſenden Uebel in feinem 
Entſtehen naͤher nach; ſo halte ich ſolches fuͤr eine 
Entzündung in den Waffergefäßen, und iſt dieſe 
Krankheit nichts anders, als das wilde Feuer oder 
Lege bey dem Hornvieh, nur mit dem Unterſchied, 
daß das Spreu bey dem Schaafvieh ſich allezeit 
an dem Kopfe und an deſſen Theilen aͤußert, und 
gemeiniglich an dem Maule den Anfang nimmt, 
zu den angrenzenden Theilen, und nach der Kehle 
zu gehet, dadurch das Thier wegen einer ſtarken 
Geſchwulſt bald erſticken muß. 
| 3 Bey 


Bey dieſer Krankheit muß in der Cur das erſte 
ſeyn, daß die angeſchwollene Stelle, wo die Ge⸗ 
ſchwulſt iſt, und ihre angraͤnzenden, wo die Ge⸗ 
ſchwulſt noch nicht iſt, mit einem Aderlaßinſtru⸗ 
mente vielmal durchgemacht, und alsdann die ber 
ſtimmten Doſen der bella donna eingegeben wer: 
den. Die Schaͤfer haben dabey dieſe Gewohn— 
heit, daß ſie den Kopf des Thieres, wenn ſie die 


Stellen durchgemacht haben, in einen Eimer voll 


Waſſer, oder in ein fließendes Waſſer etlichemal 
tauchen, welches auch ofte gute Dienſte thut. Denn 
die Erfahrung beſtaͤtiget es genug, daß die Anwen- 
dung des kalten Waſſers, bey Entzuͤndung, und 
auch bey dem Verbrennen, wenn darein der entzuͤn⸗ 
dete oder verbrannte Theil geſteckt und gehalten 
wird, ſehr gute Wuͤrkung bringe. | 

Meine Erfahrung davon habe ich in dem 
68. Stück des Hannoͤverſchen Magazins 1775 
S. 108 1. 1082. beygebracht. ge 


| d. 3. 

Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 
den Augenkrankheiten des Schaafviehes, 
beſonders bey der Blindheit, ſo durch die 

Entzuͤndung entſtehet. 
Man findet bey dem Schaafvieh ofte, daß es an den 
ugen krank, und dadurch gemeiniglich blind wird. 
Dieſe Vorfaͤlle haben unterſchiedliche Urſachen 
sum Grunde, ich will davon nur zweien Falle an⸗ 
führen: 


* 


fuͤhren: Der erſte Fall, dadurch ein Schaaf blind 
werden kann, ruͤhrt von den Pocken her; wenn 
die Pocken bey dieſen Thieren, da fie ſolche auch 
in die Augen bekommen, entweder ein Aufplatzen 
der Augen bewuͤrken, und dadurch, nach der be— 
kannten Redensart, das Auge auslaͤuft; oder 
wenn der Augapfel ganz bleibet, und durch die zurück: 
bleibende Narbe der Pocke eine weiſſe 8 
bet, die den Stern ganz bedecket. * 1 


Die bella donna, bey der Blindheit, ſo durch 
die Pocken bey dem Schaafvieh entſtehet, zu ges, 
brauchen, dazu habe ich bisher noch keine Gelegen⸗ 
heit gehabt; ich zweifle aber in dieſem Falle auch an 
keinem guten Erfolge, wenn dieſes Arzneymittel 
frühzeitig genug angewendet wird. Der andere 
Fall der Blindheit bey dem Schaafvieh entſtehet 
durch eine ſtarke Entzuͤndung, die unterſchiedliche 
Urſachen haben kann. Bleibet dabey der Auga⸗ 
pfel ganz; ſo kann doch zuletzt eine weiſſe Haut 
zwiſchen den lamellis in dem Auge erzeuget wer⸗ 
den, dadurch, nach Verhaͤltniß ihrer Dicke und 
Ausdehnung, die Lichtſtralen verhindert werden, 
in das Auge zu fallen, und das Sehen verhindert 
wird. Dieſe Verdunkelung der Hornhaut iſt, 
theils nach der Laͤnge der Zeit, theils ihrer Lage 
nach, oft leichter, oft ſchwerer, oft gar nicht zu 
curiren. Da die bella donna ein ſehr ſtarkes re- 
ſolvens iſt; ſo thut ſie auch in dieſem Uebel, wenn 
der Schade nicht zu alt iſt, die beſten Dienſte. Ich 


habe dieſes Arzneymittel bey der Blindheit dieſer 
F 4 Thie 437 


Thiere, wenn fie durch Entzündung entſtanden, 
angewendet, und ſolche auch glücklich gehoben. 


In dem 68. St. des Hannoͤverſchen Magazins 


1775 S. 1084 1085 und habe ich davon zwo glück 
liche Erfahrungen angefuͤhrt, und in der folgen⸗ 
den Zeit hat ſich dieſe Wuͤrkung weiter beſtaͤtiget. 
Es muß aber die bella donna in dieſem Falle, 
wenn ſie bey den erſten fuͤnf Doſen den Erfolg 
nicht bringet, tourenweis fortgebrauchet werden. 


§. 4. BER? 
Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 
einem Segeler. 


Es werden unter dem Schaafvieh diejenigen Se 


geler genennet, die zu Zeiten ſtille ſtehen, und dar⸗ 
auf theils in einen engen, theils in einem weiten 


unregelmaͤßigen Zirkel, mit niederhaͤngendem Ko⸗ 
pfe, ohne etwas zu freſſen, wankend herum gehen, 


auch wol, wenn fie es ſtark haben, dabey nieder- 
fallen, bald wieder aufſtehen, eine Zeitlang fort⸗ 
wandern, und dann wieder freſſen. Dieſer Zu⸗ 
fall kommt zuerſt ſelten, in der Folge aber mehr 
und ſtaͤrker, da denn ſolche kranken Stücke der 
Heerde nicht mehr folgen koͤnnen, abgezehret und 

mager werden, und nach einiger Zeit erepiren. 
Dieſe Krankheit findet ſich bey halbjaͤhrigen 
und jaͤhrigen Laͤmmern, die oft den beſten Wachs⸗ 
thum haben, am haͤuſigſten; bey zweyjaͤhrigen 
Stuͤcken ſelten, bey denen aber, die drey und meh⸗ 
rere Jahre haben, faſt gar nicht. Der Grund dieſer 
Krank⸗ 


. 
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Krankheit ruͤhrt von einer Blaſe her, die gemei⸗ 
niglich unter der Hirnſchaale, felten unter der 


Hirnhaut, am ſeltenſten aber zwiſchen dem Ger 


birn erzeuget wird, und eine klare duͤnne Feuchtig⸗ 
keit in ſich faſſet. Durch die Vergroͤßerung und 
durch den Anwachs dieſer Blaſe mit der Feuchtig— 
keit, wird, wie leicht zu erachten, das Uebel alle⸗ 
zeit ſtaͤrker, auch ſchwerer und wol gar nicht zu 
curiren. Den Schaͤfern iſt noch kein recht bewaͤhr⸗ 
tes Mittel bekannt, dieſes Uebel zu heben, einige 
nehmen zwar eine Operation vor, die Bleſe her— 


auszunehmen; indem der Ort, wenn die Blaſe 
unter der Hirnſchaͤdel lieget, durch die weiche Sub⸗ 


ſtanz des Knochens kann erkannt werden; ſo un: 


geſchickt aber die mehreſte Zeit ihr Trepaniren mit 


einem ſpitzigen und ſcharfen Meſſer, und das Her⸗ 


ausnehmen der Blaſe ſelbſt, oder das Durchftechen 
derſelben iſt; ſo gewiß iſt es, daß damit der Tod 


des Thieres unvermeidlich verknuͤpft wird. 


Von der gluͤcklichen Anwendung der bella 


donna, bey einem tourenweiſen Gebrauche, habe 
ich ſowol von dem Herrn Paſtor Lindemann, als 


von mir ſelbſt in dem 68. Stuͤck des Hannoͤver⸗ 


ſchen Magazins 1775 S. 1088 Erfahrungen 
beygebracht; und ich zweifle nicht, daß ſich dieſel⸗ 
ben ferner und oft zeigen werden; beſonders aber, 


wenn die bella donna bey dem erſten Entſtehen 


der Blaſe tourenweis angewendet wird. 


F 5 §. 5. 


/ 
§. 5 


Anwendung der bella donna Blätter bey 
dem Schaafvieh, wenn fie das Queer⸗ 
ſchlagen bekommen. 4 
Der Queerſchlag bey dem Schaafvieh iſt ein 
ſolches Uebel, das fie an den Hinterbeinen bekom⸗ 
men, und zwar zuerſt an einem, in der Verſchlim⸗ 
merung aber auch an dem andern Beine. Es 
wird dabey das Bein, beſonders in der Gegend 
des Kniees, ſowol oberwaͤrts, als unterwaͤrts, ete 
was dicke, ſie gehn mit dem Fuße nicht gerade 
und feſte, ſondern ſchlagen die Hinterfuͤße über 
einander, der untere Theil des Beines, oder die 
Kote wird ganz duͤnne, und hat keine Staͤrke zum 
Gehen; ſondern es kruͤmmet ſich dieſelbe hinter— 
warts, und das kranke Stück gehet, oder hinket 
auf dem zweyten Gliede, dem Schenkel, fort: Das 
Gehen bey einem ſolchen kranken Stuͤcke iſt in ei: 
ner kurzen Zeit oft ſehr abwechſelnd, bald gehen 
fie auf einmal ein wenig gerade weg, bald uͤber⸗ 
zwerg, und mit der Kote kruͤmmend, bald fallen 
ſie nach einer Seite um. Nimmt dieſes Uebel in 
den Beinen zu, fo kann das Thier mit den Hin: 
terbeinen faſt gar nicht fortkommen. Es ſpringet 
wol auf, fällt aber gleich zur Seite beugend nie: 
der, fie freſſen dabey, fo lange fie nur einigermaſ—⸗ 
ſen fortkommen koͤnnen, recht munter. In der 
Folge bekommt aber das Thier ein Schwinden in 


beiden Hinterbeinen und im Creutze, und crepirt 
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Da ich bey verſchiedenen Schaͤfern nachge⸗ 
fraget, was fie gegen dieſes Uebel für ein Mits 
tel gebrauchten, geſtanden ſie ein, daß ihnen da⸗ 
gegen kein recht wuͤrkſames Mittel bekannt ſey, 
und dieſer Zufall fuͤr incurabel gehalten wuͤrde. 


Da ich dieſes Uebel fuͤr eine Nervenkrankheit 
hielt, und die bella donna auf die Nerven wuͤr⸗ 
ket, ihre Erſchlaffung auch ſehr ofte hebet; ſo 
wendete ich dieſes Arzneymittel dabey an, und 
wurde dadurch auch ein Lamm von meinem Sta— 
pel, fo dieſen Schaden hatte, gluͤcklich curirt, wie 
ich in dem 69. Stuͤck des Hannoͤverſchen Maga⸗ 
zius 1775 S. 1090 bis 1093 angefuͤhret habe. 
Dabey ich noch beyfuͤgen will, daß man dabey die 
Doſe nicht zu ſtark und nicht in langer Zeit geben 
muß, und beſonders wenn die bella donna einen 
Klumpen oder Knoten an dem Beine austreibet, 
und dahero eine Wunde entſtehet. In dieſen Er— 
eignungen muͤſſen ofte acht Tage uͤbergeſchlagen, 
und in dem tourenweiſen Gebrauche fortgefahren 
werden. 


Zu mehreren Verſuchen habe ich bey meinem 
Stapel bisher keine Gelegenheit gehabt, indem 
dieſer Fall auch ſelten kommt; von andern Haus⸗ 
wirthen in meiner Gemeinde habe ich kuͤrzlich 
vernommen, daß ſie bey Anwendung der bella 

donna in dieſem Falle auch gleiches Gluͤck, wie 
ich, gehabt haben. 


§. 6. 


§. 6. * * . 


Anwendung der bella donna Blätter. bey 
den Pocken des Schaafviehes. 


a) Vorbericht wegen der Pocken. 
Es ſtimmen die Aerzte faſt alle darin uͤberein, 
daß die Pocken bey den Menſchen nicht zu den 
einheimiſchen Krankheiten der Europaͤer zu zehlen 
find; ſondern daß dieſe Krankheit in einigen Ger 
genden von Afrika und Amerika zu Hauſe gehoͤ⸗ 
re. Ibre wahre Entſtehungsart in Europa iſt 
aber noch ſehr ungewiß; dasjenige, was die Er⸗ 
fahrung davon am gewiſſeſten gemacht hat, iſt 
dieſes: daß dieſe Krankheit durch ein Contagium 
fortgepflanzet wird. ’ 

Man halte mir zu Gute, wenn, in Verbin: 
dung meiner Gedanken, in Abſicht der Pocken, 
bey den Thieren, bey mir die Frage entſteht: Ob 
die Pocken bey den Europaͤiſchen Thieren einhei— 
miſch ſind, oder ob ſie auch durch einige Thiere 
aus Afrika zu uns gekommen? daß ich davon 
das letztere fuͤr das wahrſcheinlichſte halte: indem 
man durchgängig findet, daß, wenn die Pocken 
bey den Menſchen gefunden werden, und epide⸗ 
miſch ſind, dadurch die Thiere ſolche nicht per 
Contagium von den Menſchen bekommen, und ſo 
auch in dem gegenſeitigen Falle. | 

So viel mir bekannt ift, finden wir, daß un: 
ter den Thieren die Schaafe, die Haſen, die Fuͤchſe 
und die jungen Verken die Pocken bekommen. 

Daß 


3: 


Daß die jungen Verken die Pocken bekommen, 
dieſes habe ich bey folgendem merkwuͤrdigen Vor⸗ 
fall, den ich kurz erzehlen will, wahr genommen. 

Wie 1776 die Hornviehſeuche in Cloͤtze war, 

und ſich auch bey meinen milchenden Kuͤhen ein⸗ 
fand ließ ich die Milch, die die Kühe noch gaben, 
da ich ſolche fuͤr die e nicht dienlich ach⸗ 
tete, fünf jungen Verken, die recht munter, und 
fuͤnf Wochen alt waren, geben; wenige Tage dar⸗ 
nach, verlor ſich bey dieſen Verken das muntere, 
fie wurden rauh, und bekamen die Pocken, ich 
wendete dabey die bella donna an, wodurch drey 
Stuͤck eurirt wurden, zwey Stück, die ein Purgi⸗ 
ren hatten und behielten, repirien eben ſo, wie 
das Hornvieh, wenn es in der Seuche ein Purgi⸗ 
ren bekommt, und daran mit andern Zeichen der 0 
Seuche erepiret. 

Es iſt ferner durch Erfahrungen bekannt, daß, 
wenn die Haaſen die Pocken haben, alsdann das 
Schaaſpvieh ſolche auch bekommt, und davon iſt 
die Urſache des Anſteckens wol dieſe: das Schaaf: 
vieh kommt in der Weide oft an die Lager der 
Haaſen, wenn dieſe fortlaufen, frißt das Schaaf— 
vieh bey dem Lager, riechet auch wol in ſolches, 
und dadurch koͤnnen die Schaafe auch leichte die 
Pocken bekommen. 

Dieſes iſt die Muthmaßung einiger alten 
Schaͤfer ſelbſt, und geben ſolches auch zum Grun⸗ 
de des Entſtehens der Pocken bey dem Schaafvieh 
an. Daß aber das Schaafvieh die Pocken befom: 
me und habe, wenn ſich ſolche bey den Haſen fin⸗ 

den, 


94 
den, dieſes habe ich ſowol im Jahr 1774, als 
im Jahr 1784 wahrgenommen. 

Die Pocken bey dem Schaaſvieh ſehen faft 
eben ſo aus, als die bey den Kindern, ſie ſind bey 
dieſen Thieren auch von ſolcher unterſchiedlicher 
Art, als fie bey den Menſchen gefunden werden; 
denn es giebt bey dem Schaafvieh gutartige, boͤs⸗ 
artige, einzelnſtehende und zuſammenfließende Po: 


cken. In dem erſten Falle uͤberſtehen dieſe Thiere 
die Pocken leichte, in dem zweiten Falle muß aber 


daran manches Stuͤck erepiren. Die Pocken laſ— 
fen auch bey dem Schaafvieh oft boͤſe Folgen 
nach; denn manches Stück wird dadurch blind, 
da entweder das Auge platzt, das Fluͤſſige darin 
ausläuft, oder durch die im Auge hinterlaſſene 


Narbe entſtehet auf der Hornhaut eine weiſſe Ber: 
dickung, dadurch ſie blind werden. Die Pocken 


laſſen auch bösartige Geſchwuͤre bey dieſen Thie⸗ 
ren nach, beſonders an den Fuͤßen, dadurch das 
Horn von der Kote abſchweret, und das Thier in 
der Folge nicht wohl gehen, und in der Weide 
nicht genutzet werden kann. N 

Bey dem Schaafvieh ſind bey den Pocken, 


nach meinen Beobachtungen, vier verſchiedene 


Zeitpuncte anzutreffen. Dabey hat aber die zwote, 
dritte und vierte Periode, nach meinen Beobachtun⸗ 
gen, mehrere Tage, als in der Pockenkrankheit 
bey den Menſchen. Ich will alſo dasjenige, was 


ich dabey bemerket habe, kuͤrzlich anfuͤhren. Die 


erſte Periode iſt die Zeit, da dieſe Krankheit ihren 
Anfang nimmt. Ich kann nun nicht ſagen, daß 
ich 
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ich dieſen Zeitpunkt ſo genau beobachtet habe, 
noch auch, ob dabey ein Fieber ſich anfindet, weil 
es gar zu ſchwer haͤlt, auf den Pulsſchlag des 
Viehes zu achten. Die zwote Periode nimmt 
mit dem Ausbruch der Pocken den Anfang, da ſie 
bey dieſen Thieren wie kleine Tuͤpfelchen, als Hir— 
ſekoͤrner, unter und in der Haut liegend, zum Vor⸗ 
ſchein kommen, und, wenn fie gutartig find, bald 
roth werden, und gehörig bis zur Eiterung fort: 
wachſen; dieſes kommt bey dem Schaaſvieh in eis 
ner Zeit von 8 bis 9 Tagen zu Ende. Die dritte 
Periode iſt die Zeit der Eiterung, dazu wird bey 
dieſen Thieren eine Zeit von acht bis neun Tagen 
erfordert. Die vierte Periode iſt die Zeit, da die 
Pocken anfangen welk zu werden, und zu betrock⸗ 
nen, da denn die puſtulae in der Folge abfallen. 
Dieſer Zeitpunkt faͤllt bey dem Schaafvieh 
ohngefehr nach dem zwanzigſten oder zwey und 
zwanzigſten Tage ein. 
Aus vielen Nachrichten von alten und ver⸗ 
ſtaͤndigen Schaͤfern, und aus eigener Beobach⸗ 
tung, will ich noch dieſes anfuͤhren, daß die Po⸗ 
cken in einer Heerde gemeiniglich mit dem neuen 
Mond ſich weiter ausbreiten, und alſo nicht auf 
einmal bey allen in der Heerde kommen; und daß 
diejenigen Stuͤcke, die einmal die Pocken gehabt 
haben, ſolche in der folgenden Zeit nicht wieder 
bekommen. 
Was nun die Curart mit der bella donna be 
trift, fo halte ich eine lange Praͤparativcur fir die 
Pocken nicht ſonderlich zutraͤglich, indem Au 
Vie 


Vieh dadurch abgemattet wird. Die Curativcur 
75 . der Pockenkrankheit des Schaafviehes 
ſehr nuͤtzlich, beſonders wenn ſie gleich bey dem 
Entſtehen der Pocken angewendet wird. Wie 
glücklich ich damit bey meinem Stapel geweſen 
bin, als ich ſolche bey den Pocken, die 1774 hier 
waren, gebrauchte; dieſes habe ich in dem 69ſten 
Stück des Hannoͤverſchen Magazins 1775. 
1098: 1107 durch gluͤckliche Erfahrungen vor 
Augen geleget. | | 
Es crepirte mir damals kein einziges Stück, 
obgleich etliche Stucke die Pocken in den Hals 
und in das Maul bekamen, und in etlichen Ta⸗ 
gen nichts anders freſſen konnten, als was ihnen 
zu ihrer nothwendigen Erhaltung in das Maul 
geſteckt wurde. In dem Herbſt 1783, und im 
Frühjahr 1784, bis in den Sommer, kamen die 
Pocken wieder unter das hieſige Schaafvieh; bey 
dem tiefen Schnee im Jahr 1784, bey der 
auſſerordentlichen ſtrengen und anhaltenden Kaͤlte, 
und bey kuͤmmerlicher Nahrung und wenigem Fut⸗ 
ter, war das Schaafvieh ſehr entl.ufter . Ich 
hatte dabey unter meinem Stapel im Fruͤhjahr 
1784 nur Gelegenheit, bey zween Hammeln die 
bella donna anzuwenden, und gebrauchte folche: 
eurative. Der erſte davon beſſerte ſich dabey au⸗ 
genſcheinlich, und uͤberſtand die Pocken gluͤcklich. 
Bey dem zweyten kam es auch, ob ich gleich die 
bella donna fpäte zu gebrauchen anfieng, zur 
Beſſerung. Weil aber das Stück an ſich ſehr elend 
und mager war, und wol innerlich nicht 8 7 
eyn 
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ſeyn mochte; fo erepirte es kurz nach der Fr, da 
die Pocken uͤberſtanden waren. 


b) Curart mit der bella gonnz bey dem S aa, 
vieh, bey den Pocken. 


6 Nach meinen Gedanken halte ich alſo fuͤr das 
eſte 
1) daß man die bella donna in der angegebenen 
Doſe curative tourenweis anwende, fo bald 
man bey einem Stuͤcke die Pocken wahrnimmt, 
und ſolche im Anzuge ſind. Die bella donna 
bringet alsdenn die Pocken bald hervor, auch 
bald zur Eiterung, und zur Heilung. 

2) Sind aber die Pocken ſchon ſtark ausgebro⸗ 
chen, die kranken Stuͤcke haben ſolche ſchon im 
Halſe, und koͤnnen nichts mehr freſſen und uͤber— 
bekommen; fo ſuche man ihnen doch die be: 
ſtimmte Doſe, wie man kann, beyzubringen. 
Man gebe ihnen dabey bey Tage zu Zeiten et— 
was braunen Kohl, damit ſie nicht vor Hunger 
ſterben, und fahre mit dem tourenweiſen Ge— 
brauche ſo lange fort, als man kann. 

3) Haben die Pocken boͤſe Geſchwuͤre an den Bei— 
nen, oder ſonſt an dem Kopfe zu Wege gebracht; 
fo wird die tonrenmweife Anwendung der bella 
donna dabey ſehr dienlich ſeyn, um die Beine 

oder um den Fuß iſt aber nur etwas altes Lei⸗ 
nen umzuwinden, alle Schmiererey und Pfla⸗ 
ſtern iſt aber wegzulaffen, 

Da die bella donna eine austreibende, eine 
ebene und eine beiten Kraft hat; ſo 
bringet 


7 
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1 arg ſie in der Pockenkrankbeit auch die aller⸗ 
mehrſte Zeit einen gluͤcklichen Erfolg. 


§. 7. 
Anwendung der bella donna Blaͤtter, wenn 
das Schaafvieh durch den Biß eines Hun— 
des oder bey dem Abſcheren ſtark ver⸗ 

| wundet iſt. . 
Es traͤget ſich oft zu, daß das Schaafvieh ſowol 
von den Schaͤferhunden, wenn ſie beiſſig ſind, als 
auch von andern Hunden angefallen und gebiſſen 
werden, und dadurch tiefe Wunden bekommen; 
oder daß auch dieſes Vieh bey der Schur durch 
die ſpitzen Scheeren geſtochen, und ſowol dadurch, 
als guch durch andere Vorfaͤlle, verwundet worden. 
Bey dieſen Vorfaͤllen iſt nichts beſſer, als dabey 
die bella donna Blaͤtter in der beſtimmten Doſe 
zu gebrauchen; indem dadurch die Wunden, ohne 
andere angewendete Schmiererey, bald heil werden. 
In meinem kleinen Stapel habe ich davon 
viele gluͤckliche Erfahrungen gehabt, davon ich nur 
eine einzige Geſchichte kurz erzehlen will. 
Im Junio 1776 wurde unter meinem Stapel, 
einem zweyjaͤhrigen Hammel eine tiefe Wunde in 
die Lende gebiſſen. Der Haͤmmel konnte dadurch 
nicht auf das Bein treten, ſondern hinkte mit dem 
einen Hinterbein ſehr elend. Ich wendete die 
bella donna bey dieſem Hammel in der beſtimm⸗ 
ten Doſe an. Nach der zwoten Doſe konnte der 
Hammel 


Hammel wieder auf das Bein treten, und bey 
fortgeſetztem Gebrauche wurde die Wunde mit 10 
Doſen voͤllig heil. > 


Das ſechſte Capitel. 


Anwendung der bella donna Blaͤtter bey 
den Ziegen. 


a H. I. 
Curart mit der bella donna bey den Ziegen. 


Es find wol, ſo viel ich weiß, die Ziegen die 
einzige Art der Thiere unter dem zahmen Vieh, ſo 
die bella donna, ſowol was ihre Wurzeln, als 
was ihre Blaͤtter anlanget, ſehr gerne freſſen. 
Ich leite dieſes von dem Triebe ihrer Natur her, 
der ihnen einfloͤßet, dasjenige zu freſſen, was ihnen 
zu der Erhaltung ihrer Geſundheit vorzüglich dien: 
lich iſt. f f 
| ' en die Ziegen ihren freyen Willen haben, 
ſo freſſen ſie von der bella donna eine ſtarke Por⸗ 
tion, und koͤnnen ſolches auch vertragen, daruͤber 
man ſich billig verwundern muß. Ich will davon 
eine Erfahrung beybringen, die ich in meiner 
Landwirthſchaft ſelbſt erlebt habe. ö 
Ich hatte zu einer Zeit bella donna Wurzeln 
in meinem Garten aufnehmen, abwaſchen, und 
zum erſten Beteocknen auf meine Hausdiehle legen 
G 2 laſſen, 
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laſſen. Von ohngefehr kam die Ziege in das 
Haus, und hatte ſich, da keiner gegenwaͤrtig gez 
weſen, an dieſe Wurzeln gemacht, davon auch 
bald 1 th gefreſſen, ehe es jemand gewahr ward, 
und ſie davon jagte. Wie mir dieſes geſagt 
wurde, und ich ſolches auch ſelbſt wahrnahm, be 
fuͤrchtete ich, von dieſer genoſſenen ſtarken Doſe 
uͤble Folgen, und gedachte, da ich ſie wieder in 
den Stall bringen ließ, ſie wuͤrde in der Nacht 
erepiren, ich ließ ihr zu Saufen hinſetzen, davon 
fie aber nur weniges genoſſen hatte. Den folgenz 
den Morgen fand ich dieſe Ziege, wider meine 
Erwartung, munter und friſch. Sie hatte alfo 
von dieſem großen Quanto nicht die geringſten 
uͤbelen Folgen gehabt. e 
Es ſcheinet alſo, als wenn die bella donna 
bey den Ziegen als ihr Lieblingsfutter anzuſehen 
iſt; die aber auch, wenn es bey vorfallenden Um- 
ſtaͤnden, die ihnen Schaden bringen koͤnnen, als 
ein Arzneymittel, eine ſehr gute Wuͤrkung zeiget. 
Einer Ziege werden fünf Doſen von den track: 
nen bella donna Blättern, jedesmal nach 24: 
Stunden eine Doſe, des Abends nach dem letzten 
Futter gegeben, darnach fie in 6 bis 8 Stunden 
weder Freſſen noch Saufen bekommen, alsdaun⸗ 
aber wieder ordentlich gefuttert werden. Das: 
Eingeben geſchiehet leicht, weil dieſe Thiere die: 
bella donna Blätter gern freſſen. Zu der erfien: 
Doſe nimmt man 13 auch 2 Loth, zu der zwoten 
und dritten Doſe 2 auch 23 Loth, zu der vierten 
und fuͤnften Doſe 3 Loth. v 
§. 2. 
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| pe der bella donna Blätter bey 
den Ziegen, wenn ſie vom tollen Hunde 

| n gebiſſen ſind. 

| Hierbey muß zuerſt die vorſichtige Behandlung 
der Wunde, wie bey andern Fällen ſchon angezei— 
get worden, mit Reinigung von Eſſig und Seif⸗ 
waſſer angewendet werden, alsdann werden die 
erſt beſtimmten fuͤnf Doſen, jede nach 24 Stun⸗ 
den, nach dem letzten Futter eingegeben, darnach 
ſi e in 6 bis 8 Stunden kein Futter bekommen, 
alsdann aber wieder gefuttert oder in die Weide 
getrieben werden. Von dieſer Anwendung habe 
ich eine gluͤckliche Erfahrung bey einer Ziege ge— 
habt, die in Beinerode 1769 vom tollen Hunde 
gebiſſen war, welche darnach keine e von der 
Tollbeit bekommen hat. 


H. 3 
Anwendung der bella donna Blaͤtter m 
den Ziegen, wenn ſie Knoten in dem Ueder, 
und einen Ausſchlag an den Milch⸗ 1 
Strengen bekommen. 
Den 27. Aug. 1767 bekam eine Ziege, die ich 
wegen der graſſirenden Hornviehſeuche angekaufet 


batte, viele Knoten in dem Ueder, und einen Aus; 


ſchlag an den Milch⸗Strengen, ſo, daß ſie ſich 
G 3 nicht 
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nicht wollte milchen laſſen, auch wenig Milch gab. 
Ich ließ ihr fünf Doſen bella donna Blätter, 
nach der erſten Beſtimmung geben, wodurch die 
Zertheilung der Knoten in dem Ueder anfing, und 
die Geſchwulſt ſich legte. Bey Anwendung der 

zwoten Tour wurde fie völlig wieder hergeſtellet, 
und gab recht gute Milch. ä 

Da ich mehrere Gelegenheit nicht gehabt, die 
bella donna in meiner Landwirthſchaft bey Ziegen 
zu gebrauchen; ſo kann ich doch uͤberhaupt wohl 
anrathen, ſolche dabey als ihr Lieblingsfutter an⸗ 
zuwenden, wenn fie nicht freſſen wollen, und das 
Anſehen haben, daß ſie krank ſind. In der Art 
habe ich dieſes Arzneymittel andern in Cloͤtze, die 
Ziegen gehabt, mit einem guten Erfolg gegeben, 


Das ſiebente Capitel. 


Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey den Schweinen. 


. } 


Curart und beſtimmte Doſe, welche bey den 
Schweinen anzuwenden iſt. 

Die Schweine find ſowol, als andere Thiere, 

vielen Krankheiten und andern widrigen Zufaͤllen 

ausgeſetzet; wegen ihres unbändigen Betragens 

iſt aber die Anwendung der Arzneymittel bey ihnen 


ſehr 
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ſehr muͤhſam und beſchwerlich. Indeſſen kann 
ihnen die pulveriſirte bella donna Wurzel wol 
am leichteſten beygebracht werden, wenn ſie noch 
freſſen, oder da ſie ihnen in einen Trank mit Ge⸗ 
walt in den Hals, doch vorſichtig, geſchuͤttet 
wird. Es zeiget ſolche auch, in vielen ſchweren 
Faͤllen, bey dieſen Thieren, die geſchwindeſte und 
beſte Wuͤrkung. | Ä 

Ich habe von meinen Erfahrungen, die ich 
mit Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel, bey dieſen Thieren, in vielen Faͤllen mit 

dem beſten Glück kennen gelernt, noch nichts be: 
kannt gemacht. Ich halte es aber nicht fuͤr uͤber⸗ 
fluͤſſig, daß ich dieſes jeßo thue, und zugleich 
kurze Geſchichte, darin man die Wuͤrkung am 
beſten kennen lernet, beyfuͤge. Ich muß aber 
zuvoͤrderſt anzeigen, warum ich bey den Schwei— 
nen nicht die pulveriſirten bella donna Blätter, 
ſondern die pulveriſirte bella donna Wurzel an⸗ 
gewendet habe, und auch dazu anrathe. 
Ich ſpreche den pulveriſirten bella donna 
Blaͤttern, bey den Schweinen, ihre wuͤrkende 
Kraft gar nicht ab; ich habe aber desfals die pul⸗ 
veriſirte bella donna Wurzel zum Gebrauch er: 
wehlet, weil ihre wuͤrkende Kraft bey wenigern 
Granen eben ſo ſtark iſt, als wenn ich von den 
pulveriſirten Blaͤttern dagegen ein doppeltes 
Quantum nehme, und weil eine geringere Maſſe 
von der pulveriſirten bella donna Wurzel dieſen 
unbaͤndigen Thieren am leichteſten beyzubringen 
iſt. | | 
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Sollte aber jemand keine pulveriſtrte bella 
donna Wurzel haben, und gleich erhalten koͤnnen; 
ſo kann er bey dieſen Thieren, aber mit mehrerer 
Muͤhe und Vorſichtigkeit, die pulveriſirten bella, 
donna Blätter nehmen, aber z. E. ſtatt der Doſe 
von 60 Gran von der Wurzel, muß er 120 Gran 
von den pulveriſirten bella donna Blaͤttern ans 
anwenden. ; 

Da ich nun in der kleinen Anleitung zum vor: 
ausgeſetzet, wie die bella donna Wurzel (damit 
ſie recht wuͤrkſam ſey) aufzunehmen, zu trocknen, 
und zu pulveriſiren iſt; fo will ich nur die Doſe 
beſtimmen, die den Schweinen, nach ihrem Al— 
ter, muͤſſe gegeben werden. Die Art, wie fie dies 
ſen unbaͤndigen Thieren am beſten beyzubringen; 
und die Fälle, wogegen fie eine ſehr gute und heil— 
ſame Wuͤrkung zeiget, iſt folgende: 

a) Einem Schweine von zwey und mehrern 
Jahren giebt man von der pulveriſirten bella 
donna Wurzel in der erſten Tour fünf Doſen, 
jede nach 24 Stunden. ft ein längerer Ger 
brauch, nach den eintretenden Umſtaͤnden, und 
nach der Haͤrte des Uebels, noͤthig; ſo wird, 
wie ich bey andern Thieren ſchon erwehnet has 
be, in der zwoten Tour, wenn drey Tage uͤber⸗ 
geſchlagen, der Gebrauch mit fünf andern Pul⸗ 
vern fortgeſetzt. Nur muß man in der zwoten 
Tour in der Gabe ſteigen, da man alsdann, 
wenn man in der erſten Tour mit 40 Gr. an⸗ 
gefangen, mit so Gr. anfänger, Iſt der Ge 
brauch eine lange Zeit noͤthig, fo nimmt man 

allemal 


ö 
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allemal die ſtaͤrkſte Dofe zu 70 auch 80 Gran, 

und noch wol mehr. Iſt die Gefahr bey dem 


| Uebel groß; fo kann man bey erwachſenen 


und zweyjaͤhrigen Schweinen gleich mit 60,7 
und 80 Gr. anfangen. Bey dem erſt beſagten 
Alter der Schweine giebt man zu der erſten und 
zwoten Doſe 50 Gr., zu der dritten Doſe 60, 
zu der vierten und fünften Doſe 70, auch 80, 
auch 90 Gran. 

b) Bey einem einjaͤhrigen Schweine giebt man 
zu der erſten und zwoten Doſe 40 Gr., zu der 
dritten Doſe 50 Gr., zu der vierten und fuͤnf⸗ 
ten Doſe 60 bis 70 Gr. 


c) Bey einem Verken von einem halben Jahre 


nimmt man zu der erſten und zwoten Doſe 20, 
zu der dritten Doſe 30, zu der vierten und 
fuͤnften Doſe 40 Gran. 

d) Bey einem Verken von 6 Wochen giebt man 
zu der erſten und zwoten Doſe 10, zu der drit⸗ 
ten und vierten Doſe 20, zu der fuͤnften Doſe 
30 Gran. 

Das Eingeben der pulveriſirten bella donna 


Wurzel geſchieht bey den Schweinen, wenn ſie 


noch freſſen, in der Art am leichſten und ſicher— 
fin; Man macht etwas Brod naß zu einem Tei⸗ 
ge, in ſolchem Teige wird die etwas naß gemachte 
Doſe von der pulveriſirten bella donna Wurzel 
recht durchgeknetet. Aus dieſer Maſſe werden 
kleine Kugeln gemacht, und ſolche dem Schweine 
nach und nach zum Freſſen vorgeworfen. Dabey 
auß aber wohl Acht gegeben werden, daß das 
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Schwein dieſe Doſe wohl uͤberfrißt, und nicht 
wieder ausbricht. Nachdem das Schwein in der 
Art die Doſe uͤbergefreſſen hat, wird ihm etwas 
Mehltrank zum Saufen nachgegeben. Iſt dem 
Schweine in der Art die Doſe beygebracht, ſo 
bleibet es in dem Stalle, und bekommt in 6 bis 
8 Stunden weder Freſſen noch Saufen. Nach 
dieſer Zeit wird es wieder ordentlich gefuttert, oder 
zur Weide getrieben. 1 
Eine andere Art des Eingebens, wenn das 
Schwein in der erſtern Art nicht freſſen will, und 
es auch ſo krank iſt, daß es nicht mehr freſſen 
kann, iſt dieſe: Die beſtimmte Doſe wird in ei⸗ 
nen kleinen Topf geſchuͤttet, darauf etwas Waſ— 
ſer gegeben, und darin eine halbe oder ganze 
Stunde eingeweichet. Alsdann mird das Schwein 
mit Gewalt in die Höhe und auf die Hinterfuͤße 
gebracht, das Maul mit einem etwas dicken Stock 
aufgebrochen, und die fluͤſſig gemachte Doſe in 
den Hals, doch forgfältig, geſchuͤttet, auch bald 
etwas reines Waſſer, doch behutſam, nach und nach, 
damit das Schwein nicht erſticket, nachgegeben. 
Da bey den mehrſten Landwirthen kein medi⸗ 
einiſches Gewicht, oͤfters aber ein Hannoͤverſches 
Pfundſtuͤck mit Lothen und Quentchen gefunden 
wird; ſo will ich, ſo viel es geſchehen kann, die 
angezeigten Grane des medieiniſchen Gewichts 
gegen Quentchen ꝛc. etwas genauer anzeigen: 
Ueberhaupt bemerke ich aber, daß ein Gran die 
Schwere eines gut trockenen Gerſtenkorns iſt, 
bätte man alſo fo wenig ein medieiniſches als an: 
deres 
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deres Gewicht; fo kann man nach der Zahl der 
Grane ſo viel trockene Gerſtenkoͤrner nehmen, 
und darnach von 10 bis 100 Gran die angezeigte 
Doſe abwiegen. Man kann auch, da die Ger⸗ 
ſtenkoͤrner nicht einerley Schwere haben, jedesmal 
auf 10 Gran 12 Gerſtenkoͤrner nehmen, weil es 
dey den Thieren darauf nicht ankommt, wenn auch 
2 oder 3 Gran mehr genommen wuͤrden. Es brin⸗ 
get alſo die Schwere e 
von ro Gran 12 Gerſtenkoͤrner. 


— 20 — J uent. oder 24 Gerſtenk. 

— 30 — 2 Quent. und 12 Gerſtenk. 

— 40 — 3 uent. N 
— 50 — 2 Quent. und 12 Gerſtenk. 
— 60 — AQuent. | 

— 70 — 4 Quent. und 12 Gerſtenk. 

— 80 — I Quent. 

— 90 — J uent. und 12 Gerſtenk. 

— 100 — 1 Quent. 


9. 2. 


Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey den Schweinen, wenn ſie vom 
tollen Hunde gebiſſen. 

Wenn ein Schwein vom tollen Hunde gebiſſen, 
und ſtark verwundet worden; ſo iſt dabey zuerſt 
noͤthig, daß die Wunde, ſo viel es bey dieſen un⸗ 
baͤndigen Thieren geſchehen kann, auf eine vor⸗ 
ſichtige Art, mit Eſſig und Geifwaffer 1 4 

| hen 
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ſchen werde und rein ausblute. Wenn dieſes ge⸗ 
ſcheben iſt, fo werden dem Schweine fünf Doſen 


von der pulverificten bella donna Wurzel einge: 


N 


geben. Damit man nun das Gift bald aus dem 
Körper bringe, und ihm feine würkende Kraft 
benehme; ſo iſt es noͤthig, daß, nach dem Alter 
des Schweines, bey den erwachſenen, die ſtaͤrkſte 
Doſe gegeben werde, und zwar die erſte Doſe zu 
60 Gr., die zwote zu 70 Gr., und die folgenden 
jede zu go Gr. Bey einem einjährigen Schweine 
giebt man gleich zu der erſten Doſe 50 Gr., zu 
den übrigen jedesmal 60 Gr. Bey einem Ber: 
ken von einem halben Jahre giebt man zu der er— 
ſten Doſe 30 Gr., und zu den übrigen Doſen je: 
desmal 40 Gr. Bey einem Verken von ſechs 
Wochen giebt man zu der erſten Doſe 20 Gr., 
und zu den uͤbrigen jedesmal 30 Gr. 


Von dem gluͤcklichen Erfolge dieſer Anwen— 
dung babe ich ſeht viele Erfahrungen, und ſchlaͤ— 
get dieſes Arzneymittel, wenn ſie recht praͤpariret 
iſt, niemals fehl; wenn nur das Schwein die 
Doſe voͤllig uͤberbekommt, und bey ſich behaͤlt. 


Da aber die Schweine oft die bella donna wieder 


ausbrechen, und ſie in der Art nicht helfen kann; 
fo ift forgfältig darauf zu achten; und in ſolchem 
Falle muß mit dem Eingeben ſo lange fortgefahren 
werden, bis das Schwein die Doſe nicht wieder 
ausbricht. 


$, 3. 
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Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel, wenn die Schweine die 
Braͤune bekommen. 


Die Bräune iſt bey den Schweinen eine ſehr 
binreiſſende Krankheit, fie entſtehet bald, ſte aſt 
anſteckend, und erepiren die Kranken daran oft in 
12 oder 24 Stunden, wenn ihnen mit dienlichen 
Mitteln nicht zu Hilfe geeilet wird. Die Braͤu⸗ 
ne iſt bey den Schweinen eine ſtarke Entzündung 
in den Blutgefaͤßen, ſie wird auch das geſchwinde 
wilde Feuer genennet; und nimmt in der Art ih⸗ 
ren Anfang: Die Schweine laſſen vom Freſſen 
ab, werden traurig, legen ſich bey zunehmender 
Entzuͤndung nieder, und ſtrecken den Hals auf 
die Erde, ſtehen ofte auf, und bleiben zuletzt gar 
liegen. Unter dem Halſe und unter dem Leibe 
bekommen ſie eine dunkele Roͤthe, der Hals wird 
mit einer Geſchwulſt befallen, daran fie bey über: 
hand nehmender Entzuͤndung erſticken. 

Bey einem Schweine, das die Bräune bes 
kommt, kann es leichte kommen, daß ſolches des 
Abends noch friſſet, und des Morgens ſchon todt 
im Stalle lieget. Dieſe gefaͤhrliche, anſteckende 
und hinreiſſende Krankheit ſtellet ſich bey den 
Schweinen in den heiſſen Sommertagen ein, wenn 
die Hitze groß iſt, und ſie nicht oft an das Waſ⸗ 
ſer getrieben werden. Oder ſie entſtehet auch bey 
einer Eichelmaſt, wenn den Schweinen dabey das 

ch 28 ö Waſſer 
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Waſſer fehlt, und ſie kein gutes Gewuͤhl haben. 
Man muß alſo ſolchen gefährlich kranken Stuͤcken 
mit dienlichen Arzneymitteln bald zu Huͤlfe eilen. 
Und dieſes geſchiehet bey Anwendung der pulve⸗ 
riſirten bella donna Wurzel in der Art: dem 
kranken Stuͤcke muß erſtlich unter der Zunge, und 
unter dem Ruͤſſel zur Ader gelaſſen werden. Wenn 
dieſes geſchehen iſt, und das Schwein etwas aus⸗ 
geblutet hat, ſo wird ihm nach ſeinem Alter, 
aber gleich in einer ſtarken Doſe, die pulveriſirte 
bella donna Wurzel jedesmal nach 24 Stunden 
eingegeben. Bey einem Schweine von zwey und 
mehrern Jahren, nimmt man zu der erſten Doſe 
gleich 70 Gran, zu der zwoten, dritten, vierten 
und fuͤnften Doſe 80 Gr. Iſt die Gefahr ſehr 
groß, ſo kann man gleich mit 80 Gran anfangen 
und dabey bleiben. Bey einem jährigen Schweine 
giebt man zu der erſten Doſe 50 Gr., zu den 
uͤbrigen Doſen jedesmal 60 auch 70 Gr.; iſt die 
Gefahr groß, fo giebt man gleich 60 oder 70 
Gr. Bey einem Verken von einem halben Jahre 
giebt man zu der erſten Doſe 30 Gr., zu den 
uͤbrigen jedesmal 40 Gr.; iſt die Gefahr groß, 
ſo kann man gleich 40 Gran geben, und damit 
fortfahren. ey einem Verken von 6 Wochen 
giebt man zu der erſten Doſe 20 Gr., zu den 
uͤbrigen jedesmal 30 Gr.; iſt die Gefahr groß, 
ſo faͤngt man gleich mit 30 Gr. an, und faͤhrt da⸗ 
mit fort. Mr d f 
Erfahrungen von dieſem gluͤcklichen Erfolge 
habe ich fehr viele, ich will aber davon nur vier 
Erfahrungen und in kurzen Geſchichten beybringen. 
Erſte 


Erſte Beobachtung. 


Dien 3. Junii 1772 war des hieſigen Kuͤſters 
und Organiſten traͤchtige Sau krank zu Hauſe ge⸗ 
kommen, der Hirte hatte ſolche, da er die Krank— 
heit bemerket, in der Weide mit einem Aderlaßin⸗ 
ſtrumente durchgemacht, und ein mir unbekann⸗ 
tes Pulver gegen die Braͤune eingegeben. Das 
kranke Stück hatte aber davon nicht die geringſte 
Erleichterung bekommen. Es ſtand bey der Zu- 
hauſekunft in der groͤßten Gefahr zu erepiren. Es 
wurde alſo bey demſelben den 4. 5. und 6. Junii 
die pulveriſirte bella donna Wurzel, und jedes⸗ 
mal zu 80 Gr. gegeben. Mach dem erſten Pul⸗ 
ver zeigte ſich gleich eine kleine Beſſerung, nach 
dem zweyten Pulver lag es nur noch zwo Stun 
den, darauf ſtand das Schwein auf, fraß wieder, 
und war munter. Den 6. Junii legte ſich bey dem 
Schweine das Braunroͤthliche unter dem Leibe, 
und ward völlig geſund, bald aber nach der I 
hatte die Sau verworfen, 


Zwote Beobachtung. EN 


Den 25. Junii 1772 kam meine alte traͤchtige 
Sau von der Heerde zu Hauſe, ſie hatte im Felde 
nicht recht gefreſſen. Es war an dem Tage eine 
ſehr ſtarke Hitze geweſen. Sie fraß auch des 
Abends im Stalle nicht, ſondern blieb liegen; ich 
verordnete, daß ihr unter der Zunge, und unter 
dem Rüͤſſel zur Ader gelaſſen wurde, und ließ ihr, 
weil ſie gar nichts fraß, bald darnach 60 Gran 
5 pulve⸗ 
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pulveriſirte bella donna Wurzel mit Gewalt eins 
geben. An dem folgenden Morgen fraß fie ſchon 
etwas Brod, und urinirte ſtark. Den 27. und 
28. Juni ließ ich ihr wieder jedesmal 80 Gran 
von erſtem Arzneymittel eingeben, den 29. war die 
Bräune völlig gehoben, und das Braunrothe un: 


ter dem Leibe hatte ſich voͤllig verloren. Den z. 


Auguſt verwarf dieſe Sau. 
Dritte Beobachtung. 


Den 28. April 1773 ſuchte ein Einlieger, 
Juͤrgen Schulze, in Cloͤtze, bey mir, wegen eines 
halbjaͤhrigen Verken, fo die Bräune hatte, Huͤlfe. 
Nach angewendetem Aderlaſſen und eingegebenen 
drey Doſen pulveriſirter bella donna Wurzel zu 30 
und 40 Gr. wurde dieſes Verken gluͤcklich curirt. 


Vierte Beobachtung. 


Den 18. Auguſt 1767 kam meine Zuchtſau 
krank aus der Weide zu Hauſe, und legte ſich im 
Stalle, ohne etwas zu freſſen, gleich nieder. Unter 
dem Halſe und Leibe war ſie braunroth. Ich ver— 
ordnete, daß ihr unter der Zunge und unter dem 
Ruͤſſel muſte zur Ader gelaſſen werden, und ließ 


ihr bald darnach 60 Gran von der pulveriſirten 


bella donna Wurzel mit Gewalt eingeben, dieſes 
wuͤrkte ſo gut, daß ſie des Morgens wieder fraß. 
Ich ließ ihr den 19. und 20. Aug. wieder jedesmal 
70 Gr. von der pulveriſirten bella donna Wurzel 
mit Gewalt eingeben, dadurch wurde fie völlig: 
wieder hergeſtellt, und das Braunrothe unter dem 
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Halſe und unter dem Leibe war gaͤnzlich vergangen. 
Dieſe Sau, da fie auch trächtig war, verwarf nicht, 
und brachte in der Folge recht geſunde Verken. 
Es kann zwar die ſtarke Doſe von der bella 
donna das Verwerfen bey ſchwertraͤchtigen Saͤuen 
bewuͤrken, dieſes ſtehet aber nicht wohl zu aͤndern, 
weil man bey einer ſchwachen Doſe nicht ſicher iſt, 
ob fie ſtark genug reſolvire, und dadurch das toͤdt⸗ 
liche Uebel hebe, und es an ſich beſſer iſt, wenn 
man, bey ſicherer Erhaltung der Sau, die Verken 
verliert. N 8 0 
Mehrere Erfahrungen von dieſer Art, achte 
ich, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, nicht fuͤ 
noͤthig, zu erzehlen. 5 


§. 4. 


Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey den Schweinen, wenn ſie die 
Epilepſie oder Ungluͤck haben. 


Daß auch die Schweine ſowol, als andere Thiere, 
mit der Epilepſte oder Unglück befallen werden, 
dieſes lehrt die Erfahrung genug. 

Sie aͤußert ſich bey dieſen Thieren auch oft in 
der Art, daß ſie niederfallen, ſich hin; und her⸗ 
werfen, zittern und auch ſchreien. Wenn dieſer 
Paroxismus überftanden iſt, fo ſtehen fie wieder 
auf und freſſen. Ob man nun gleich bey dieſen Thier 
ren die Urſache des Entſtehens der Epilepſie nicht 
entdecken kann; fo bringet die bella donna dabey 


doch 
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ch oft großen Nutzen, und hebet dieſes Elend 
nr Davon kann ich drey Erfahrungen 


beybringen. 
2 Erſte Beobachtung. | 
Eine arme Einliegerin in Cloͤtze, Maria Elifar 
beth Queſten, kam den 8. Maͤrz 1774 zu mir, 
und beklagte ſich, daß ihr Verken, ſo 12 Wochen 
alt waͤre, den Jammer bekaͤme, und ſeit 14 Ta⸗ 


gen an manchem Tage davon nicht frey geweſen, 


ſondern ſolchen hinter einander, da es wenige gute 
Zwiſchenraͤume gehabt, bekommen haͤtte. 

Da ich nun von der guten Wuͤrkung der 
bella donna bey den Menſchen in dieſem Falle 
viele gluͤckliche Erfahrungen hatte; ſo war ich 
willig, bey dieſem Verken einen Verſuch mit dieſem 
Arzneymittel zu machen. Ich gab alſo fuͤr dieſes 
Verken drey bella donna Pulver von der pulveri⸗ 
ſirten Wurzel. Das erſte zu 10 Gr., das zweyte 


zu 20 Gr., das dritte zu 30 Gr., welche den 


8. 9. und 10. März ſollten eingegeben werden. 
Den 10. Maͤrz bekam ich die Nachricht, daß die 
Epilepſie nach dem erſten Pulver dreymal, aber 
nicht ſtark, ausgebrochen ſey, es haͤtte das Verken 
nur etwas Frieren und Zittern bekommen, da es 
ſich fonft hin- und hergeworfen, gezittert und 
geſchrien hatte, bey den andern beyden Doſen 
waͤre ſolches noch gelinder, und faſt nicht merklich 


geweſen. Ich wog wieder drey Doſen nach dem 


erſten Gewichte ab, ſo den 12. 13. und 14. Maͤrz 
ſollten eingegeben werden; hierdurch wurde das 
8 | Verken 
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arten völlig eurirt, und bekam in der Setge feine 
Anfälle mehr. 


Zivote Beobachtung. 


Den 19. Febr. 1776 gab mir der Herr Pa: 
ſtor Schnoͤkel in Breitenfelde die Nachricht, daß 
er fuͤnf Verken, drey Monat alt, haͤtte, die in der 
Art den Jammer bekamen, daß ſie zu Zeiten des 
Tages faſt in einem Kreyſe herum liefen, den Kopf 
auf die Seite hielten, ſich hin und her auf der 
Erde wuͤrfen, und dabey ſchrieen; dieſer Paro: 
xismus dauerte ohngefehr 15 Minuten, alsdann 
waͤren ſie wieder gut, ſtuͤnden auf, und fraͤßen. 

f Es wurden jedem Stuͤcke vier Doſen von der 

pulveriſirten bella donna Wurzel jede zu 40 Gr. 
gegeben, ſo ihnen den 20. 21. 22. 23. Febr. wa⸗ 
ren eingegeben worden; wodurch der Jammer 
gaͤnzlich gehoben, und die Verken friſch und ge⸗ 
ſund geworden. 


Dritte Beobachtung. 


Der hieſige Flecken⸗Schulze beklagte ſich den 
10. Nov. 1776, daß fein zweyjaͤhriges Schwein 
mit dem Jammer befallen waͤre, und ſolchen ſchon 
oͤfters gehabt. Weil er nun aus der Erfahrung 
bey ſeinem Sohn wußte, daß ich denſelben durch 
die bella donna von der Epilepſie gerettet hatte 
er auch bis jetzo davon frey geblieben); ſo glaubte 
er, daß eben dieſes Mittel auch ſeinem Schweine 
helfen wuͤrde. Da ich nun in dieſem Falle ſchon 
gute LER von der bella donna Wurzel 
H 2 vor 
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vor mir hatte; fo gab ich ihm davon drey Doſen 
pulveriſiret, die erſte zu 50 Gr., die zwote zu 60 
Gr., und die dritte zu 70 Gr., welche den 10. 
11. und 12. Novemb. eingegeben worden ſind, 
wodurch auch dieſes Schwein gluͤcklich iſt curirt 
worden. 
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Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey der Doͤrrſucht der Schweine. 


Sowol bey den jungen als alten Schweinen, 
äußert fich zu Zeiten dieſe Krankheit: Sie befom: 
men es in den Kopf und in den Hals, ſie ſchwan⸗ 
ken von einer Seite zur andern, freſſen wenig, 
und wenn man ihnen Frucht vorſtreuet, kauen ſie 
wol, freſſen aber wenig nieder: fie werden dabey 
abgezehret, ſehr mager, und erepiren. x 
ieſer Krankheit weiß ich keinen andern Na: 
men zu geben, als daß ich ſolche die Auszehrung 
oder die Doͤrrſucht nenne. Der gemeine Mann 
haͤlt dieſes fuͤr ein Anthun von boͤſen Leuten oder 
fuͤr ein Behexen; und iſt von dieſem Aberglauben 
und Vorurtheil ſehr ſchwer abzubringen. Es iſt 
dieſe Krankheit ſehr anſteckend und hinreiſſend. 
Ich habe dieſe Krankheit der Schweine zuerſt 
in meinen Filialen, und auch bey einer beſondern 
Gelegenheit in Cloͤtze kennen gelernt, und auch 
dagegen die Anwendung der pulveriſirten bella 
donna Wurzel, als ein recht wuͤrkſames Mittel, 


er fah⸗ 


erfahren; zugleich auch die Freude gehabt, daß 
ich, durch meine Eur, dabey viele von dem Aber: 
glauben der Hexerey abgebracht und uͤberzeuget 
habe. 

Man giebt in dieſer hinreiſſenden Krankheit, 
fo bald man ſolche wahrnimmt, gleich die pulve⸗ 
riſtrte bella donna Wurzel tourenweis. Es ver⸗ 
ſaget auch dieſes Arzneymittel ihre gute Wuͤrkung 
nicht, wenn es mit dieſer Krankheit nicht gar zu 
weit gekommen iſt. Man nimmt die Doſe, die 
ich in dem Vorhergehenden, bey einem Schweine 
von zwey und mehrern Jahren, bey einem jaͤhri⸗ 
gen Schweine, bey einem Verken von einem hal: 
ben Jahre, und bey einem Verken von ſechs or 
chen, beſtimmet habe. 

Ich will nun meine Beobachtungen von der 
Wuͤrkung der pulveriſirten bella donna Wurzel, 
in der vorbeſchriebenen Krankheit, die ich die 
Doͤrrſucht nenne, in kurzen Geſchichten erzehlen. 


Erſte Beobachtung. 

Den 11. Octob. 1773 beklagte ſich der Acker⸗ 
mann Feſe, in meinem Filialdorfe Kuſei, daß ihm 
ſchon fuͤnf Schweine erepirt wären, und noch zwey 
Stück krank lägen, zwey Stück aber, ein Jahr alt, 
noch geſund waͤren. Sie bekaͤmen es in der Art, 
ſie lieſſen vom Freſſen ab, kaͤueten, und koͤnnten 
nichts uͤberkriegen, ſchwankten hin und her, be⸗ 
kaͤmen es in den Kopf und in den Hals, und 
koͤnnten das Maul nicht aufkriegen: zuſehends 
wuͤrden fie mager, abgezehret, und erepirten alss 
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dann. Ich gab dieſem Mann für jedes dieſer 
vier Stucke drey Doſen von der pulveriſirten bella 
donna Wurzel, die erſte zu 50 Gran, die zwote zu 
60 Gran, und die dritte zu 70 Gran, wodurch 
die beyden kranken Stuͤcke voͤllig eurirt wurden, 
und die Gefunden von dem Anſtecken der Krank? 
heit frey blieben. | 
3dote Beobachtung. | 
Dem Ackermann, Andreas Peſſiel, in Kuſei 
waren an der erſt beſchriebenen Krankheit zwey 
jaͤhrige Schweine geſtorben, zwey andere hatten 
dieſe Krankheit noch. Die gute Wuͤrkung von 
der angewendeten bella donna bey feines Nach: 
bars Schweinen bewogen ihn, daß er den 12. 
Nov. 1773 auch zu mir kam, und um Pulver 
bat. Ich gab fuͤr jedes kranke Schwein drey 
Doſen von der pulveriſirten bella donna Wurzel, 
nach dem erſt beſagten Gewicht, und auch dieſe 
beyden Stücke, wurden dadurch glücklich gerettet. 


Dritte Beobachtung. 

Des Ackermanns Schirlaren Frau in Cloͤtze 
hatte den 8. April 1774 aus dem benachbarten 
Brandenburgiſchen Dorfe Schwieſau zwey Vers 
ken, 8 Wochen alt, gekaufet. Wie ſie dieſe Ver⸗ 
ken in die Kiepe nimmt, und damit fort gehen will, 
wirft die Verkaͤuferin in die Kiepe etwas Salz 
und Brod: die Kaͤuferin fraͤget dabey um die 
Urſache dieſes Einwerfens, bekommt aber keine, 
als dieſe, Antwort: das ſchadet dir und mir nichts. 

Wie die Kaͤuferin dieſe Verken zu Haufe traͤ⸗ 
get, begegnet ihr in Cloͤtze ein Mann aus Schwie⸗ 
ſau, 
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ſau, und ſaget ihr, ſie ſollte dieſe Verken wieder 
umtragen, ſie braͤchte fie doch wieder, das wuͤſte er 
wohl. Indeſſen nahmen dieſe Verken den Som— 
mer uͤber wohl zu: aber am Ende des December 
Monats wurde eins von dieſen Verken krank, die 
Kinnladen wurden dicke, und es konnte das Maul 
nicht aufthun und nicht freſſen; es wurde mager, 
und bekam eine Auszehrung. Sie traͤgt alſo dieſes 
erepirte Verken wieder auf die Schwieſauſche Feld⸗ 
mark. Das zweyte bekam eben dieſe Krankheit. 
Wie es nicht mehr gehen konnte, trug ſie ſolches 
noch lebendig auf die ſchon genannte Feldmark 
(um dadurch, nach ihrem Aberglauben, das fer: 
nere Anſtecken bey ihren andern Schweinen abzu⸗ 
halten), wo auch dieſes Schwein den andern Tag 
crepiret. 

Nun wurde die Verkaͤuferin fur die argſte 
Hexe erklaͤret, und nach der Heftigkeit der Käufer 
rin ausgeſchrieen, und zwar wegen des nach ihren 
Gedanken klaren Beweiſes, weil ſie bey ihrem 
Weggehen Salz und Brod in der Kaͤuferin Kiepe 
geworfen hätte. In der Folge war auch das Ans 
ſtecken ihrer zwey, bald jaͤhrigen Schweine nicht 
verhindert. Das erſte davon wurde krank und 
crepirte. So bald ſolches geſtorben war, wurde, 

nach ihrer Art, im Beyſeyn einiger Nachbaren, eine 
Section angeſtellet, der Leib wurde geoͤfnet, das 
Herze beſehen, in den Herzkammern und in den 
großen Adern wurde Blut gefunden; nun wurde 
dieſes fuͤr Eydexen und anderes Ungeziefer erklaͤret, 

welches die Hexerey bewuͤrket hätte, 
| H 4 Die⸗ 
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Dieſes ſeeirte Schwein wurde darauf an dem 
Feuer gebraten, und den andern Schweinen, auch 
dem einjaͤhrigen, ſo ſchon von der Krankheit an⸗ 
geſteckt war, zu freſſen gegeben; zuerſt beſſerte ſich 


dieſes kranke Schwein etwas, fiel aber bald wie- 


der ein, und wurde ſchlechter. ö 
In dieſem Zeitpunct kam nun die ganz erbit⸗ 


terte und betruͤbte Hauswirthin zu mir, klagte 


mir ihre Noth, und erzehlte mir die ganze Ge: 
ſchichte, und die große Hexerey der Verkaͤuferin, 
mit allen ihren Beweiſen. Sie beſtand feſte dar⸗ 
auf, es waͤre dieſe Frau die aͤrgſte Hexe; ihrem 
Sohn, der zu ihr gekommen waͤre, haͤtte ſie ſolches 
ſchon ins Angeſicht geſaget, und wenn ſie hierher 


kaͤme, ſo wollte ſie die Frau auf oͤffentlicher Straße 


für eine Hexe erklaͤren und ausrufen. Ich bezeugte 
ihr dagegen, daß ich keine Hexerey glaubte, und 


daß fie ſich dadurch, was fie bisher gethan, ſchon 
ſehr verſuͤndiget hätte. Ich wollte ihr für dieſes 


jährige kranke Schwein bella donna Pulver ge⸗ 
ben, um ſolches, wo es nicht zu ſpaͤte waͤre, zu 


curiren; ich wog ihr alſo drey bella donna 
Pulver von der pulveriſirten Wurzel ab, das erſte 


zu 50 Gran, das zweyte zu 60 Gran, das dritte 
zu 70 Gran, fo den 29. 30. und 31. Jan. 1775 
follten eingegeben; darnach ſollten drey Tage über: 

geſchlagen werden. 5 
Den gten Febr. gab fie mir die Nachricht, 
daß das Schwein ſich gebeſſert, und nunmehr 
wieder freſſe. Ich gab ihr wieder drey Doſen von 
der pulveriſirten bella donna Wurzel, die erſte 
zu 
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zu 60 Gran, die zwote und dritte zu 70 Gran, 
ſo den sten, öten und 7ten Febr. ſollten eingegeben 
werden. Den 1zten Febr. gab fie mir die Nach⸗ 
richt, das Schwein wäre nunmehro völlig ges 
ſund und gienge wieder zu Felde. | 
Nun bemuͤhete ich mich, in vielen Vorſtellun⸗ 
gen und Gründen ihr die Hexerey aus dem Kopfe 
zu bringen, und ſtellete ihr das Unrecht und die 
falſche Beſchuldigung gegen die Verkaͤuferin vor. 

Es waͤre alſo ihre Pflicht, der Verkaͤuferin 
in meiner Gegenwart Abbitte zu thun; wozu ſie 
ſich auch erklaͤrte, und ſagte: der liebe Gott 
moͤchte ihr dieſe Verſuͤndigung neunmal vergeben. 

Ich ließ gelegentlich die Verkaͤuferin fordern. 
Wie ſie kam, geſtand ſie, auf mein Befragen, 
ein, daß fie Salz und Brod in die Kiepe gewor⸗ 
fen, fie hätte aber keine andere, als dieſe Gedan⸗ 
ken dabey gehabt, daß dieſe Verken möchten ge 
ſund bleiben, ſo daß die Kaͤuferin ſolche in der 
Folge mit Salz und Brod nutzen Fönnte, 
Da aber die Kaͤuferin uͤber Feld gegangen, ſo 
konnte ich zu meinem Zweck der oͤffentlichen Abbitte 
und Ehrenerklaͤrung nicht kommen; indeſſen er⸗ 
klaͤrte die Verkaͤuferin, daß ſie der Kaͤuferin das 
ihr angethane Unrecht gerne vergeben wolle; mo; 
durch alſo dieſe Geſchichte geendet wurde. 

Bin ich bey Erzaͤhlung dieſer Beobachtung 
etwas zu weitlaͤuftig geweſen, ſo will ich in der 
Folge bey meinen übrigen Erzählungen kuͤrzer 


ſeyn. 
H 5 ate 


aste Beobachtung. 


Den 21ſten Novemb. 1775 wurde dem Acker⸗ 


mann, Andreas Moͤller, in meinem Filial⸗Dorf 
Rewitz, auf Verlangen, für zwey Verken, die die 
Doͤrrſucht hatten (da ihm ſchon vier Stuͤck an die⸗ 
ſer Krankheit erepiret waren) die dieſem Alter be⸗ 
ſtimmte Doſe, von der pulveriſirten bella donna 


Wurzel gegeben; welche, nach der den 27ſten 


Novemb. erhaltenen Nachricht, find gluͤcklich 
curiret worden. ö 
Ich koͤnnte in dieſem Falle noch mehrere gluͤck⸗ 
liche Erfahrungen beybringen; die ich aber, um 
nicht zu weitlaͤuftig zu werden, uͤbergehe. 


§. 6. 


* 


Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey Laͤhmung und Hinken der 


Schweine, wenn ſie geſchlagen, oder eine 
Contuſion durch andre Schweine erhalten 
haben, oder ſonſt Knobben oder Geſchwuͤre 
an einem Beine bekommen, daß ſie 
damit nicht gehen koͤnnen. 


ıfte Beobachtung. 


— 


en 27. Julii 1767 wurde ich gewahr, daß von 


meinen jaͤhrigen Schweinen ein Stuͤck mit einem 
Vor⸗ 


— an 
Vorderbein ſtark binkte und in o der Kniebeuge eine 
etwas dicke Geſchwulſt fich aͤußerte. 

Ich wog ihm ſechs Doſen von der pulveriſir⸗ 
ten bella donna Wurzel ab, 2 zu 60, 2 zu 

70, und 2 zu 80 Gran, welche den 28. 29, 30. 
Julii, den x. 2. und 3. Auguſt eingegeben 
wurden. 

Die bella donna trieb zuerſt unter dem Knie 
einen Knoten heraus, dieſer wurde zuerſt groͤßer, 
darauf weich, und wie er aufgemacht war, kam 
viele Materie heraus, da denn, bey fortgeſetzter 
Anwendung der bella donna, die Heilung evs 
folgte, und das Schwein euriret wurde. 


ate Beobachtung. 

Im September 1778 war ein Stuͤck von 
meinen anderthalbjaͤhrigen Schweinen an der hin⸗ 
tern Lende ſtark geſchlagen oder geſchmiſſen, es 
konnte das Bein gar nicht bewegen, und den Fuß 
an die Erde ſetzen. Da nun daſſelba um den 
Wirbelknochen mit braungeſchmolzener Butter 
und an der Lende etliche Tage geſchmieret war, fo 
kam doch nicht die geringſte Beſſerung; das 
Schwein wurde mager, und das Bein duͤnner 
und ſteifer; ich erwaͤhlte alſo den Gebrauch der 
bella donna, und wog fuͤnf Doſen von der pul⸗ 
veriſirten Wurzel ab, ich flieg von 50 zu go Gran. 
Dadurch beſſerte ſich das Schwein, daß es an⸗ 
ſfieng, wieder auf den Fuß zu treten. Nach drey 
Ruhetagen wurde die ate tour in fünf Pulvern, 
die ich mit 60 Gran anfieng, und zu go wieder 


ſtieg, 
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ſtieg, gegeben, wodurch das Schwein voͤllig 


curiret wurde. . 
zte Beobachtung. 


Dem hieſigen reitenden Förfter, Herrn Klier 


miſch, war im November 1778 ein erwachſenes 
Schwein an die Lende ſo ſtark geſchlagen oder gez 
ſchmiſſen, daß es auf das Bein gar nicht treten 
konnte. Durch den Gebrauch von fünf Doſen von 
der pulveriſirten bella donna Wurzel, in denen 


erſtern Doſen, die ich bey meinem Schweine an⸗ 


gewendet hatte, wurde auch dieſes Schwein bald 
und gluͤcklich euriret. 
4te Beobachtung. 
Den 26. Julii kam ein Stuͤck von meinen 
an derthalbjaͤhrigen Schweinen von dem Hirten 


zu Hauſe, und konnte mit dem einen Hinterbein 


nicht wohl fortkommen, es hinkte ſtark. Bey 
der Beſichtigung wurde an dem Schenkel eine 
ziemliche Geſchwulſt, die hart und brennend 
war, gefunden; ich muthmaßete, daß dieſes 
Schwein entweder geſchlagen, oder von dem Hir⸗ 
tenhunde gebiſſen ſey; bey einer nähern Beſichti⸗ 
gung wurde aber kein Merkmaal von einer Wunde 
gefunden. Ich wog fuͤr dieſes Schwein fuͤnf 
Doſen von der pulveriſirten bella donna Wurzel 
ab, die erſte Doſe zu 60 Gran, die zwote und 


dritte zu 70 Gran, die vierte und fünfte zu go 


Gran, wodurch dieſes Schwein völlig euriret ward. 
ste Beobachtung. 5 

In dem Herbſte 1783 kam eins von meinen 

dreyjaͤhrigen Maſtſchweinen zu Hauſe, den andern 

| Tag 
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Tag war folches aus Verſehen von meiner Vieh⸗ 
magd unter die Faſelhute getrieben, dieſe fallen 
im Holze uͤber dieſes Schwein her, und beiſſen es 
ſo heftig, daß es kaum gehen kann, und mit vieler 
Muͤhe von dem Hirten errettet, und nach der 
Bucht der Maſthute gebracht wird. Hier konnte 
es den andern Tag nicht fortkommen, und ich 
mußte es zu Hauſe holen laſſen. Es lag darauf 
im Stalle, fraß wol, aber konnte nicht aufſtehen 
und auf kein Bein treten. Ich fieng alſo an, 
dem Schweine die puiverifirte bella donna Wur⸗ 
zel tourenweis zu gebrauchen, und zwar zu Co, 70 
und 80 Gran zur Doſe. Wie dieſem Schweine 
8 Doſen waren eingegeben, ſtund es auf, und 
die bella donna hatte an dem einen Hinter: und 
Vorderbein, unter dem Knie, einen Knoten aus⸗ 
getrieben; ich ſetzte den Gebrauch der bella donna 
tourenweis, 25 Doſen zur Tour, fort. Die aus⸗ 
getriebenen Knoten wurden in der Folge dicker, 
weich, und wenn ich ſie aufmachen ließ, kam 
viele Materie heraus, darauf denn nach und nach 
die Heilung erfolgte. | 

Es kamen aber bey angewendetet bella donna 
immer mehr Knoten hervor, an den Ohren, an 
der Bruſt, an dem Leibe, wo die Schweine dieſes 
Stück geſtoßen und gebiſſen hatten. Wenn fie 
bervor kamen, erhoben ſie ſich, wurden groß, ja 
an der Bruſt fanden ſich etliche von der Groͤße 
einer dicken Hand; ſobald fie weich waren, wur⸗ 
den fie aufgemacht, da denn dicke Materie her: 
aus kam, und bey fortgeſetztem W 15 

a ella 
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bella donna die Heilung erfolgte. Dieſes 1 
Schwein wurde darauf munter, und völlig euriret. 


Ste Beobachtung. | 

In dem Monath Auguſt 1784 zeigete mir 
die Viehmagd an, daß ein jaͤhriges Schwein hin⸗ 
ter dem Ohre einen Knobben, in der Groͤße eines 
Taubeneyes, haͤtte, der ſehr hart waͤre; ich wog 
dieſem Schweine fuͤnf Doſen von der pulveriſir⸗ 
ten bella donna Wurzel ab, und gab zu der er- 
ſten und zwoten Doſe 30 Gran, zu der dritten 
40 Gran, zu der vierten 50, und zu der fuͤnf⸗ 
ten Doſe 60 Gran. Dadurch wurde der Knobbe 
zuerſt dicker und kam zum Geſchwuͤr, ich ließ die⸗ 
ſes oͤfnen, da denn viele Materie herauskam, und 
ſetzte den Gebrauch der bella donna tourenweis 
fort; bald zeigte ſich ein andrer Knobbe bey dem 
Ohre, der in erſter Art auch curiret ward. 

Nun bekam das Schwein an eben der Seite 
eine Laͤhmung an dem Vorderbein, und konnte 
damit nicht gehen, den Fuß auch gar nicht ges 
brauchen, ſondern huckte auf drey Beinen. Da⸗ 
bey ſetzte ich den Gebrauch der bella donna be⸗ 
ſtaͤndig tourenweiſe fort, und dadurch geſchahe 
es, daß ein Knobbe nach dem andern, zu beyden 
Seiten, bey dem Knie oberwerts hervorgetrieben 
wurde, ich ließ ſolche allezeit, wenn ſie weich 
waren, oͤfnen, und ſetzte dabey den Gebrauch der 
pulveriſirten bella donna Wurzel zu 70 und 80 
Gran fort. Nun fieng das Schwein an, mehr 
und mehr auf den Fuß zu treten. Wie nun die 

a bella 
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bella donna alle Unreinigkeit aus dem Coͤrper 
und durch die Geſchwuͤre an dem Beine herausge⸗ 
trieben hatte, gieng es wieder ohne Anſtoß, und 
war völlig curiret. l 


a te Beobachtung. 

Im Novemb. 1784 bekam ein anderthalbjaͤh⸗ 
riges Schwein eine Geſchwulſt an dem Vorder⸗ 
bein, oben an der Bucht, und konnte nicht auf 
den Fuß treten; ich wendete die pulveriſirte bella 
donna Wurzel tourenweis zu 60, 70 und So Gran 
an, dieſe brachte einen Knobben zuwege, und zu 
einem Geſchwuͤre. Wie ſolches geoͤfnet wurde, kam 
viele Materie heraus, und bey fortgeſetzter Ans 
wendung der bella donna wurde das Geſchwuͤr 
geheilet, und das Schwein völlig euriret. 


K . 7 
Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey einer großen Wunde bey 
dem Schweine. 


Den 19 Januar 1779 kam ein Stuͤck von 
meinen großen Borchſchweinen aus der Heerde zu 
Hauſe, welches ſich mit dem Keiler oder Kempen 
der Heerde gebiſſen, und von dieſem in die Lancke 
eine große Wunde bekommen hatte. Die Wunde 
hatte beinahe 8 Zoll in der Laͤnge, und ſtand 2 
Zoll von einander; zum Gluͤck war das Netz 
nicht getroffen. a 
Dieſem 
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Dieſem Schweine gebrauchte ich, unter der 
Aufſicht eines hieſigen Mannes, der ſich mit den 
Curen des Viehes abgab, die pulveriſirte bella 
donna Wurzel tourenweis, und nahm fünf Dor 
fen zur Tour. Ich fieng mit 40 Gran an, und 
ſtieg zu 80 Gran; zuletzt gab ich beſtaͤndig 80 
Gran. Nach den erſten Doſen legte ſich die ſtarke 
Geſchwulſt. Das Hinken des Schweins verlor 


ſich, und die Wunde bekam eine gute Ausſicht zur 


Heilung; es erfolgte bey fernerer Anwendung 
der bella donna guter Eyter, die Wunde ſchloß 
ſich mit einem Schorfe, und den 14. Febr. war 
fie völlig heil. 


Mehrere Beobachtungen von der guten Wuͤr⸗ 
kung der pulveriſirten bella donna Wurzel bey 
den Schweinen beizubringen, wuͤrde wol zu 
weitlaͤuftig werden. Indeſſen kann ich dieſes an— 
zeigen, daß ich den Schweinen, wenn ſie trau⸗ 
rig ſind, nicht freſſen wollen, ſich in dem Stalle 
bey ihrer Zuhauſekunft gleich niederlegen und in 
den Miſt kriechen, gleich eine Doſe von der pul— 
veriſirten bella donna Wurzel geben laſſe, und 
alsdann die mittlere Doſe nach der Beſtimmung 


ihres Alters nehme. Ich habe dabey die aller- 


mehreſte Zeit den folgenden Morgen die gute 


Nachricht erhalten, daß ſie wieder aufgeſtanden 


und munter gefreſſen haben. 
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Das achte Eapitel. 


Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey den Hunden. 
to ed i Zuernet i 1 
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0 Hi . 1. 89 
Curart und beſtimmte Doſe bey den Hunden. 


Daz die bella donna bey den Hunden in vielen 
Fällen mit dem beſten Erfolge kann angewendet 
werden; davon bin ich bey meiner Anwendung 
durch viele glückliche Erfahrungen uͤberzeuget 
worden. Ich zweifele alſo nicht, daß auch an— 
dere von ſolchen Erfahrungen bey fernerem rechten 
Gebrauch die Beſtaͤtigung erhalten werden. Ich habe 
aber bey den Hunden allezeit die pulveriſirte bella 
donna Wurzel angewendet, weil ich hiebey mit 
einer geringern Doſe abkommen konnte; und bey 
den pulveriſirten Blaͤttern die Doſe, wenn ſie 
wuͤrkſam ſeyn ſollte, doppelt mußte gegeben werden. 
Da die allermehrſten Hunde vor der bella donna 
einen ſehr großen Abſcheu haben, ſo iſt dabey das 
Eingeben deſto muͤhſamer. * ä 
| Was die Dofe anlanget, fo den Hunden von 
der pulverifirten Wurzel als wuͤrkſam gegeben 
wird, fo iſt dieſe 30 Gran; in ſchweren Faͤllen 
koͤnnte man auch wol zu 40 Gran ſteigen. Bey 
Faͤllen, die nicht ſo c „ und keine 
! ge⸗ 
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geſchwinde Huͤlfe nothwendig machen, kann man 
in einem tourenweiſen Gebrauch zu der erſten Doſe 
15 Gran geben, zu der zwoten Doſe 20 Graff, 
zu der dritten Doſe 25 Gran, zu der vierten und 
fünften 30 Gran, und auch im noͤthigen Fall 
40 Gran geben. er 
Man kann bey Anwendung der bella donna 
dieſen Satz, der ſich auch in der Erfahrung ge⸗ 
gruͤndet findet, annehmen: daß man bey jedem 
Thiere, wenn deſſen Natur, bey einem langen 
Gebrauche, dieſes Arzeneymittel mehr gewohnt 
geworden, dabey auch in der Doſe ſteigen kann. 
Es iſt aber dabey doch anzurathen, daß man nicht 
bey einerley ſtarken Doſe bleibe, ſondern in dem 
tourenweiſen Gebrauche von einer geringern Dofe: 
wieder anfange; ich habe in der Art des Gebrauchs 
der bella donna ſowol bey den Menſchen als 
bey den Thieren die beſten Erfolge wahrgenommen. 
Bey den Hunden kann man in Abſicht der 
Doſe, auch wegen ihres Alters, einen Unter- 
ſchied machen, daß man einem jungen Hunde von 
8 oder 12 Wochen, oder von einem halben Jahre 
etwas weniger giebt, als einem Hunde, der ein 
Jahr alt iſt. 3 
Da die allermehreſten Hunde dieſes Arzenen⸗ 
mittel ſehr ungern freſſen, und auch, wenn ihnen 
ſolches mit Gewalt eingegeben wird, leichte wie⸗ 
der auswürgen; ſo iſt alle Behutſamkeit anzu⸗ 
wenden, daß der Hund die ganze Doſe uͤberkriege, 
und wol Acht zu haben, ob er die Doſe bey ſich 
behalte; indem in dem Falle, wenn der Hund ch 
aus- 


* 


auswuͤrget, das Eingeben wiederholet werden 
muß, da die ausgewuͤrgete Doſe fuͤr nichts zu 
achten. 1 8 . 
Die Art des Eingebens kann nun geſchehn: 
1) Wenn man die Doſe auf ein klein Butterbrod 
in die Butter druͤckt, und damit dem Hunde zu 
freſſen giebt. Bey recht fraͤßigen und hungrigen 
Hunden gelinget dieſes zu Zeiten. Kann man 
aber in dieſer Art die Doſe dem Hunde nicht 
beybringen, ſo muß man 
2) die Doſe in etwas Eierkuchen backen, und in 
ſolcher Art dem Hunde zu freſſen geben; dieſes 
geraͤth am mehreſten. Will aber dieſe Art des 
Eingebens nicht gelingen, fo muß Gewalt an: 
gewendet werden, und zwar in dieſer doppelten 


Art: | 
3) man ſchuͤttet die Doſe in etwas Bruͤhe, und 


gießet fie alsdann, wohl umgeruͤhret, aus ei: 
nem kleinen Topf dem Hunde in das aufgebros 


chene Maul und in den Hals, und ſpuͤhlet mit 


etwas Bruͤhe nach. Oder a 
4) man knetet die Doſe in etwas Butter, ſteckt 
ſolche Maſſe dem Hunde, da das Maul aufge⸗ 
brochen, in das Maul und Hals; haͤlt das 
Maul des Hundes zu, damit er dieſe Doſe 
mit dieſem vehiculo niederſchlucken muß. 
Das Eingeben der bella donna kann bey 
den Hunden zu allen Zeiten geſchehen, fie ber 
kommen nach dem Eingeben in 6 bis 8 Stunden 
weder Freſſen noch Saufen, und werden desfalls 
eingeſperret oder angebunden; alsdenn koͤnnen fie 
J 2 wies 


wieder ordentlich gefürtert werden, oder umher gehen. 
Nur muͤſſen die Hunde, denen die pulveriſirte 


bella donna Wurzel gegen den Biß vom tollen 


Hunde eingegeben worden, vier Tage eingeſperret 


oder angebunden werden. Dieſes wiederholte 
Eingeben geſchieht jedesmal nach 24 Stunden. 


Kann man mit fuͤnf Doſen, ſo ich, wie oft 
geſaget, eine Tour nenne, nicht zum Endzweck 
kommen; ſo wird, wenn drey Ruhetage gegeben 
worden, der erſtere Gebrauch mit fünf andern 
Doſen wiederholet, und in der Art der Gebrauch 
ſo lange fortgeſetzet, als es noͤthig iſt. e 


g. 2. El 


1 vr 
Anwendung der pulverifirten bella donna 
Wurzel bey dem Biß vom tollen Hunde. 


Iſt ein Hund von einem tollen Hunde gebiſſen 
und hat dadurch eine Wunde bekommen, ſo iſt 
zuerſt dieſe Vorſichtigkeit anzuwenden , daß die 
Wunde auf eine behutſame Art mit ſcharfem Eſſig 
oder mit Salzwaſſer oder mit Seifwaſſer von dem 
anhaͤngenden Gifte wohl gereiniget werde. 


Dieſes muß auf eine vorſichtige Art geschehen, 


daß einer alte Handſchuh anziehet, mit einem 
Waſchtuch oder mit einem Schwamme die Wunde 


und den Umkreis derſelben reiniget. Wenn dieſes 


geſchehen iſt, fo muß man die Hände mit Seif⸗ 


waſſer wohl reinigen, und die angewendeten Sa⸗ 


Dar⸗ 


chen vergraben. 


— 


Darauf werden dem Hunde fünf Dofen von 
der pulveriſirten bella donna Wurzel eingegeben, 
jede Doſe nach 24 Stunden. In dieſem Fall iſt 
gleich die ſtaͤrkſte Doſe zu nehmen, und machet 
man den Anfang mit 30 Gran. Man kann aber, 
um deſto ſicherer zu ſeyn, zu 40 Gran ſteigen. 
Der Hund wird bey dem Gebrauche vier Tage 
eingeſperret, oder in ſolchen Tagen angebunden. 
Man hat dabey wohl Acht zu geben, daß der Hund 
die Doſe nicht auswuͤrget, und ſollte ſolches ges 
ſchehen, ſo wird dieſe Doſe fuͤr nichts gerechnet, 
und eine andere gegeben. 5 


$. 3. | 
Anwendung der pulveriſirten bella donna 
"Wurzel bey der Hundekrankheit. 


Die Hundekrankbeit, ſo weit ich ſie kenne, und 
mir ſolche von Forft: und Jagdbedienten iſt bes 
ſchrieben worden, faͤngt ſich mit einer Laͤhmung 
in den Hinterfuͤßen und im Kreuze an. Zuerſt krie⸗ 
chen fie noch etwas fort, wenn dieſe Krankheit 
aber zunimmt und heftig wird, bleiben ſie ſtille 
liegen, als wenn ſie die liegende oder ſtille Toll: 
heit haͤtten. Es fließet ihnen ein Geifer aus dem 
Maule, die Augen ſind truͤbe; wenn ſie gerufen 
werden, ſtehen ſie zuerſt auf, legen ſich aber gleich 
wieder nieder, fie bekommen ein ſtarkes Seitens 


ſchlagen. Zuletzt, da fie gar nicht mehr fort kom 


men koͤnnen, verlieren ſie das Gehoͤr und crepiren. 
905% J 3 Dieſe 


a 


Di.ieſe Krankheit äußert ſich ofte, und am mehr⸗ 
ſten bey den Jagdhunden; ſie iſt anſteckend, 
und ohne angewendete dienliche Mittel hinreißend. 

Gegen dieſe Krankheit habe ich die gute Wuͤr⸗ 
kung der bella donna auch deutlich wahrgenom— 
men. Sie iſt bey dieſer Krankheit ſehr wuͤrk⸗ 
ſam, und ſchlaͤget, wenn ſie bey dem Anfange 
der Krankheit gehoͤrig angewendet wird, nicht 
fehl. Iſt aber die Krankheit ſchon zu weit gekom- 
men, und bald am Ende, ſo kann man dadurch 
keine große Hoffnung haben. 

Von denen Erfahrungen, die ich bey Anwen⸗ 
dung der pulveriſirten bella donna Wurzel aufges 
zeichnet habe, will ich zwo anfuͤhren, da ich 
dieſe Hunde ſelbſt als curiret geſehen. 


Erſte Beobachtung. 
Der biefige Hausvogt, Herr Reinhold, hatte 
einen vortreflichen Huͤnerhund, den er ſehr hoch 
ſchaͤtzte; dieſer hatte den 8. Julii 1778 die Hun⸗ 
dekrankheit ſchon etliche Tage gehabt, er lag ſchon 
(wie ichs ſelbſt geſehen) beftändig, und fraß nichts; 
er hatte ein ſtarkes Seitenſchlagen, und die Au⸗ 
gen waren roͤthlich und truͤbe. Man hatte ihm 
ſchon allerley ſonſt dienliche Mittel gegen dieſe 
Krankheit, ohne die geringſte gute Wuͤrkung, einge⸗ 
geben. Auf Verlangen überfandte ich fire diefen 
Hund zwo Doſen von der pulveriſirten bella 
donna Wurzel, beyde zu 30 Gran. Ich bekam 
die Nachricht, daß ſich nach der erſten Doſe das 
Seitenſchlagen etwas geleget haͤtte, und der Hund) 
a wieder 
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wieder angefangen, etwas zu freſſen. Nach der 
eingegebenen zwoten Doſe iſt aber die Krankheit 
voͤllig gehoben, und iſt der Hund zween Tage dar⸗ 
nach wieder auf der Jagd gebraucht worden. 


Zwote Beobachtung. 


Den 19. Oct. 1778 kam der gehende Foͤrſter, 
Herr Friederici, von dem hieſigen nahe gelegenen 
Forſthauſe zum Panſau genannt, zu mir, und erzeh⸗ 
lete, daß ſein Tachshund die Hundekrankheit ſehr 
ſtark haͤtte, ich gab ihm auf Verlangen fuͤr dieſen 
Hund drey Doſen von der pulveriſirten bella 
donna Wurzel, die er ihm drey Abende hinter 
einander eingegeben; jede Doſe zu 30 Gran. 

Den 30 October gab er mir die Nachricht, 
daß dieſes Arzeneymittel fo gut angeſchlagen Hätte, 
daß fein Hund dadurch völlig curiret wäre, 

i 1 ! 


9 4. 


Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey der Epilepſie oder Jammer 
der Hunde. 


Daß die Hunde die Epilepfie oder das Unglück 

zu Zeiten bekommen, dieſes lehret die Erfahrung 

ofte; fie äußert ſich in folgender Art am gewoͤhn⸗ 

lichſten: 

Die Hunde fallen zur Erde mit einem Auf⸗ 

bellen, Zittern, welzen ſich, geben auch wol ein 
J 4 | Ge 


Geſchrey von ſich, und fchäumen mit dem Maule. 
Iſt der Paroxismus vorbey, ſo ſpringen ſie auf 
und freſſen wieder; die Urſache davon kann man 
die wenigſte Zeit ſicher angeben, indeſſen bringet 
die bella donna in dieſem Falle auch die mehreſte 
Zeit eine gute Wuͤrkung, wenn ſie auf die Urſache 
des Entſtehens paſſet, und ſolche heben kann. 

Meine Beobachtungen, die ich davon gemacht 
habe, will ich kurz anfuͤhren. f 

Erſte Beobachtung. 

Der hieſige Fleiſcher hatte einen Hund, der, 
nach ſeiner Erzehlung, mehr als 24 mal die Epi⸗ 
lepſie bekommen hatte; er ward dabey ganz mager 
und abgezehret, fo daß er ihn nicht mehr über 
Feld mitnehmen konnte. 

Da er dieſen Hund wegen ſeiner ſonſt guten 
Eigenſchaften nicht gern verlieren wollte; fo gab 
ich demſelben, auf ſein Verlangen, den 18. Nov. 
1772 ſechs pulveriſirte bella donna Pulver von 
der Wurzel, jedes zu 30 Gran, davon er dem 
Hunde jedes Pulver nach 24 Stunden eingeben 
ſollte. Nach dieſem Gebrauche hat der Hund die 
Epilepſie nicht wieder bekommen, und iſt darauf 
dick und fett und munter geworden. 

Zwote Beobachtung. m 

Den 27 Octob. 1784 bat ein hiefiger Bürger 
um bella donna Pulver fuͤr ſeinen Hund, der ein 
Jahr alt wäre, und die Epilepfie bekommen hätte, 
Ich uͤberſandte dafür fünf Doſen von der pulve⸗ 
riſirten bella donna Wurzel, 2 zu 15 Gran, 1 zu 
20 Gran und 2 zu 30 Gran, auch dieſer Hund iſt 
dadurch curiret. 8.15. 


§. 5. 
Anneitung der pulveriſirten bella BR 
Wurzel bey dem Wurm an den Ohren 

bey den Hunden. 8 


Der Wurm bey den Hunden an den Ohren, iſt 
ein boͤßartiges Geſchwuͤr, ſo die Ohren der Hunde 
ſtreifenweiſe durchfriſſet; und wann das Geſchwuͤr 
in die Ohren zuletzt ſelbſt eindringet, ſo muͤſſen 
ſie daran erepiren. 

Daß die bella donna auch in dieſem Falle 
gute Dienſte thue, davon wil ich e eine Beobach⸗ 
tung beybringen: 5 

Der hieſige Herr Amtſchreiber von Koenemann 
hatte einen ſchoͤnen Jagdhund, der dieſes Uebel 
an ſich hatte. Es waren dagegen ſchon viele Mit⸗ 
tel, aber vergebens, angewendet; das Uebel gieng 
weiter. Wie er mir dieſes erzehlte, ſo ſchlug ich 
ihm, da ich wohl wußte, daß die bella donna bey 
böfen Geſchwuͤren fo gute Wuͤrkung bringe, da⸗ 
gegen den Gebrauch der pulveriſirten bella donna 
Wurzel vor. Dieſes wurde angenommen; ich 
fandte ihm 5 Doſen, jede zu 30 Gran, dieſe 
brachten einen fo guten Erfolg, daß der Jagd⸗ 
hund dadurch völlig geheilet und euriret wurde. 

Ueber dieſe beygebrachten glücklichen Erfah⸗ 

rungen wollte ich noch die pulveriſirte bella donna 
Wurzel bey der Reude der Hunde wol vorſchlagen, 
da ich hoffe, daß ſte darin recht gute Dienſte thun 
wuͤrde; wiewol ich dazu noch keine ſichere und ber 

queme Gelegenheit , habe. 4 
1 as 
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Das ante Capitel. 
Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey dem Federvieh. 


Der Gebrauch der bella donna auch bey 
dem Federvieh nuͤtzlich ſey, dieſes habe ich durch 
Verſuche erfahren. Meiner Erfahrungen ſind 
aber darin nicht viele; dennoch will ich ſolche mit 
Stillſchweigen nicht uͤbergehen. 7 


$. Is» j 7 
Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey einem Gaͤnter, der vom tollen 
Hunde gebiſſen war. i 
Im Jahr 1769 kam den 15. Januar ein toller 
Hund auf den hochadlichen von Alvenslebiſchen 
Hofe zu Zichtau, der ſehr wuͤthend war, und in 
ſeiner Wuth Menſchen, Hunden, Schweinen 
und ein Kalb gebiſſen, und zum Theil verwundethatte. 
Auch unter dem Federvieh faͤllt er einen Gaͤnter 
an, und verwundet ihn ziemlich ſtark. Da ich 


nun auf Verlangen fuͤr alle benahmte die pulveris 
ſirte bella donna Wurzel gegeben hatte; fo vers | 
gaß ich auch zuletzt dieſes Gaͤnters nicht, um das | 
bey den Verſuch zu machen. Ich wog fuͤr dieſen 
Gaͤnter drey Doſen, jede zu 10 Gran, von der 


pulveriſirten bella donna Wurzel ab. Ich ver⸗ 
ordnete, daß ihm ſolche drey Abende hinter einan⸗ 


der in kleinen Kügelchen, aus naß gemachtem 


Brodt ſollten eingegeben werden. Nach der ſichern 
Nach⸗ 


Nachricht, die ichdavon habe, ift dieſes auch gefches 
hen, und das Betragen dirfes Thiers ift dabey fo: 
gendes geweſen: Wenn ihm die Doſe in der erſt be⸗ 
ſchriebenen Art beygebracht worden, ſo iſt er zuerſt 
ganz ſtille geweſen. Bald darauf, da ſie gewuͤrket, 
flattert er auf, taumelt in einem Kreiſe herum, und 
ſetzet ſich zuletzt in eine Ecke des Stalls nieder, bleibt 
daſelbſt eine gute Zeit ſitzen. Dieſer Gaͤnter iſt da⸗ 
durch von allen in der Tollheit frey geblieben. 


g. 2. 
Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey einer Ente, welche einen 
Krampf im Halſe hatte. 


On dem Maymonat 1772 wurde eine von meinen 
Enten auf einem kleinen Teiche in meinem Garten 
ſchwimmend angetroffen, die den Kopf und Hals zu⸗ 
ruͤckgebogen auf dem Ruͤcken trug, den ganzen Vor⸗ 
mittag hatte ſie in dieſer Stellung auf dem Teiche zu⸗ 
gebracht, ohne einen Laut von ſich zu geben, im 
Schwimmen war ſie die üneprofle Zeit auf einer 

Stelle geblieben. | 
Dieſe Ente wurde mir in dieſer Stellung ins 
Haus gebracht, man verſuchte dabey, den Kopf mit 
demHalſe vorwaͤrtszubringen, dieſes half abernichts; 
ſobald man abließ, trug ſie denſelben wieder auf dem 
Mücken, und ſaß dabey ganz ſtille. Ich kam auf den 
Einfall, bey dieſer Ente die bella donna zu verſu⸗ 
chen, da ich das Zuruͤckbeugen und unnatuͤrliche Tra⸗ 
gen von einem Krampfe herleitete. Ich wog alſo ro 
Gran von der pulveriſirten bella donna Wurzel ab, 
knetete 28 in naßgemachtes Brodt, und machte 
daraus 
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daraus zwey kleine Kuͤgelchen, dieſe ließ ich der 
Ente in den Hals ſtopfen. Wie dieſes geſchehen 
war, ſetzten wir ſie wieder auf die Erde vor uns nieder, 
ſie blieb vor als nach in ihrer erſten Stellung mit 
dem zuruͤckgebogenen Kopfe und Halſe auf den 
Ruͤcken. Dieſes dauerte noch ohngefehr eine Vier⸗ 
telſtunde. Hierauf fieng ſie an, mit den Fittigen zu 
flattern, kroch zuerſt fort, bekam aber bald eine Oef⸗ 
nung, und wie dieſes erfolgt war, gieng ſie mit grade 
tragendem Kopf und Halſe auf den Hof, und wieder 
zum Teiche und ſof. Sie blieb in der Folge geſund, 
und bekam dieſen Zufall nicht wieder. ' 


§. 3. 

Anwendung der pulveriſirten bella donna 
Wurzel bey einem Huhne, ſo den Krampf 
im Halſe und Kopf hatte. 

Denn 2. April 1776 wurde ich auf meinem Hofe ein 
weißes Huhn gewahr, das den Kopf und Hals auf 
der einen Seite trug und damit nicht grade gieng; 
dieſes hinderte ihm im Saufen undreffen, doch fraß 
es von der Seite fo viel, und ſof auch, ſo viel es konnte. 
Es blieb dabey in demEyerlegen,und war ſonſt mun⸗ 
ter; wenn es aber unter die andern Huͤhner kam, ſo 
wurde es davon ſehr gebiſſen. Dem Huhne wurden 
die Ohren viſitirt, ob es auch darin was hätte, fo aber 
nicht gefunden wurde. Ich verfiel alſo darauf, daß 
es etwas Krampfhaftes ſeyn moͤchte, und wog drey 
Dof en von der pulveriſirten Hella donna Wurzel ab, 
jede zu 5 Gr. dieſe wurden dem Huhne in naßgemach⸗ 
tem Brodt in kleinen Kugeln den 13. 15. und 16. 
April eingegeben, wodurch dieſes Huhn voͤllig euriret 


wurde. 
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